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47. Jahrgang

No» einmal:

IG war , LG VL« , LG wer - e serrr!
(Ein Wort Freiligraths .)

In zehn Jahren wird es in Deutschlandkei¬
nen Marxismus mehr geben, sagte der Reichs¬
kanzler Hitler zu einer Anzahl zumeist recht
honetter Pressevertreter.

Wir wissen nicht, was der Kanzler Hitler
unter Marxismus versteht; wir wissen aber, daß
der Marxismus längst ein Weltbegriff
geworden ist. Eine wirtschaftlich-politische, eine
historisch-gesellschaftliche Angelegenheit, die kei¬
neswegs nur auf die deutschenVaterländer
allein beschränktist, die vielmehr in allen Kul¬
turländern des Erdballs mehr oder weniger
stark in Erscheinungtrat . Und die sich am aus¬
gedehntesten dort bemerkbar machte und noch
macht, wo die sozialen Zustände am meisten zu
wünschen übrig lassen oder aber wo die Ar¬
beiterschaft eins Kulturstufe erreicht hat, auf
der sie das Bedürfnis nach Marxismus einfach
elementar empfindet. Das haben auch längst
einsichtige Fachgelehrte erkannt. Einer von
ihnen hat es schon unterm alten Obrigkeitsstaat
in die Formel gebracht: „Wenn die Sozial¬
demokratie nicht vorhanden wäre, so müßte man
sie einfach erfinden." —

Marxismus in irgendeiner Form ist überall
dort vorhanden, wo Not und Elend, wo Un¬
gerechtigkeit, wo auf wirtschaftlich-gesellschaft¬
lichem Gebiet Ungleichheitanzutreffen ist. Auf
niedrigerer Kulturstufe machte sich die Keimzelle
dieses Gedankens in instinktiver Auflehnung
geltend. Diese Auflehnung ist sinnlos; sie
schädigt die Gesamtheit und mithin auch die
Arbeiterschaft selbst. Soll der instinktive Ge¬
danke einen bestimmten Zweck erfüllen, soll er
nutzbringend im Interesse der Arbeiterschaftan¬
gewendet und zum Erfolg für die unteren Schich¬
ten wie für den Eesamtstaat führen, dann muß
er sich organisieren.  Erst die Organisa¬
tion bürgt für einen gesunden Sinn ; erst die
Organisation wird Marxismus . Die Organi¬
sation aber findet man naturgemäß erst dort
oder am besten dort, wo die kulturellen Vor¬
aussetzungenmit gewissengesellschaftlichen und
sozialen Rückständigkeitengemeinsam  an¬
zutreffen sind.

Gewiß kann man in einem kleineren Lande
oon Amts wegen den marxistischenGedanken
bedrängen. Man kann seine Vertreter schika¬
nieren. Man kann die Idee auszurotten ver¬
suchen. Und es mag, an Aeußerlichkeitenge¬
sehen, vorübergehend auch bis zu einem ge¬
wissen Grade gelingen. Doch die Idee aus der
Welt hinauszuschlagen— das scheint uns und
scheint übrigens auch großen Teilen der vor¬
aussetzungslosenWissenschaft als ein unmög¬
liches, als ein zu hoffnungsloser Unfruchtbarkeit
verurteiltes Beginnen. Die alten Kräfte, ins¬
besondere der kapitalistischenGesellschaftsord¬
nung, bedingen immer wieder das Hervortreten
des Marxismus . Daran wird auch ein Hitler
nichts ändern. Es sei denn, ihm wäre es ver-
Lönnt, nicht nur dem deutschen Volke wirtschaft¬
lich ein vieles Mehr zu schaffen als es bislang
soit dem Aufkommen des Kapitalismus der Fall
war: Er müßte auch das Einkommen des Ar¬
beiters derart in die Höhe bringen, daß der
Uoße gesellschaftliche und politische Unterschied
gegenüberden besitzenden Klassen auf ein durch¬
aus erträgliches Matz herabgeschraubt würde.
Das wird ihm niemals gelingen. Warum?
Weil es nun einmal bestimmte Kräfte gibt, die

Bemerkungen Zu Httler » ZehnjnHrespknu.
ihn aus das Entschiedenste daran hindern wür¬
den. Jene Kräfte, die ein ganz bestimmtes
Interesse an dem vorhandenen großen Klassen¬
unterschied haben und die schon immer bereit
gewesen sind und die auch in Zukunft bereit
sein werden, stets all die Bestrebungenzu unter¬
stützen, die auf eine gewaltsame Niederhaltung
der zum Lohnsklavenbestimmten Arbeiterschaft
hinauslaufen.

Schreiber dieser Zeilen war unlängst auf der
Bahn zwischen Oldenburg und Wilhelmshaven
Zeuge einer Unterhaltung zwischenzwei bei¬
nahe prominenten Nationalsozialisten Beide
waren Mitglieder der gutbürgerlichen Gesell¬
schaft; der eine sogar ein Rechtsanwalt. Der
Meinungsaustausch ging hin und her. Thema:
Die Nöte des Bürgertums, das unterm Marxis¬
mus angeblich sehr leide. Bis der eine der bei¬
den ganz kühn die Antwort hinschmetterte: Ach
was, das deutsche Bürgertum  ist selbst schuld
an den verfahrenen Zuständen. Hätte es sich
seinerzeit, nach dem Siebziger Krieg, mehr um
den Arbeiter gekümmert; hätte es auch für den
den Staat wohnlich gemacht, dann wäre alles
anders und besser gekommen. Dann hätten wir
keinen Sozialismus . Statt dessen aber stieß es
den deutschen Arbeiter den Marxisten >n V'e
Hände. -

Eine Ansicht, die richtig und falsch zugleich
ist. Gewiß hätten durch ein verständnisvolleres
Verhalten des Bürgertums manche Dinge rei¬
bungsloser vor sich gehen können. Und die An¬
sicht über die Haltung des deutschen Bürger¬
tums war gewiß richtig wiedergegeben. Haben
wir es doch bis zum Kriegszusammenbrucher¬
lebt, daß im deutschen Eroßstaat Preußen dem
Arbeiter das gleiche Wahlrecht zum Landes¬
parlament verweigert wurde. Haben wir es
doch hundertfältig an Beispielen gesehen, wie
man insbesonderein den deutschen Adelskreisen
so ganz und gar unarbeiterfreundlich zu denken
und leider auch zu handeln beliebte. Wie man
dort dem brutalen Standpunkt öffentlich Aus¬
druck gab, daß der Arbeiter wohl zum Gegen¬
stand der Gesetzgebung tauge, niemals aber sel¬
ber mit Gesetze machen dürfe.

Wir sagten, die betreffende Ansicht wäre
richtig und falsch zugleich. Falsch insofern, als
das Besitzbürgertum niemals sich freiwillig
einer bestimmten Anzahl von Vorrechten be¬

geben wird. Bis zu einem gewissen Grade,
wenn es klug ist, gewiß (das deutsche Bürger¬
tum in seinen bestimmendenSchichten war nicht
klug), darüber hinaus aber nicht. Hier wird
es immer festhalten an seinen („von Gott über¬
kommenen Vor-) Rechten". Hier wird immer
für den Arbeiter das Wort Geltung haben: Im
Kampfe sollst du dein Recht finden! Schritt
um Schritt in zähem Kampfe gilt es sich zu
behaupten, gilt es für den Arbeiter, seine so¬
zialen Rechte zu fordern und durchzusetzen. Aus
gesetzlichem Wege. Zuckerbrot und Peitsche —
Bismarckhat beides versucht. Beides war falsch.
War falsch, weil einmal ein Zuckerbrot-Almosen
stets zu gering war (mehr konnte und wollte
er als Beauftragter des Bürgertums und nicht
zuletzt der Junkerklasse nicht bieten) und zum
andern, weil sine geschichtliche Idee , weil eine
geschichtliche Sendung  sich durch die
Peitscheerst recht nicht niederknuten läßt.

Das, was ein Hitler sich jegt zu unterneh¬
men anschickt, das hat ja bekanntlich ein Bis¬
marck mit allen Mitteln brutalster Staats¬
machts-Möglichkeiten versucht. Er hat die so¬
zialistischenOrganisationen zerschlagen, er hat
die führenden Sozialdemokraten des Landes
verwiesen, er hat die Presse der Partei rück¬
sichtslos lahmgelegt, er hat die Gerichte in
häßlichster Art gegen die Idealisten des Gedan¬
kens mobilisiert. Zwölf Jahre lang hat er die¬
ses Geschäft in der krassesten Art betrieben.

Und der Erfolg? Jeder ein wenig in der
deutschen Geschichte Bewanderter weiß es: Die
verfolgte Sozialdemokratie wuchs stärker und
stärker. Es war kein zusammenhängendesund
zusammenhllltendesBand mehr da, aber der
hehre Gedanke lebte und webte,  und
nach zwölf Jahren mußte Bismarck, der Mann,
dem doch die Nation zu Füßen lag und dem sie
doch alle gewünschten Machtmittel in die Hände
gab — nach zwölf Jahren mußte ein Bismarck
die Erkenntnis in sich amfnehmen, daß all sein
Wüten sinnlos und ergebnislos  gewe¬
sen war. Selbst unter den Rechtsparteien mochte
man die infame Sozialistenhetzenicht mehr mit¬
machen. Sie verweigerten die Verlängerung des
Gesetzes, weil sie sahen, daß durch die Aechtungs-
paragraphen gerade das Gegenteil erreicht

wurde von dem, was man anstrebte. In der
Verfemung erst hatten die Arbeiter erkannt,
was notwendig war, und mehr als vorher
waren sie zusammengestandenin eiserner Trutz¬
bruderschaft. Resigniert stand ein Bismarck da.
Aergerlich die bürgerlichen Parteien . Wütend
der Kaiser. Nein, das hatte man nicht erwar¬
tet. Nun aber schleunigst Schluß mit der be¬
hördlichen, mit der gesetzlichen Sozialisten¬
ächtung!

Nun gibt es innerhalb des heutigen Bür¬
gertums und erst recht innerhalb der national¬
sozialistischen.Partei ja allerhand Leute, die der
Meinung sind, daß ein Hitler eben von anderem
Holze geschnittensei als ein Bismarck (womit
sie auch gewiß nicht Unrecht haben), indes daß
er ein größerer Staatsmann wäre als jener,
bezweifeln wir auf das Entschiedenste. Und mit
uns wohl auch eine ganze Reihe von Millionen
deutscher Staatsbürger . Was einem Bisfnarck
nicht gelang, wird einem Hitler erst recht nicht
glücken. Eben weil es unhistorischwäre. Weil
-der versuchte Gewaltprozetz, das Biegen oder
Brechen, sich in der agitatorischen Rede sehr
schön und wohl auch sehr leicht macht, weil aber
andererseits der Weg der Menschheit, der Weg
der Kultur sich ebenso wenig von dem Willen
eines Einzelnen diktieren läßt, wie sich die so¬
zialen und wirtschaftlichen Gesetze von einem
Einzelnen plötzlich andersrum drehen lassen.
„Es scheint ein eitel und vergeblichWagen, zu
fallen ins bewegte Rad der Zeit !" —

Und deshalb, so meinen wir, ist man auf
jenen Posten, die sich mit diesen Fragen inten¬
siver beschäftigthaben und die die Dinge von
höherer Warte ansehen, als von dem eines
Parteiführers , der Meinung, daß auch ein Hit¬
ler das weltgeschichtliche Problem des Sozialis¬
mus (oder Marxismus ) nicht hinwegdekretieren
wird. Diese Dinge liegen doch tiefer fundiert
als etwa bloß im Streit der Tagesmeinung.

Für den Arbeiter aber bleibt nach alledem
das am 5. März, dem Wahltage,  zu be¬
herzigende Wort : Dir Hilft kein Kaiser, kein
König, kein Gott und auch kein Hitler — du
mußt dir selber helfen!

Mit dem Stimmzettel!

Me Svsee des Reichsbanners.
Nie gegenwärtige Tagungi« Verliu.

In Berlin ist Donnerstag die diesjährige Bun¬
desgeneralversammlung des Reichsbanners zu¬
sammengetreten . Die Tagung dauert bis zum
19. Februar . Dem Geschäftsbericht des Bundes¬
vorstandes entnehmen wir folgendes : Das
Reichsbanner beklagt bisher 64 Tote als Opfer
des politischen Kampfes . Der Mitgliederbestand
ist um 7 Prozent gewachsen. Die Mitglieder
sind in rund 8009 Ortsgruppe « zusammengefaßt.
Im Jahre 1932 hat das Reichsbanner rund
130 000 Versammlungen , Kundgebungen , Auf¬
märsche usw. veranstaltet oder geschützt. Wäh¬
rend der fünf Wahlgänge des vergangenen
Jahres verteilten die Reichsbannerleute

36 580 000 Flugblätter . Innerhalb der ersten
sechs Wochen wurden eine halbe Million Drei-
Pfeile -Abzeichen verkauft . 25 000 Reichsüanner-
leute sind im Freiwilligen Arbeitsdienst tätig.
Insgesamt hat das Reichsbanner 41 geschlossene
und 73 ossene Lager des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes mit 10 000 Arbeitenden unter eigener
Leitung , 5500 Neichsbannerleute sind in Lagern
besreundeter Organisationen (Gewerkschaften,
Sportler , Sozialer Dienst usw.), weitere 10 000
bis 12 000 sind in Lagern der Heimatwerke und
Gemeinden . Fast die ganze politische , organi¬
satorische und technische Arbeit des Reichs¬
banners liegt in den Händen ehrenamtlich

tätiger  Kameraden . Knapp fünfzig Funktio¬
näre sind in der Organisation besoldet . Ins¬
gesamt wurden für Rechtsschutz, Anfallbeihilfen
und Sterbegelder vom Januar 1929 bis zum
Januar 1933 690 639 RM . ausgezahlt . Die
Leistungen haben sich von 1929 bis 1930 ver¬
neunsacht.

Vom Berliner Polizeipräsidium ist ein von
der Berliner sozialdemokratischen Parteiorgani¬
sation herausgegebenes Wahlslugbla  2t
„Noch vier Jahre " Not " beschlagnahmt worden,
wegen angeblicher Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung.
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Re befremdliche Versonalpolilik.
Eine kritische Stimme aus dem RechiSkager.

Die «Deutsche Allgemeine Zeitung" be¬
stätigt den Nationalsozialisten heute, wie un¬
möglich sie in der Personalpolitik Vorgehen. Tie
wendet sich dagegen, dich verdiente sozial¬
demokratische Beamte,  beispielsweise
der Dortmunder Polizeipräsident Zörrgiebel
und der Waldenburger Polizeipräsident Wende,
ein Opfer des nationalsozialistischen Abbau-
willens wurden. Es sei nicht richtig, daß es
sich bei dem Abbau ausschließlich um „Bonzen"
gehandelt habe. Bedenken aber erwecke vor
allem die Auswahl der Nachfolger. Mit
einigen Ausnahmen seien es Außenseiter,
also Parteibuchbeamte. Wörtlich schreibt das
Blatt dann: Sollten in dem riesigen Arsenal
der preußischen Verwaltung nicht genügend
B e r u fsbeamte  vorhanden sein, die fich als
politische Vertrauensmänner der neuen Re¬
gierung ebenso gut eignen und liegt in dieser
Form der Stellenbesetzungnicht ein Wider¬
spruch  gegenüber den früheren program¬
matischen Ankündigungen auch der National¬
sozialistischenPartei ? Aus alle Fälle dürften
die neuen Beamten gewisse Schwierigkeiten
mit der Einarbeitung in die verwickelteBer-
waltungsmaterie haben und ein mehrwöchent¬
licher Ausbildungskursus in Berlin wird für
viele nicht zu umgehen sein."

Bergemann bleibt!
Der kommissarischeLeiter des preußischen

Innenministeriums . Reichsminister Gering,
hatte, wie amtlich mitgeteilt wird, eine ein¬
gehende Aussprache mit dem Regierungspräsi¬
denten von Düsseldorf , Vergemann.
Im Anschluß daran hat der Minister dem Re¬
gierungspräsidenten Vergemann sein volles
Vertrauen ausgesprochenund ihn mit Rücksicht
auf die besonders schwierigenVerhältnisse in
seinem Bezirk, insbesondere im Ruhrgebiet,
unter Anerkennung seiner bisherigen aus¬
gezeichneten Amtsführung  ersucht,
sein Amt weiterzuführen. Vergemann hat dies
zugesagt. Vergemann ist Mitglied der SPD.

Hierzu teilt der „Soz. Pressedienst" mit:
Entgegen der amtlichen Verlautbarung erfahren
wir von anderer Seite, daß Vergemann sich Be¬
denkzeit auserbeten habe. Aber wie dem auch sei,
der Fall liegt so, daß sich die zuständigen In¬
stanzen der SozialdemokratischenPartei mit ihm
befassen werden.

Der Reichskommissarfür das preußischeIn¬
nenministerium hat die Beurlaubung des Re¬
gierungspräsidenten Stieler,  Aachen , auf¬
gehoben und ihn ersucht, die Amtsgeschäftewie¬
der zu übernehmen. Stieler ist Mitglied der
Zentrumspartei.

Der französische Ministerrat  hat
— wie uns aus Paris gemeldet wird — am
Donnerstag beschlossen, das Parlament um die
Bewilligung eines Kredits von 588 888 Fran¬
ken (etwa 88 888 Mark) zur Unterstützung der
Opfer der Neunkirchener Explofionskatastrophe
zu bitten.

Der neue Polizeiführer für Westdeutschland.

Der
Leber

Leber haftentlassen.
(Lübeck,  17 . Februar . R adi odi enstj

sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete
ist aus der Haft entlassen worden. Bei

dem Verlassen des Polizei-Krankenhauses hatte
sich eine große Zahl von Gesinnungsgenossen
eingesunden, die Leber in Empfang nahm. Er
hat sich sofort ins Krankenhaus begeben, da
seine bei dem nächtlichen Zusammenstoß mit
Nationalsozialisten erhaltenen Verletzungen
immer noch erheblich sind. Die beiden fest-
genommenen Nationalsozialisten und der eine
Reichsbannermann bleiben weiter in Haft.

Auch „Tempo" verboten.
Das Berliner Abendblatt „Tempo", das

vom Ullstein-Verlag herausgegeben wird, ist
vom Berliner Polizeipräsidenten auf mehrere
Tage verboten worden. Als Grund für das
Verbot wird angegeben, das Blatt habe in
seinem Handelsteil unter der Ueberschrift„Ver¬
stimmung in der Burgstraße, Aktien unter
Druck" mitgeteilt , der neue handelspolitische
Konflikt mit Frankreich habe an der Börse
vom 14. Februar in Berlin zu einer allgemeinen
Verstimmung geführt. Diese Nachricht sei un¬
richtig gewesen.

Die sozialdemokratischeErfurter „Tri¬
büne"  wurde am Donnerstag während des
Druckes beschlagnahmt. Die Beschlagnahme
war vom Erfurter Polizeipräsidenten ange-
ordnet worden, weil die Meldung über das
Verbot des „Vorwärts " mit einer Erklärung
versehen war, die der Chefredakteur des „Vor¬
wärts ", Stampfer , der Oeffentlichkeitübergeben
hatte.

Bukarest.
Das rumänische Parlament beschäftigte sich

gestern nachmittag mit den blutigen Vorfällen
rn Bukarest.  Der Innenminister maß alle
Schuld den Kommunistenzu, die angeblich einen
Ausstand in Rumänien planten. Von seiten der
Opposition wurde dargestellt, daß die unselige
Lohnpolitik  der Eisenbahnverwaltung und
das unduldsame Verhalten der Polizei  die
bedauernswerten Vorgänge heraufveschworen
hätten.

In Bukarest sind die Eisenbahn-Werkstätten
weiterhin geschlossenund unter militärischen
Schuh gestellt. Neun  der schwerverletztenA r -
beiter sind gestorben.
Die Frage der SO-Pfennig-Krankenscheingebühr.

Wie der WolffscheDienst erfährt, wird in
den beteiligten Ressorts die Frage erörtert , ob
eine Aufhebung der 58-Pfennig-GebLhr für die
Ausstellung der Krankenscheineerfolgen kann.
Eine endgültige Entscheidung in dieser Frage
ist bisher noch nicht erfolgt. — Wie erinnerlich,
liegt von sozialdemokratischerSeite schon seit
einiger Zeit ein diesbezüglicherAntrag vor!

Proteststreik in Paris.
Zahlreiche Geschäftsleute in Paris

und der Provinz hielten am Donnerstag nach¬
mittag zum Protest gegen die neuen Steuern
ihre Läden geschlossen. Die Lebensmittel¬
geschäfte, großen Warenhäuser, Apotheken und
Restaurationen schlossen sich diesem, von einigen
Rechtsblättern und rechtsstehenden Handels¬
verbänden propagierten Streik nicht an. ,
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Polizeikommissar Stieler von Heyde¬
ka mpf  wurde vom kommissarischen preußischen
Innenminister Eöring zum „höheren Polizei¬
führer West" ernannt , in dessen Hand die ge¬
samte staatliche und kommunale Polizei der
Provinzen Rheinland und Westfalen vereinigt

werden soll.

Serkeach in derAkndemie
Von zuständiger preußischerStelle wird mit¬

geteilt : Der Reichskommissarfür das preußische
Kultusministerium, Rust, hatte den Präsidenten
der preußischenAkademie der Künste, Max von
Schilliims, unmittelbar nach dessen Rückkehr von
seiner Reise zu sich gebeten und ihn ersucht, eine
Stellungnahme der Akademie zu einer Frage
herbeizusühren, die für ihn von entscheidender
Bedeutung sei. Heinrich Mann,  der Vor¬
sitzende der Abteilung für Dichtkunst an der
Akademie der Künste, hatte einen Aufruf mit¬
unterzeichnet, der mehrere Tage lang an den
Berliner Anschlagsäulen angebracht war. In
ihm wurde zur Bildung einer einheitlichen
Front  der SPD und der KPD. aufgerufen,
damit man nicht in der Barbarei versinke. Der
Aufruf schloß mit dem Appell: Setzt die Ver¬
antwortlichen unter Druck!

Der Reichskommissarführte gegenüber dem
Akademiepräsidentenaus , daß er für die Haltung
des Vorsitzendender Abteilung für Dichtkunst
die Körperschaft als solche verant¬
wortlich machen  müsse und zunächst an die
Aufhebung  der Dichterabteilung gedacht
habe. Reichskommissarund Akademiepräsident
kamen dann darüber überein, daß zunächst die
Eesamtakademieselbst Gelegenheit haben müsse,
zu dem Verhalten Heinrich Manns Stellung zu
nehmen. Demgemäß berief der Präsident be¬
schleunigt eine Vollsitzungder Akademie für den
gleichen Tag ein. Diese Sitzung wurde nach 8 23
der Akademiesatzung durch einstimmigenBeschluß
für vertraulich erklärt.

Außerhalb der Sitzung jedoch fand eine Aus¬
sprache zwischen dem Präsidenten und Heinrich
Mann statt. Hierbei erklärte HeinrichMann sich
bereit, sein Amt als Vorsitzender der Abteilung
für Dichtkunst niederzulegen und aus der Akade¬
mie auszuscheiden.

Im Verlaufe der Sitzung erklärte auch Stadt¬
baurat Martin Wagner (früher in Rüstringen!)
seinen Austritt aus der Akademie. Bereits am
Nachmittag hatte sich Frau Professor Käte
Kollwitz  entschlossen, auf ihre Mitgliedschaft
in der Akademiezu verzichten.

Zu der Angelegenheit wäre von uns aus
noch zu sagen: Ueber die Bedeutung Heinrich
Manns und Käte Kollwitz' braucht hier weiter
nichts gesagt zu werden. Sie sind beide inter¬
national anerkannte Künstler von Rang. Leute
von Format, wie sie im Nazilager auch nicht
annähernd zu finden sind. Käte Kollwitz hat
bekanntlich schon immer mit den Armen und
Unterdrücktengefühlt und künstlerisch gestritten.
Und auch die Brüder Heinrich und der Nobel¬
preisträger Thomas Mann haben aus ihrer
politischenAnsicht schon längst kein Hehl mehr
gemacht. Daß Wagner zu Len beiden tritt , ist
nur schmeichelhaft für ihn.

Die niederländischeRegierung hat angeordnet,
daß alle deutscheMLdchen . diein  Holland
arbeiten wollen, an der Grenze einen Ausweis
vorlegen müssen, aus dem fich ergibt, daß sie be¬
reits im Besitz einer festen Stellung sind. Dieser
Ausweis muß polizeilich beglaubigt sein. Nach
Ankunft am Bestimmungsort muß er auch bei
der polizeilichenMeldung vorgelegt werden.

In Waldenburg  ereignete fich auf der
Glückshilfs-Friedenshosfnungsgrube heute früh
eine Gasbehälter-Explosion, wodurch ein Mann
tödlich verletzt wurde.

Die Zahl der geborgenen Toten - eg Neu n-
kirchener  Explosionsunglücks hat sich au?83
erhöht.

Der nationalsozialistische Schriftsteller Peter
Rodersen ist mit der lleberwachung des poli.
tischen Teiles  bei der Reichsrundfunk¬
gesellschaft betraut worden.

Politische Notizen. Gestern wurde die sozial¬
demokratische „Görlitz er  Volkszeitung" auf
drei Tage verboten. — Die vor einigen Tagen
aus der Deutschen Volkspartei ausgetretene
Frau Klara Mende  hat sich der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei angeschlossen. — Durch Ver¬
fügung des Regierungspräsidenten inDüssel -

dorf  ist das Verbot der kommunistischen Tages¬
zeitung „Freiheit" in Düsseldorf und „Ruhr¬
echo" in Essen, mit ihren Kopfblättern, das vom
1. bis 28. Februar befristet war , um die Hälfte
verkürztworden, so daß die genannten Zeitungen
am 15. d. M. wieder erscheinenkonnten. — Das
Abkommen über die Neuorganisierung der
Kleinen Entente  ist am Donnerstag von
den Außenministern Rumäniens , Jugoslawiens
und der Tschechoslowakei unterzeichnet worden.
— Aus Neuyork wird gemeldet, daß die Nach¬
forschungennach den Personalien des Roose-
velt - Attentäters  ergeben hätten daß
dieser Anarchist sei bzw. in anarchistischen
Kreisen verkehrt habe. — Reichspräsidentund

Noch einmal

Reichsregierung haben Präsident Hoover ihr,
Genugtuung über das Mißlingen des Atten¬
tates auf Roosevelt zum Ausdruck gebracht. „
In Nürnberg  kam es in einer Wirtschaft,,
Zusammenstößenzwischen SA. - Leuten und An-
gehörigen des Freikorps Franken (Stegmann)
Drei Leute des Freikorps mußten ins Kranken¬
haus geschafft werden. Zwei SA.-Leute wurden
festgenommen. — Zu gleicher Zeit kam es in
Burgfarrnbach  zu Tätlichkeiten zwischen
Nationalsozialisten und Angehörigen des Frei¬
korps Franken, bei denen die Polizei eingreisen
mußte. Zwei Stegmannanhänger und zwei An¬
gehörige der NSDAP , wurden leicht verletzt.

Nordenhamex Fischdampfer-Berkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Hanswrit ". Kapt. Buß,
vom Weißen Meer in Geestemünde. Abfahrt
heute: „Chemnitz". Kapt. Eenutes . von Nor¬
denham nach Island : „Elberfeld". Kapt. Lauer-
mann, von Nordenham nach der Nordsee:
„Linz". Kapt. Rekle, von Nordenham nach der
Nordsee.

Sa stimmt was nicht!
Das vor etwa 14 Tagen ergangene dreitägige

Verbot des „Vorwärts " wurde am Donnerstag
vormittag auf die Beschwerdedes „Vorwärts"
durch das Reichsgericht aufgehoben.
Eine Begründung der Aushebung steht noch aus.
Der „Vorwärts " wird das bereits eingeleitete
Schadenersatzversahren nunmehr durchführen.
Rechtlich ist der Beschlußdes Reichsgerichtsvor
allem insofern bedeutsam, als dadurch das neue
Verbot nicht als zweites Verbot zu werten ist.
Bekanntlich kan« eine Zeitung nach der Ver¬
ordnung vom 4. Februar 1833 bis zu sechs Mo¬
naten verboten werden, wenn zwei Verbote
innerhalb von drei Monaten voräusgegangen
sind. Die Aushebung dieses Verbotes hat auch
für alle übrigen  sozialdemokratischen Zei¬
tungen, die seinerzeit aus dem gleichen Grunde
verboten wurden, große Bedeutung.

Zu diesen übrigen Zeitungen gehören auch
wir, nämlich das „Volksblatt ", das durch
die oldenburgische  Staatsregierung auf

vnrei « k»rSIiIuiis r
Tischlei«. deü dich!

Von
Luise Winkelmann.

(Nachdruck verboten.)
Im Speisesaal des „Gildebräu" ist mittäg¬

licher Hochbetrieb. Die Kellner rennen, der
Wirt und der Geschäftsführer inspizieren, durch
den Raum schallt das Stimmengewirr der Gäste.

„Sie müßte jetzt kommen," sagt an einem der
kleinen Tische ungeduldig ein Herr zu den beiden
Damen und einem andern Herrn, mit denen zu¬
sammen er eben ein vortreffliches Diner vertilgt
hat. Es war mit Sorgfalt und Sachkenntnis zu¬
sammengestellt und wurde reichlich mit einem
sehr guten Tropfen begossen. Der Kellner räumt
den Braten ab und beginnt, den Nachtisch auf¬
zutragen.

„Da ist sie!" Man atmet auf. Eine soeben
eingetretene Dame schüttelt der Gesellschaft zur
Begrüßung die Hand, setzt sich und bestellt eben¬
falls. Als ersten Gang wählt sie ein nicht sehr
gangbares Fischgericht.

„Reichlichspät!" flüstern die Andern etwas
wütend. „Doch es geht noch: wenn wir den
Nachtisch in die Länge ziehen."

Der zuletzt Gekommenen wird nach der Suppe
der Fisch aufgetragen. Sie ißt, anscheinend mit
gutem Hunger, den Teller zur Hälfte leer,
springt dann aber plötzlich auf und hält sich,
Entsetzen in den Augen und Angstqualen um die
Mundwinkel, den Magen.

„Was ist denn los, Susi?" sprudeln die Tafel¬
gefährten hervor und springen ebenfalls hoch.

„Der Fisch, o mein Gott, der Fisch! Mein
Magen! Ich bin vergiftet ! Hilfe, Hilfe!
Einen Arzt . . . O . . . Hilfe, Hilfe!!"

Das ganze Lokal gerät in Aufruhr. Wirt,
Geschäftsführer, Kellner — wäre das möglich?
Der Ruf des Hauses . . . die berühmte Küche. . .
„Um Gottes willen nur keinen Skandal!" denkt
der Wirt.

„Hilfe, Hilfe! Ich sterbe!" jammert die
Dame. Man bemüht sich um sie, legt sie aus¬
gestreckt auf drei Stühle . Die Freundinnen hal¬
ten ihren Kopf, schütteln Kölnisch Wasser aufs
Taschentuch, weinen und schreien. Die beiden
Herren, außer sich, fahren den Kellner an : „Ein
Auto! Rasch! Zum Krankenhaus ! Sofort, die
Dame muß sofort . . ."

„Wie entsetzlich!" jammert eine der Freun¬
dinnen. „Und ich, ich habe dieses Restaurant
empfohlen!"

Der Wirt zittert ; er springt selbst zur Tür,
ruft ein Auto an, kommt hastig zurück. Die Ver¬
giftete wird aufgehoben, in den Wagen gepackt.
Blitzschnell haben die Damen ihre Garderobe er-
zriffen. Die Herren werfen ihre Mäntel über
aen Arm, stülpen den Hut auf. Platz da, ein
Menschenlebenist in Gefahr . . .!

„EntschuldigenSie , meine Herren," räuspert
sich diskret der Kellner. Man faßt sich an den
Kopf: „Herrje, ja, natürlich! Selbstverständ¬
lich!"

Einer der Herren bleibt zurück. „Fahrt , was
ihr könnt; eine Operation wird sie retten. Ich
werde hier zahlen!"

Ab fährt das Auto.
Der Herr geht langsam, sich den Schweiß

wischend, an den Tisch zurück, knabbert wider¬
willig an dem stehen gebliebenen Nachtisch.
Wirt und Geschäftsführer eilen in die Küche.
Gäste debattieren. Wenig freundliche Blicke
fliegen in die Richtung des kristallschimmernden
Büfetts . Immer der Fisch! Man sollte über¬
haupt keinen mehr essen. . .!

Niemand bestellt noch Fisch. Der Wirt knurrt
wie eine gereizte Bulldogge. Das weitaus in-

drei Tage verboten wurde. Unsere Löser werden
sich unserer Stellungnahme zu diesem, uns un¬
verständlichenVerbot erinnern. Sie werden fich
auch die mit den Verboten in Preußen zusammen¬
hängenden Vorgänge vergegenwärtigen. Und sie
werden sich auch erinnern des damals sehr schnell
ergangenen Entscheides eines Breslauer Ge¬
richts, das die Beschlagnahmeunseres Breslau«
Parteiblattes ablehnte, weil seines Dafürhaltens
kein Verbotsgrund bestehe! Diese Ansicht wurde
auch sofort von einigen großen bürgerlichen Zei¬
tungen, insbesondere sehr deutlich durch die
„Frankfurter Zeitung", vertreten. Und es wurde
dort die Erwartung ausgesprochen, daß das
Reichsgericht hier eingreifen müsse. Sobald die
Entscheidung hinsichtlich unseres Blattes vor¬
liegt, kommen wir auf die Angelegenheit zurück,

telligenteste Gesicht macht der Kellner, der den
Unglückstisch bedient hat. „Ich will gehängt
werden," murmelt er zum Geschäftsführer,
„wenn das eine saubere Sache ist!" Sein Bor-
geestzter wehrt ihn überlegen ab.

„Ober!" ruft der Herr, den Nachtisch stehen
lassend. „Zahlen ! Rasch!"

„Na also/ sagt der Geschäftsführer, und der
Kellner stürzt an den Tisch.

Kurz vorher war die Tür heftig aufgerissen
worden, und zwei Herren haben das Lokal be¬
treten. Sie stehen am Eingang und lassen ihr«
Blicke untersuchend durch den Raum gleiten.
Jetzt postiert sich der eine an der Tür , und der
andere geht eilig auf das Büfett zu. „Bitte den
Inhaber oder Geschäftsführer!" — Rock auf;
Kupfermarke: „Kriminalpolizei !"

„Also doch!" murmelt es rings.
„Zechprellerei?" informiert sich der Wirt.
„Allerdings!"
„Nun, wer hat recht?" trumpft der Kellner

auf. „Sehen Sie sich das an, wie der Kerl jetzt
da sitzt!"

Der „Kerl", den Braten riechend, sitzt da wie
ein Häuflein Unglück. Er wirft scheue Blicke
zum Büfett und zur Tür , rückt unruhig hin und
her; seine Augen tasten die Fenster ab und die
Nebenausgänge. Flucht um jeden Preis ! Mit
einem Satze kann er seine Garderobe greifen;
zur Not läßt er sie im Stich . . . Es geht jetzt
um mehr. . .

„Tag, Hardy," klingt da die Stimme des
Kriminalbeamten ironisch hinter ihm. „Nur
keine Dummheiten jetzt, mein Junge ! Wir
müßten sonst schießen, und das täte mir leid.
Etwas unvorsichtig, dasselbe Ding zu drehen,
gestern im Osten und heute im Westen der Stadt.
Unvorsichtig. Na, wenn ich bitten darf !"

Der Beamte an der Tür wird herbeigerufen
und faßt den Verhafteten am Arm. An den
Spalier bildenden Gästen vorbei geht es hinaus.

„Ein hervorragender Fang/ ' unterhält sich
der Kriminalbeamte mit dem Wirt und den Um¬
stehenden. „Das bißchen Zechprellerei. . . wenn
es nur das wäre ! Ein ganz gerissener HE
stapler, der mindestens auf fünf Jahre ins Loch
fliegt/

„Ah!"
",Und die Andern?" fragt der Wirt.
„Verhaftet, von der Straße weg. Zwei wur¬

den steckbrieflich verfolgt! Der Chauffeur hm
uns dann hierher auf die Spur gebracht."

Die Sache geht ganz gut," meint eine halbe
Stunde später der Verhaftete zu den beiden
Kriminalbeamten , als sie sich mit den drei
Damen und dem vierten Herrn, sieben Man"
hoch, in einem kleinen Kaffeehause treffen. Die
angeblich vergiftete Dame löffelt Schlagsahne.

„Mit dem Fisch und der Vergiftung, das
schlucken die Leute; sie hören ja auch so viel von
Fischvergiftungen . . „ aber es kommt doch nur
selten vor, daß gleich im ersten Tumult alles
verschwinden kann."

„Ja, " sagt der Herr, der verhaftet gewesen
ist, „einen, den letzten, mutz Hinterher die Polizei
herausholen . . ."

„Hahaha!" lacht die Polizei dröhnend.
„Wirt und so weiter, das ist nicht das

Schlimmste; aber die Kellner sind so mißtrauM-
Na, — auf sin Neues!"

Acht Tage später schießen in einer anderes'
Stadt die Kellner eines Restaurants herbst'
nehmen der edlen Gesellschaft dienstbeflissend'°
Garderobe ab und präsentieren die Speise»
karte . . . „

„Die Weinkarte vor allem, Herr Ober!
»Sehr wohl, meine Herrschaften!"
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gadettädMAe Umschau.
Freitod eines Gastwirts.

In der Toilette gegenüber der Hauptpost er¬
schoß sich heute vormittag der Gastwirt W., bis¬
her Inhaber des vor einigen Tagen zur Neu¬
verpachtung ausgeschriebenen„Hamburger Trich¬
ters". Geschäftliche Schwierigkeitendurften das
Motiv der Tat sein. W,, der im 58. Lebensjahre
stand, erfreute sich großer Beliebtheit.

Funktionärsitzung der SPD.
Am Montag , dem 20. Februar , abends

8 Uhr, findet in den „Tonhallen" Hollmann¬
straße, eine Funktionärsitzung der jadestädti-
schen Sozialdemokratie statt. Das Erscheinen
aller Funktionäre ist unbedingt notwendig.

Ein Iltis am Parkteich.
Am gestrigen Abend wurden Passanten, die

den Park passierten, auf ein eigenartiges
Schreien aufmerksam. Als sie sich dem Teiche
näherten, merkten sie es den Tieren an, das
etwcks nicht in Ordnung sei. Und richtig, es
lag ein Iltis auf der Lauer. Zwei Männer
versuchten, den Räuber zu fangen, doch der
Wind verriet sie und der Iltis strich von-
dannen.

Rekrutengehen nach Borkum.
Die 5. Kompanie der Schiffsstammdivision

der Nordsee wird für die Zeit vom 24. Februar
bis 23. März zu Ausbildungszweckennach
Borkum verlegt. Postanschrift für diese Zeit
ist Borkum, dann wieder Wilhelmshaven.

Bon der Reichsmarine.
Der Stationstender „Fr a u enlob ", Kom¬

mandant Oberleutnant zur See Frerichs, beab¬
sichtigt am 21. Februar , vormittags, von Wil¬
helmshaven nach der Ostsee auszulaufen. Post¬
station ist bis zum 20. Februar einschließlich
Wilhelmshaven, vom 21. bis 26, Februar
Stralsund, vom 27. Februar bis 5. März Lü¬
beck und ab 6. März bis auf weiteres wieder
Wilhelmshaven. „Frauenlob" kehrte gestern
von einer kurzen Uebungsfahrt, die Jgde auf¬
wärts kommend, in den Hafen zurück und
machte an der Königstraße fest. — Das in
Cuxhaven stationierte Bewachungsfahr¬
zeug „UZ . 33" traf am 16. Februar nachmit-
wgs zur Werftliegezeit in Wilhelmshaven ein.
—Das Artillerieversuchskommando
für Schiffe ist zur Durchführung artilleristischer
Erprobungen im Atlantik vom 20. Februar bis
16. März auf Kreuzer „Leipzig" eingeschifft.
Poststation ist bis zum 21. Februar mittags
Wilhelmshaven, vom 21. Februar nachmittags
bis zum 1. März Marinepostbüro Berlin 0 2
und ab 2. März bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven. Für die Dauer der Einschiffung
lautet die Anschrift: „Artillerieversuchskom¬
mando für Schiffe auf Kreuzer „Leipzig". —
Poststation für den Kreuzer „Emden"  ist vom
20, Februar bis zum 1, März Marinepostbüro
Berlin 0 2, vom 2. März ab wieder Wil¬
helmshaven. — Der Erprobungsausschuß für
Schiffsneubauten, zurzeit Marinewerft Wil¬
helmshaven, wird sich am 20. Februar wieder
auf Artillerieschulboot „Bremse" in -Kiel ein¬
schiffen.

Marinepersonalien.
Es sind folgende Stellenbesetzungen in der

Reichsmarine angeordnet: Oberleutnants zur
See von Bogen, jetzt 1. Torpedobootshalbflot¬
tille. Adjutandt des Versuchsverbandes des
Sperrversuchskommandos: Bonitz. jetzt Assistent
beim Sperrversuchskommando, Versuchsverband
des Sperrversuchskommandos: Kern, jetzt Ma¬
rinenachrichtenoffizier, zugleich Kommandantur
Wilhelmshaven. Lehrer an der Torpedo- und
Nachrichtenschule: Leutnant zur See Hosemann,
jetzt Versuchsverband des Sperroersuchskom¬
mandos, 1. Torpedobootshalbflottille. — Kom¬
mandiert sind: Korvettenkapitän fIng .f Pack¬
roß mit dem 16. Februar nebendienstlichzum
Erprobungsausschußfür Schiffsneubauten: Ma¬
rineoberzahlmeister Voettcher vom Kreuzer
„Emden" zur Marineleitung : Marinezahl¬
meister Bonneß vom Rechnungsamt der Ma¬
rinestation der Nordsee auf Kreuzer „Emden".

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend : Noch

kalt und Niederschlagsneigung, wechselnde
Winde. — Hochwasser ist morgen um 6.10 Uhr
und um 18.35 Ahr.

Ja-että- Müre Veranstaltungen.
Schauspielhaus. Heute 8.15 Uhr Tanzabend.

Einmaliges Gastspiel von Almut Winckel-
mann.

Konzert des Wendling-Quartetts. Heute abend
im Saal der Wilhlmshavener Gewerbeschule.
Beginn 8 Uhr. Ausgewähltes Programm.

Wohltätigkeitsabend. Heute für den Bunter
Brotbund im „Schützenhof". Buntes Pro-
gramm.

Filinabend der Metallarbeiter. Heute abend
8 Ahr im „Werftspeisehnus". Es laufen
zwei Filme. Der Hauptfilm führt nach Ita-
lien von Rom bis Sizilien.

Deutsche Lichtspiele. Heute neues Programm.
Im Mittelpunkt ein entzückendesLustspiel
mit Lil Dagover.

Kammer-Lichtspiele. Heute neues Programm:
Das schöne Abenteuer".

Capitol-Lichtspiele. Ab heute neues Programm
mit dem Meisterfchaftsfilm Luis Trenkers
„Der Rebell".

Adler-Lichtspiele. Hier läuft der Strautzfilm
»Die Fenster auf . . ."

Jever.
Hausneubauund Hausreparaturen. Der Ver¬

treter der Margarinewerke Fri -Ho-Di, Ihnen,
mßt auf seinem Grundstückam Elisabethufer
einen Neubau errichten. Das alte Wohnhaus
wird abgebrochen. Der Bauunternehmer Schrö¬
der ist zur Zeit mit der Beseitigung der Obst-
bäume im Garten beschäftigt. Der Neubau soll
'Eher an der Straße stehen, als das alte Ge¬
bäude, — Ferner hat der Amtsverbandsvorstand
hrößere Renovierungsarbeiten am Amtsoer-
bandscrankenhaus „Sophienstift" vergeben.
Außer sonstigen Handwerksarbeiten wird das

Dach neu bedeckt. Diese umfangreiche Neu¬
bedachung hat der Unternehmer R. Kickler,
Jever, übertragen bekommen— Der Schlächter¬
meister Tammen läßt sich in seinem Hause,
Sreinstraße, eine Autogarage einbauen, da er
sich zu seinen Viehaufkäufen ein Auto zulegen
will. — Die Jnnenrenovierung des Hertelschen
Hauses ist bereits soweit vorgeschritten, daß eine
baldige Uebersiedlung des Kaufmanns Hus-
mann, Kolonialwaren, bevorsteht. Die früheren
Räumlichkeiten des genannten Kaufmanns im
Hause der Witwe Altona werden dann gleich¬
falls renoviert und wird dort die Spar - und
Darlehnskasse Jever einziehen. — Auch der
Stadtmagistrat ist bemüht, die nötigen Gelder
zu erhalten, um die ziemlich lange Anton-Eün-
ther-Straße pflastern zu lassen. Der Ausbau die¬
ser Straße ist bekanntlich vom Stadtrat bewilligt
worden gegen die Stimmen der Nationalsozia¬
listen, die dieser Arbeitsbeschaffungin erster Le¬
sung zustimmten, in zweiter Lesung aber ab¬
lehnten.

Stimmlisten einsehen. Im Rathaus , Zim¬
mer 3, liegen vom 19. bis 26. Februar einschließ¬
lich. werktags von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis
6 Ahr, Sonntags von 11 bis 12 Ahr, die Stimm¬
listen zur Einsichtnahme aus . Um keine Ent¬
täuschungbei der Wahlurne zu erleben, ist es
Pflicht, die Listen einzusehen, da eine Benach¬
richtigung nicht stattfindet,

Varel- FrieMche Wehde.
Sitzung des Gemeinderats der Landgemeinde

Varel. Im „Torhegenhans" in Bargstede fand
am gestrigen nachmittag eine Sitzung des Ee-
meinderats statt, die sich in der Hauptsachemit
Wegefachen, Landankauf und Landverkauf be¬
schäftigte. Nach Eröffnung der Sitzung und be¬
vor in die Tagesordnung eingetreten wurde
ging Gemeindevorsteher Brunken in kurzen
Worten aus die finanzielle Lage der Gemeinde
ein. Von Woche zu Woche wird diese schlechter.
Die Gemeinde versuchtdie Arbeiter 26 Wochen
zu beschäftigen, damit diese dann wieder der
Arbeitslosenversicherungzugeführt werden kön¬
nen. Aber zu jedem Beschäftigten, ganz gleich,
ob es sich Notstandsarbeiter oder andere Arbei¬
ter handelt, müssen von der Gemeinde Zuschüsse
geleistet werden. 176 Arbeiter hat die Gemeinde
schon beschäftigt: aber dieses Bemühen der Ge¬
meinde werde nicht recht anerkannt. Jetzt ist
dem Gemeindevorsteher zugesagt worden, daß
das, was die Gemeinde über den Wohlfahrts¬
satz aufwendet, erstattet werden soll. Gemeinde¬
vorsteher Brunken betont in ernsten Worten,
daß, wenn keine Hilfe vom Staat komme, sie
Arbeiten sofort eingestellt werden müßten. —
Die Rechnungsablage,  die in dieser
Sitzung gegeben werden sollte, konnte nicht er¬
folgen, weil die Prüfung noch nicht beendet ist.
— Die Erodenchaussee ist genehmigt worden. Es
können 55 Wohlfahrtsempfänger 160 Tage be¬
schäftigt werden. Die Aufnahme einer Anleihe
von 73 000 RM. ist schon in voriger Sitzung be¬
schlossen worden, aber ob das Geld kommt, ist
noch nicht entschieden. — In zweiter Lesung
wurde der Verkauf von entbehrlicher Weg-
erdeplacken  am Brunsdamm an die Ein¬
wohner D. Haßmann, D. Lühken und I . Töben
in Obenstrohe beschlossen. — Betr. Anlegung
eines Eemeindewegesvon Neuenwegenach Neu-
dorferfeld haben sich doch noch Schwierigkeiten
herausgestellt. Der Eemeindevorstandwurde be¬
auftragt, die Arbeiten vorzubereiten und später
dem Eemeinderat wieder vorzulegen. — Die
Verlegung, Verbreiterung und Besteinung des
Mehdenweges  sRothenhahn bis zum alten
Deich im Groden) hat den Gemeinderat schon
beschäftigt. Die Interessenten haben sich mit der
Linienführung nicht einverstanden erklärt und
sollen sie nun einen genauen Plan mit Kosten¬
anschlag dem Gemeinderat vorlegen. — Die
Zinsen für Baudarlehen sollen von Fall zu Fall
nach Prüfung herabgesetzt werden. — Als
Handarbeitslehrerin  in Erünenkamp
wurde bis auf weiteres Frl . Minna Martens,
Seghorn, bestellt. Ihre Bezüge sollen die einer
geprüften Handarbeitslehrerin sein. Die bis¬
herigen Kilometergelder der Handarbeits¬
lehrerinnen fallen in Zukunft weg. — Aeber
das Feuerlöschwesen  in der Gemeinde
teilte der Gemeindevorstehermit, daß die be¬
stellten drei Motorspritzen in allernächster Zeit
eintresfen werden. Die drei benötigten Mann¬
schaftswagen sollen sich die drei Wehren selber
aussuchen. Als Preis wurden je 800 RM . ge¬
nannt. Die Wagen sollen der Finanzkommission
vorgesührt werden, die dann den Kauf aü-
schließt. — Die VerfüguW des Ministeriums
über Anlegung von Wasserstellen  so¬
wie die der Vergebung von Fuhrleistungen an
gewerbsmäßige Fuhrunternehmer wurden zur
Kenntnis genommen. — Das Angebot Frau
Lüübrn, Dangast, ihr Haus zum Preise von
50 RM. pro Monat auf fünf Jahre zu mie¬
ten, wurde abgelehnt. Der Gemeinderat hält
46 RM. Miete für genug. Der Mietvertrag soll
ein Jahr laufen. — Zur Kenntnis genommen
wurde ebenfalls eine Verfügung des Amtes
Varel, wonach der Gemeinde untersagt wtro,
den Fürsorgepflichtigarbeitern mehr als 54 Pf.
Stundenlohn zu zahlen und sie mehr als 42
Stunden arbeiten zu lassen. Ebenfalls darf nur
Fahrgeld für über 7 Kilometer bezahlt werden.
Familienzuschlägedürfen nicht gezahlt werden.
— Der Gemeinderat bewilligt der Arbeiter¬
wohlfahrt 25 RM . und der Malerfachschulein
Varel 10 RM . — Das Gesuch des Kaufmanns
Frerichs, Langendamm, auf Errichtung einer
öffentlichen Fernsprechstelle soll befürwortet
werden. — Das Gesuch des Elektrikers W.
Carstens, Bargstede, auf Zulassung als Instal¬
lateur wurde auf Grund seiner Jugendlichkeit
abgelehnt. — Die neu angebaute Wohnung an
die Baracke in Büppel soll dem Arbeiter Rei-
ners zugewiesenwerden. Die jetzt von ihm be¬
nutzte soll von der Finanzkommissionbesichtigt
und dann darüber verfügt werden. — Abgelehnt
wurde der Antrag eines Wirtes auf Aenderung
der Wahllokale. — Der Vorsitzende gab bekannt,
daß es wieder möglich ist, Baudarlehen für
Eigenheime zu bekommen. Der Antragsteller
muß allerdings 30 Prozent der Bausumme selbst
besitzen. Aus dem Fonds der ersparten Sitzungs¬
gelder wurden den Neunkirchêer Opfern 30

Reichsmark bewilligt. — Anschließend tagte der
Gemeinderat vertraulich weiter.

Rordwejideutsüie
Rundschau.

Heidmühle. Freie Turnerschaft.  Die
Monatsversammlung der Freien Turnerschast
Schortens e. V. findet am Sonnabend, abends
7 Uhr. in der Turnhalle statt. Der wichtigen
Tagesordnung halber ist das Erscheinenaller
Mitglieder Pflicht.

Altenoythe. Auf brutale Art gerächt.
Ein Bauer hatte einen anderen Landwirt an-
gezeigt, daß letzterer Kraftstrom während der
verbotenen Zeit entnommen habe. Der Knecht
aber sagte aus, daß ein widerrechtlicherKraft¬
stromverbrauch nicht vorgekommensei. Das
paßte dem Anzeiger nicht. Er bedrohte zunächst
den Knecht, um die Drohung auch bald wahr¬
zumachen. Als der Knecht auf dem Acker ar¬
beitete, rief ihn der Landwirt zu sich, versetzte
ihm einen Stotz vor die Brust, daß er rücklings
hinfiel, und ging dann mit der Forke auf den
Liegenden ein und stach ihn mit der Zinke durch
den rechten Unterarm. Die Verletzung erfor¬
derte ärztliche Inanspruchnahme.

Kurze Notizen aus dem Lande. An der
Wienstratze in Eversten stiegen Diebe  durch
ein offenstehendes Kellerfenster ein und ent¬
wendeten drei Schinken, Würste, Eier, Eläier
mit eingewecktem Fleisch und Wein. — Aus der
Verkaufsstellean der Fähre in Lemwerder wur¬
den von Einbrechern 1500 Zigarren ge¬
stohlen.  In der gleichen Nacht wurde an ver¬
schiedenen Stellen im Ort Wäsche von der Leine
gestohlen. — Dem TischlermeisterW. in Deichs¬
hausen wurden aus der Werkstatt sämtliche
Handwerkszeuge, wie Hobel, Sägen, Hammer
usw., gestohlen,  während er an einer Ver¬
sammlung teilnahm. — In Börger rissen die
unbewacht gelassenen Pferde  einen
elektrischenMast um. Hierdurch rissen die
Drähte der elektrischenLeitung. Eines der
Pferde kam mit einem Draht in Berührung
und wurde auf der Stelle getötet. — Auf der
Landstraße bei Bramsche wurde der Hofbesitzer
Kölker abends gegen 8 Uhr überfallen und
niedergeschlagen, so daß er besinnungslos liegen
blieb. Geraubt wurden 300  RM ., die
der Ueberfallene von der Kreissparkasse in
Bramschegeholt hatte, sowie ein Scheckheft—
Als ein Mädchenin Leer die Straße überschrei¬
ten wollte, wurde es von einem Auto erfaßt
und eine Strecke mitgeschleift,  ohne
jedoch ernstlich verletzt zu werden. — Beim
Durchwühlen eines Mülleimers schnitt sich ein
Knabe in Leer mit einem zerbrochenenBier¬
glas die Pulsader auf. — Infolge Bruchs
der Lenkstange  kam ein Radfahrer in Leer
schwer zu Fall . Er schlug mit dem Kopfe gegen
einen Baum. Passanten fanden den Mann aus
und sorgten für die erste Hilfe.

Aus - em Reichsrat.
Im Reichsrat hat die Mehrzahl der Länder¬

regierungen am Donnerstag gegen die Amts¬
enthebung  der rechtmäßigen preußischen
Reichsratsvertreter protestiert. Man hat sich
aber schließlich mit dem allgemein als rechts¬
widrig bezeichnten Zustand in der Erwartung
einer baldigen Entscheidungdes Staatsgerichts¬
hofs über die Klage der Preußischen Regierung
gegen das Reich abgefunden. Lin entsprechen¬
der Antrag  der süddeutschen Länder und der
Hansestädte wurde mit 39 gegen 26 Stimmen
angenommen. Danach soll stch der Reichsrat
bis zur Entscheidung  des Staatsgerichts¬
hofs auf die Beratung besonders dringlicher
Gegenständebeschränken.

Stapellauf der Heringslogger-Neubauten.
In Emden fand aus der Werst von Schulte

und Bruns im Emde« Hafen der Stapellauf des
ersten vollendeten Heringsloggersder 3V aus dem
Wege des Arbeitsbeschaffungsprogrammsbei
verschiedenen Werften in Vau gegebenen Motor¬
logger statt. Es handelt sich um einen neuen Typ
mit größerem Fassungsvermögen für die Fänge,
Verbesserung der Mannschaftsunterkünfteund
mit modernster Motorenausstattung. Bon den
38 Neubauten, die bis zur Fangsaisonsämtlich
fertiggestellt sein werden, werden 18 an der Ems
und 12 an der Weser stationiert.

Knndgebungsverbote.
Der Regierungspräsident in Köln  hat alle

öffentlichen Kundgebungen der SPD ., der
Eisernen Front und der KPD. bis ans
weiteres  verboten, da die politische Situation
zu sehr angespanntset  und Zusammenstöße
nicht anders als auf diesem Wege zu vermeiden
seien.

Stinkbombenangriff.
Am Donnerstag wurde im Sitzungssaal des

sächsischen Landtages hinter dem Sektor der
SPD .-Fraktion eine größere Menge braunes
Pulver , teils verstreut, teils in einer Glas¬
röhre aufgefunden. Das Pulver übte starke
Reizwirkungen auf Haut und Augen ans.
Mehrexe Stunden waren sechs Ventilatoren in
Betrieb, um die entwickelteStinkluft aus dem
Sitzungssaal zu beseitigen. Die Täter dieses
Stinkbombenangriffs sind aus ihren Theater-
und Versammlungsübungenzu bekannt, als daß
sie weit zu suchen waren.

Das durchschnittene Kabel.
Die Unterbrechung und Störung der Stutt¬

garter Rundfunkrede Adolf Hitlers hat den
Reichspostministerzu einer großen Aktion ver¬
anlaßt. Auch die Stuttgarter Polizei sucht
fieberhaft nach den Tätern , die das Kabel zer¬
hackt haben. Es sind einige Kommunisten ver¬
haftet worden, aber bisher konnte keinem eine
Schuld nachgewiesenwerden. Einstweilen sind
in Stuttgart drei technische Beamte des dor¬
tigen Senders und des Hauptpostamtes auf der
Strecke geblieben. Postbaurat Feucht, Ober¬
postdirektor Möfsinger und Dr. Kofes sind bis
zum Abschlußder Untersuchung mit sofortiger
Wirkung außer Dienst gesetzt worden. Was
z. V. der Oberpostdirektor mit der Störung!
einer Rundfunkrede zu tun haben joll, ist un¬
erfindlich. '

In Ne », Münster  wurden heute nacht Lek
der Geschäftsstelle der „Schleswig- Holsteinischen
Vollszeitung", beim Konsumverein und bei jüdi¬
schen Geschäftsleutendie Schaufensterscheiben
eingeworfen. Die Polizei hat die Täter, die
acht Scheiben vernichteten, bisher nicht ermitteln
können.

Der Berliner Polizeipräsident hat die in
Berlin erscheinendeWochenzeitung„A rtzei¬
te r p o l i t i k", Organ der KPD. sOpposition),
und die in Berlin erscheinende Wochenzeitung
„Arbeiterecho ", Organ der Freien Arbei¬
terunion Deutschlands, mit sofortiger Wirkung
bis zum 31. März verboten.

Der Oberpräfidcnt von Hessen-Nassau hat das
sozialdemokratische „Kasseler  Volksblatt" bis
einschließlich 23. Februar verboten.

Der Lübecker Senat hat in einein Telegramm
an den Reichskanzler aus die besonders für den
Lübecker Hafen nachteiligen Folgen der neu
beschlossenen Zollerhöhungen  für
Vieh hingewiesen. Der Senat erwartet die
Hilfe des Reiches zum Ausgleich der für Lübeck
entstehendenSchädigungen.

Der kommunistische Landes-Spitzenkandidat
in Braunschweig, der Landtagsabgeordnete Leh¬
rer Winter,  hat sein Landtagsmandatinfolge
Differenzen mit der örtlichen Parteileitung
niedergelegt. Winter wird wahrscheinlichdie
KPD. verlassen.

Der Reichswehrmmister Generalvon Blom¬
berg  tras gestern in Kiel ein. Der Ministe«
hielt heute vor dem Marine-Ossizierskorps eine
Ansprache und nahm dann eine Parade de«
Marinetruppenteile ab.

Skandal um einen Wiener Burgschauspieler,

Alfred Lomer,  einer der bekanntesten Dar¬
steller des Wiener Burgtheaters , wurde unter
dem Verdacht schwerer sittlicher Vergehen ver¬
haftet. Das Burgtheater hat den Schauspieler,
der durch die Aussagen von fünf Mädchen im
Alter von 13 und 14 Jahren belastet ist, vom

Dienst suspendiert.

Heiratsschwindler erhängt sich im Gefängnis.
Vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte sollte

sich der bereits mehrfachvorbestrafte Friedrich
Lieseke wegen einer Reihe von Schwindeleien
verantworten . Lieseke war zuletzt wegen Hei¬
ratsschwindels und Mordversuches an seiner
Geliebten zu zwölf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden, die er auch verbüßt hat. Nach
seiner Entlassung ließ er stch wieder Betrüge¬
reien zuschuldenkommen. Hauptsächlichhatte
er es auf heiratslustige Frauen oder Mädchen
abgesehen, denen er mehrere tausend Reichsmark
abknöpfen konnte. Lieseke wurde neuerlich ver¬
haftet und sollte wegen seiner Heiratsschwinde-
leien vor Gericht erscheinen. Als der Wacht¬
meister ihn aus seiner Zelle zur Verhandlung
abholen wollte, fand er den Häftling tot auf.
Lieseke hatte sich in einem unbewachtenAugen¬
blick erhängt.

„Wenn ich einen meiner Gläubiger treffe,
gehe ichr-afch auf die andere Seite der Straße ."

„Aber wird dir denn nicht davon schlecht, in
einem fort im Zickzack zu laufen ?"

„Das hier ist ein echter Königin-Viktoria-
Tisch. Gucken Sie sich bloß man die Beine an!"

„Tja hm — offengestanden, habe ich noch nie
die Beine der Königin Viktoria gesehen!"

VriMMe«.
Silberhochzeit. Das Fest der Silberhochzeit

begehenam Sonnabend die Eheleute Marien-
seld  in Wilhelmshaven, Roonstraße 7d.
Ferner feiern morgen ihre Silberhochzeit Adolf
Golden  st ein  in Rüstringen, Schaardeich.

gadellSdMÄ-
varteianaeleaenbeiien.

Arbeiterwohlfahrt. Heute abend 7 Uhr Vor¬
standssitzung in der Geschäftsstelle, Erenz-
straße 26; um 8 Uhr Arbeitsabend.
Basteln.

WM RM Falken. Seefalken:  Montag
Basteln; Mittwoch Heimabend —

sWs Turmfalken:  Dienstag Zäuse-
stunde im Heim; Donnerstag

GewerttrhaMtchbL
VerMmmlungsralender.

Deutsch. Metallarbeiterverband Heid-
miihle-Schortens. Metallarbeiter¬
versammlung am Sonnabend, 18.
Februar , abends 8 Uhr, im
Friedrrch-Ebert-Heim Heidmühle.

Delltsche« Bekleidungsarbeiter - Verband. Die
Mitgliederversammlung findet umständehal¬
ber nicht am 20. Februar , sondern am Mon-
tag, 27. Februar , statt. Die Ortsverwaltung.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Äüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co ., Rüstringen.
Bei Betriebsstörung oder Einflüssen Höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlungdes

Bezugspreises.
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BürgerveremBant
Sonnabend , den 18 . Februar 1433

MMermlWinllW
mit nachfolgendem
geniütlirken veirammonroiii
An dem Abend hält Herr Rektor Deegen
einen VoNlDSg,

Wir ersuchen unsereMitglieder, mit ihren Damen
zahlreichzu erscheinen. Der Vorstand.

MIKt gut likruks « ; — vek ru « itt!

Heute und morgen wieder groksr , billiger

SI>MiiI»llI-Mili!
im

ttamtniDSSD rDUtkßksur
« . L Nl. « itt

(Wksrstr. 59. Vbavsner 8tr. 25. Koonstraüs
- OoksrstraLs, Leks BsgelstraKs

LVoebsnmarkt, LismarokpIatL

ST
SZ rsffben - lsnrren

Kieler 8trabe 62 Islspkon 803
sAs 8 Das kübrends Lpsrialbaus, liskert

seit dabrsn lOOOkaeb anerkanntes

K« QusMSesir »stei » aI
rn aubsrstsn Kreisen

M M - » » »» »» »

ö» HeimtMM Vsrel
Mttwoek, den 22. Ksbruar, abends8 Kikr,

^ im „8obütting"

ve VsgMclintei'
Leu lustig Lpitt in 4 'Kürns von iLlma Boggs
NlltZUvdtvrÄV8 Sv !u»»tvvrv !ll8 rablsn
kür sied und sin Kawilisnmitglied (im Vor¬
verkauf) auk den ersten drei Klätrsn 1,20,
0,90, 0,50 KN. Karten kür Kiebtmitgiiedsr
1,70. 1,40, 1,00 RN. kalsris 0,50 KN.
Lrwvrlislosv und lilvinnviiliivn rablsn
auk allen Klätrsn dis Ilälkts der Kiebtmit-
gliederpreise.
VnrvvrKrml In i »ff. VV . / kvH « i8l » P » vv.

vanLsaZiinZ!
Kür dis vielen Beweise berLliebsr leil-

nabms dsim Heimgangs unseres lieben
Bntseblaksnsu sagen wir allen Verwand¬
ten , Kaub Karn , den Kollegen des Konsum¬
vereins,den Sportskreuudsn des Kadkabrsr-
bundes . Solidarität " sowie dem Herrn
Löbrsnds kür die trostrsieken VVorts am
Sargs unseren innigsten Dank.
Iran Witwe MatNUN« von Wnllllei,

und Kinder.

«LULL  SeKKUSI »ZLL » aUS

VöMSKN 8,8 niokt
ÜI6

8 .Io Xar lreulv : ^ » ZrLadvirü

Minut UiilUrelnirmi»
Karten von 75 Bk bis 250 KLI.

8 .15

8 .13 Morgen (Sonnabend ) 8 .15 !
Ui » U » oiinSiIeWlI »sur

kannerl : Lene Lbel.

S .S « Sonntag , 19 Kebruar , naebm . SSO
UoliLit tsnrl

Karten von 0 75 Bk an

kulturpolitisobs
lllonatsbekte über

dlatnr Ii.kesvll8vl »ak1
r-u bsstellsn.

Bezugspreis
viertsliabrlieb 1.60 BM.

VoIIl8bueIiIignlIIunL

W MSI
So billig(Nein Verkauk:

UfflÄl liacil so gut » bietet Lubsrgswöbnlicks Vorteile!
ksackten Sie meine Lckaukenster!

L.

das N'ööte Lperialkaus weit und breit kür tierrenkIeidunA

ic»>e Maicioff
Oie OröÜtv lte « ileutsek ^n Kübarett «, kommt Lw

ein6m (x» 8t8pivl ins
lLirrL^ ir »rvkvrn im Vorvenkauk Lu 11 .5V,  2 2,5V , 3 .
inr ^iusikliLus Lusse . Î ögekNÄrinoäsr Orisin Leks ^ .arlci- u !?rinx

! nusvorkuusŝ !lriu>or

Sonnabend , d. !8. Fedr .:

Bockbierfest
mit

KEelpWer -Wn
Stimmung u. Humor.

Otto Finke
Stolzes Restaurant

Wilhelmstr . 3

VI«M
kür

?M -8!lSl
ru baden bei

pslll » llg L üll.
PSffLVStvASS SS

Zentralverband
der Arveitsinva - !
liden u. Witwen j

Deutschlands
Ortsgruppe

Wilhelmshaven-
Rüstringen

Die Beerdigung
unseres verstorbe¬
nen Kollegen

Matthias
Scheidgen

findet am Sonn¬
abend, dem 18 Fe¬
bruar 1933, nach¬
mittags 14.30 Uhr.
von der Leichen-
halleFriedenstraße
aus statt.

Um zahlreiche
Beteiligung bittet

Der Vorstand,

Eewinnauszug
S. Klasse 40. Preutz.-Süddeutsche

(266. Preutz.) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverbotet

Eewinnauszug
8. Klasse 40. Preuh .-Süddeutsche '

(266. Preutz.) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar fe einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

sind zwei gleichAuf jede gezogene Nummer
hohe Gewinne gefallen, und zwar fe einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 15. Februar 1933
Ja der heutigenBormiktagsziehungwurden Gewinne

über 400 M . gezogen
10 Gewinne, « OOOOM.

134448 277132 370S63
22 Gewinne zu 3000 M.

16SS22 184624 21S766
366513 391576

52 Gewinne zu 2000 M.
141699 146049 153393
207659 213461 221895
256614 261263 321496
360656 367212 379303

126 Gewinns zu 1000 M.

SIS 10265 26431 84731
332894

79208 110665 126350
240422 264965 336544

70972 111127 114961
157842 160917 160969
226440 239490 243262
323790 350696 358664
386211 395540

3481 10596 19756 21538

8. Ziehungstag 16. Februar 193-
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M . gezogen
12 Gewinne, « l OOoo M . 225646 267065 286162

297466 342326 351597
10 Gewinne zu 5060 M . 42604 154356 16335Z

276580 283286
20 Gewinne zu 3000 W . 3723 151185 1706SS

190334 231176 235861 344582 351944 359418
397067

64 Gewinn - zu 2000 M . 17634 17937 21928 34747
42617 43168 55260 56420 66325 74664 93490 99896
169923 111911 131944 144650 150509 154893
183204 224669 236179 252671 293464 326236
336297 347962 369619 363816 368315 369259
378347 384922

192 Gewinn - zu 1999 M . 991 7676 6239 18866
31793 54393 54666 62721 73286 82416 99164
111524 114299 123955 133279 143414 151234

24399 28955 35129 39256 49964 54397 69528 79484
82417 91339 194738 117697 117995 118622 119991
135635
174663
187174
213780
275509
324496
353779
396483

13S437
175211
190676
225123
289640
332362
364666
396740

140116
177489
199736
231382
299415
343232
374938

146748
178286
299291
239672
319697
348866
331567

149432
178639
291929
269369
318449
355293
391539

168413
185397
215693
263956
324228
356835
393701

153030
216292
234695
279653
323172
373376

154116
217473

162281
223622

237693 247911
285576 286499
346553 356789
333355 336633

299679 219323 214121
224928 232929 2342SS
248574 265949 271961
311442 316396 321711
361541 362155 362931
393149

169 Gewinn « zu 500 M . 8766 17334 18767 22599
24630 25073 26023 23400 39359 49261 46299 44749
46253 46845 46521 56545 56916 69999 67573 89499
84978 69944 95983 193637 196186 196942 121945
123212 124556 125293 128639 131469 139987
149191
161946
292972
259999
259749
295946
317138
339726

154323
183689
203477
254313
265266
306793
317915
345135

163065
183675
208169
255277
276027
3991 SS
319646
359467

171146
197715
242776
257270
277699
399525
327343
372376

172214
197895
247713
253443
291246
319289
329663
379692

179611
299941
248217
253739
292989
315939
336315

In der heutigenNochmittagsziehungwurdenGewinne
Wer 400 M . gezogen

2 Gewinn « M 25S99 M . 122567
14 Gewinne z» 6999 M . 113213 1SI6S2 199720

196476 292647 319625 376491
6 Gewinne zu 3999 M . 21739 151988 221541

48 Gewinne zu 2990 M . 42794 46292 47997 53506
63966 77066 98602 121 -213 189220 197650 226354
249279 260006 263339 285286 315470 319202
319333 336439 341431 351931 376864 379861
392136

162 Gewinne, « 1000 M . 11920 20347 24517 26920
72966 7S151 94636 96933 103774 108144 114751
115796 117059 120841 131640

64907 106827

147141
170011
217215
267356
326775
363919

148091
174757
236722
288729
327274
384365

149745
176069
250546
291333
331809
337040

159963
185792
253257
292924
341196
393933

144154
163399
189777
256892
396462
357777

144473
165049
292967
257197
312155
358241

179 Gewinne zu 599 M . 9647 13525 23369 24309
25434 32677 35339 36369 40497 41246 42325 44661
46421 52190 52260 56928 56175 59989 69332 61648
68655 79823 71692 78553 34345 86294 99734 95972
96911 119376 113986 128752 133936 135653

163 Gewinne zu 699 M . 4451 4821 5571 6741
14999 26536 36778 .38917 49298 43326 47794 57328
69977 66896 71567 99914 93924 94238 191985
194221 119548 111434 113576 119662 129637
124294 126268 131897 134169 135713 141325
142639 145162 161042 178329 182327 192262
292749 298798 298866 213511 213339 229597
227445 228437 233661 238496 239664 242764
246284 262167 262548 265436 266591 267737
276673 277239 299192 299382 2S2236 297336
361282 396322 397925 319122 329335 333939
333272 336245 339843 342593 344356 359972
358853 361892 367327 369459 369859 379766
373156 389746 331667 390912 397132

In der heutigenNachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinns zu 59999 M . 347400
2 Gewinne zu 10909 W . 343952

10 Gewinne zu 6000 M . 74944
198942 351696

20 Gewinne zu 3000 M . 27212
139319 156341 193416 299543
372329

38 Gewinne zu 2999 M . 29897 80574 83763 92737
123981 147166 186734 186817 224753 257569
297899 311925 324513 343597 349685 363676
377936 373466 393417

166 Gewinne zu 1999 M . 2986 15732 22826 32571
33173 37392 57934 65763 67672 79366 79485 85597
87893 97335 93133 132652 149969 141956 1-47231
156878 172213 207779 207779 219135 213693
217406 233242 234894 242107
266313 269892 281382 286963
321275 331232 334653 347394
353781 359869 369539 375939
387348 393289 396799 398180

298 Gewinn - zu 500 M . 5397 5368 7738 3123
12727 15131 19966 21254 22639 24947 25932 26395
39217 32293 33934 34796 35196 51421 52283 54951
33413 73263 77453 76790 85221 97071 99919
194653 194755 195939 114168 116381 126947
I25SSS 126977 137947 146548 157422 164663

37776
259490

121173
359886

259999 264931
314593 315915
348274 354933
381807 362227

139700
154388
187969
225495
259352
289986
333396
369355
375217

139911
174380
191350
226777
262724
392846
335897
369861
375896

143914
176449
198055
236491
264277
395943
341442
361093
384942

146534
183122
292519
237217
279728
399553
347142
362722

159397
183473
218854
243529
272781
319523
348922
363237

159563
187300
223415
247654
274820
324679
355622
369033

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 100000,
6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 22 zu je 25000,
150 zu je 10000, 868 zu je 5000, 760 zu je 3000,
2226 zu je 2000, 4476 zu je 1000, 7536 zu je 500,
22114 zu je 4M, s . IM Schlußprämien zu je 3000 M.

168973 177531 191991 192438
294963 295690 210239 214593
224176 224458 224749 233366
237950 246165 247466 246869
259341 266126 267039 274569
288476 2S3961 293757 293669
319192 312262 316336 316916
321386 325136 329113 336649
342336 346039 346173 347239
353424 366819 369491 369756
388765 394966 394464 396436
Im Gewinnrade verblieben
500000, 2 Gewinne zu je 20
6 zu je 75000, " ' ""
136 zu je 10000,

194706
215775
233536
249148
282319
300221
318626
338783
343927
376467
396630

195421
216473
235584
259721
286522
307626
319180
342994
351867
384275

2 Prämien zu je
zu je 200000, 4 zu je 100000,

8 zu je 50000, 22 zu ie 25000

Lm >6 d . A . entsodlivk „ » ob kui/ .«:r, sob « ,-
rer Knnukbeit mein lisbsr Ilnun , m -sv,
Autor Vater , Sebwis ^ srvater , Ovnllr -gi, .,
und Sobwagsi'

Ottv WM«
im Liter von 52 .labreu.

In tieker Vrauer

kDilU Lttil » SUKllt » ged . « Ubers,
nebst alten LoZobörigsn.

Die Beerdixun » Lodet am 20 . Ksbr . IW,
2^ Abr , von der Beiekeuballe LIdsnbnr»
aus statt

/Im IK.d. N ., morgens 7 libr , vsrsebied
imob längerem beiden meine liebe
Krau , unsere liebe Nulter , Lebwisirvr-
und (irokmuttsr

HW tzlliA
vsvw . Kriselrlre , lkiÄ8l« v

im /Liter von 69 .1obren.
In tieker Iraner

lkOrisdlr . Iliiit -E,
Lrnst Kuselilie rr . i niiiilie,
Hernr . ILusvIrlc « >r. I rrmili « ,
iiiiri ! Knsl liKe rr ll rnii.

küstrioAso , den 17. Kebrnar 1933.
Blisabstkstrake 10
Oie kssrdiZnnT Ludst am NontaZ,
dem 20. Kebruar , 3 libr , von der boi-
ebenballe in Heppens aus statt.

Lin 15. Ksbroar verstarb naeb landein
sokwersn Beiden plötLÜeb sankt unsere
liebe gute Natter und Oma

psuSa VolÄsSoSn
ssb . Krankl

Im 69 . Bebsnsjabrs.
Im Kamen der trauernden Kinder-

llrelel lliilclsteiii.
Die LserdigunA lindst Novtag , den

20 . Kebr ., um 9.45 Obr , von der Bsiobeu-
balle des 8tädt Krankenbauses aus oavb
Ileidmübls statt

KranWpendeu dankend verbeten.

.Vm Nittwoeb , dem lö . d . N ., ent
sebiisk im /Liter von 90 l obren un¬
sere liebe , gute Nuttsr , Lekwisg 'er-
muttsr , Orobmuiier und Kr ^rob-
mutisr

Lsrdm Mler
Mb . KI leger.

llffi« tr»u«iri,kl«i» fftünrlvr.
Oie Beerdigung Ludet am Lcmu-

absnd , dem 18. d. N., naebm . 2.30
tlbr , von der Kapelle .LIdenburg aus
statt.

Aks .v1i .riik.

Kaebläogersr , sokwsrer Krank beit
verstarb am Nittwoeb , dem 15. Ks-
bruar 1933, unser lieber Kollege und
Nitarbsitsr , der Lebiosser

Msrü MMien
im /Liter von 28 dabren.

LVir werden ibm sin einen des /Ln-
dsnksn bswabren.
IffivAIilsrdvitsi ir.Vor ^vsvtstvu

«lvi L̂rtillsrjewvrlistaitt
Mr» invvvvrkt.

llkukelm KMIlgldkitkl -Vei'bgnü
Ortsgruppe ^Vi !k6lm8ka .ven -I?.iistrin §6n.

Ordern Älitßlieäern lüermit rur ^ aeknoitt,
cialä unser treuer Kollege , cler L.rtillerie-
Leklosser ilelilffje!»
im Liter von 28 dabren verstorben ist.
Lkre seinem Lndsnksn!
Oie Kioäsobsrung Lndst am Montag , dsw
20 . Kebr ., naebm . 4 Okr , !m Krematorinw,
KriedsnstraOe , statt.
Om Laktrsiobs Letejügung ersuebt

Nie Ortsvsrwaltoos-
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Von Geburt . Hochzeit unb Tob.

Ueber Geburt, Eheschließung und Tod im
Jahre 1932 für das Gebiet der Stadt Rüstrin¬
gen gibt das Standesamt heute Bericht:

Es waren danach zu verzeichnen: an Ge¬
burten  im Januar 48, im Februar (Höchst¬
zahl) 73, im März 43, im April SS, im Mai 61,
im Juni S1, im Juli SO, im August 42, im
September 43, im Oktober 39, im NovemberS2,
im Dezember57. Hinzu kommen 134 Geburten
von Rüstringer Frauen in auswärtigen (vor¬
wiegend in den Wilhelmshavener) Kranken¬
anstalten. Zusammen ergibt das 748
Geburten,  gegenüber 713 im Jahre 1931.
Im Durchschnitt wurden danach im abgelaufe¬
nen Jahr in Röstlingen pro Tag zwei
Kinder geboren. — Die Geburten ver¬
teilen sich aus 34S ehelicheund 43 uneheliche
Knaben und aus 42 unehelicheMädchen.

An Eheschließungen  wurden gezählt:
im Januar 31, im Februar 20, im März 44,
im April 32, im Mai 46, im Juni 26, im Juli
48, im August 39, im September 40, im Oktober
(Höchstzahl 51), im November 37 und im De¬
zember 48. Insgesamt sind das 462, gegenüber
445 im Jahre 1931,' also ist, wie Lei den Ge¬
burten, auch hier eine Steigerung  zu ver¬
zeichnen. Nach diesem Ergebnis wurden bei
uns 1932 in je drei Tagen vier Ehen ge¬
schlossen.

Won diesen 462 Eheschließungenwaren : 356
(oder 77,06 Proz .) rein evangelisch, 6 (oder
IM Proz.) rein katholisch, 9 (oder 1,94 Proz.)
teils evangelisch teils katholisch, 31 (oder 6,70
Prozent) teils katholisch teils evangelisch, 5
(oder 1,08 Proz.) teils evangelisch teils sonst
christlich, 93 (oder 7,14 Proz.) teils evangelisch
teils diffidentisch, 2 (oder 0,45 Proz.) teils
katholisch teils dissidentisch, 20 (oder 4,32 Proz .)
sonstige oder zu keiner Konfession gehörig.

Sterbefälle  verzeichnet das Standes¬
amt für 1932 wie folgt: im Januar 24, im Fe¬
bruar und März (Höchstzahl) je 39, im April
20, im Mai 33, im Juni 28, im Juli 25, im
August 21, im September 15, im Oktober 23,
im November 29 und im Dezember 19.
Darunter befinden sich 26 Totgeburten.
Hinzu kommen 148 auswärts verstorbene Rüst¬
ringer, so daß die Gesamtzahl der Todesfälle
463 (1931: 454) beträgt. — Von den 437 Ver¬
storbenen (ohne Totgeburten) befanden sich im
Lebensalter von 1 bis 15 Jahren 65 Personen,
von 15 bis 20 Jahren 15 Personen, von 20 bis
40 Jahren 46 Personen, von 40 bis 60 Jahren
98 Personen, von 60 Jahren und darüber 213
Personen.

Achtung Eiserne Front!
Die Kampfleitung der jadestädtischen

Eisernen Front gibt folgendes be¬
kannt:

Am kommendenSonntag demonstrieren in
den Jadestädten Nationalsozialisten und Stahl¬
helmer. Man kündigte eine Kundgebung der
„nationalen Jadestädter" an, die jetzt zu einem
Demonstrationstreffen der nationalsozialistischen
SA. aus Oldenburg-Ostsriesland und selbst von
Bremen her erweitert wurde. Man will den
Jadestädten, insbesondere dem roten Rüstringen
ein braunes Bild geben. Die Kampfleitung der
Eisernen Front richtet an ihre sämtlichen An¬
hänger und darüber hinaus an die mit ihr
sympathisierendenVevölkerungskreisedie Mah¬
nung, sich von den übernationalen Demonstranten
nicht herausfordern zu lassen! Daher : Bleibt
von der Straße fern ! Laßt euch nicht
provozieren ! Wahrt , wie bisher,
höchste Disziplin!  Die Führerschaft der
Eisernen Front erwartet, daß diesem Ersuchen
von Mann und Frau , von jung und alt , hinunter
bis zum letzten ihrer Anhänger voll und ganz
entsprochen wird!

Freiheit!
Kampfleitung der Eisernen Front

der Jadestädte.

Der Rebell.
Zur heutigen Erstaufführung dieses Freiheitsfilms in den Capitol - Lichtspielen.

Zu dem Film „Der Rebell", dem nationa¬
listische Tendenzen zu unterschieben sein Ver¬
fasser und Hauptdarsteller Luis Trenker im Hin¬
blick auf Machinationen der Rechtspresse sich
ausdrücklich verbeten hat, sendet man uns mit
dem Ersuchen um Abdruck folgende Presse¬
st i m m e n:

„Die Premiere in Berlin bedeutet nicht nur
den überwältigenden, von stürmischemBeifall
begleiteten Sieg eines vortrefflichen Werkes,
sondern repräsentiert darüber hinaus die erste
wirklich geglückte Produktionsgemeinschaft zwi¬
schen Hollywood und Berlin. Eine Gesamtleistung
ist erreicht, deren Format unter Berücksichtigung

Die beiden Hauptdarsteller Luise Ullrich
und Luis Trenker (letzterer verkleidet als

„Hauptmann Münzenberg").

der heutigen wirtschaftlichenNöte so ungewöhn¬
lich ist wie die Vollendung des technischen Appa¬
rates . Nicht nur die Ausmaße verblüffen, son¬
dern im gleichen Maße die Feinheit, mit der die
kleinste Nuance der Gesamtkomposition ein¬
geordnet wird. Luis Trenker läßt mit diesem
Film seine früheren Leistungenweit hinter sich.
Wie immer ist er sein eigener Auto, Regisseur
und Hauptdarsteller. . . .ein furioses Tempo an¬
schlägt . . . technisch bravourös gemachteVer¬
folgungen. Der Aufstand der Tiroler

Bauern  ist in einer entfesselten Besessenheit
gespielt und inszeniert, die in der Geschichte des
Tonfilms bisher kaum ihresgleichen hat. Das
Ringen nach menschlich wahrer Gestaltung nach
der schlichten, volkstümlichen Filmballade, war
immer eins der lobenswertesten Ziele Luis
Trenkers. Nie ist es ihm so geglückt wie hier.
Ueberflüssigzu sagen, daß der Film meisterhaft
photographiert ist. Die musikalische
Untermalung  ist wirkungsvoll. Mit Luis
Trenker teilt sich der junge Kurt Bernhardt in
die Regie. Seine sehr persönlicheBegabung ist
von dem Moment an spürbar, in dem der Film
bei einem Ball in Innsbruck zu einer eminent
modernen Kunst des Bildschnittes greift und
keinesfalls hinter den stärksten Leistungen der
Massendarstellung im internationalen Film zu-
rückbleibt. Luis Trenker ist auf dem besten Wege
ein Volksheld zu werden. Inmitten des Star¬
rummels rund herum bleibt seine Gestalt, seine
Bescheidenheitdoppelt sympathisch."

An anderer Stelle heißt es : „Soll man ein¬
zelne Schauspieler  nennen , da man die
Namen aller jener Bauern nicht kennen kann,
die diesem Film Gesicht und Wert geben? Es
ist ja kein Star -Film, in dem sich Prominente
an die Rampe spielen wollen. Hier steht jeder
an seiner Stelle, Fritz Kampers als bayerischer
Offizier, Luise Ullrich als Mädchen Erika, Victor
Varcony als Kapitän Leroy, Ludwig Stößel als
Amtshauptmann Niederer. Und dann sind noch
der Hütejunge Panzl und die prachtvollenBerg¬
führer Emmerich Albert, Hans Eammig und
Luis Gerold. Man kann sie leider nicht alle
nennen, da man sie nicht bei Namen kennt."

Ferner sei zitiert : „Ein unerhörter Triumph
der Filmtechnikund -regte. Die Leistung wächst
hier ins Geniale. Beispiellos sind die Kampf¬
szenen. Hier sitzt der Zuschauer in willenlosem
Bann. Er hat noch nichts Aehnliches erlebt.
Mitreißend auch die Bilder von Verfolgung,
Jagd und Flucht  durch alle rauhen und
zarten Kostbarkeiten der Landschaft hindurch.
Ganz unvergleichlich die dargebotene Land-
schastspracht, die in erhabener und betäubender
Wucht oft an biblische Bilder und Vorstellungen
grenzt. Diese ganzen bravourösen Einzelteile
wachsen zu einem wundervoll geschlossenen, kraft-
und stilvollen Ganzen. Trenker ist ein Mords¬
und Sportskerl, sympathischund auch mimisch
ausgezeichnet. Luise Ullrich beschämtmit dem
ersten Blick der Zärtlichkeit, dem ersten Seufzer
der Angst eine Generation von Flimmer-
Püppchen. Als Randfiguren wirken Stößel und
Kampers und Victor Varcony."

Hochverratsanklage gegen vier Kommunisten.
Gegen vier Rüstringer Kommunisten, die

am Tage nach dem Amtsantritt Hitlers an den
Werfttoren Flugblätter mit der Generalstreik¬
aufforderung verteilten, hat das Reichsgericht
Anklage wegen Hochverrats erhoben. Die Be¬
schuldigtenwurden damals von der Wilhelms¬
havener Polizei sestgestellt. Jetzt erhielten sie
die Angeklageschrift Lebrmittelt.

Ein Bettler tobt.
In einem Hause an der Peterstraße bekam

ein Bettler , der mehrere Male abgewiesen
worden war, einen Tobsuchtsanfall. Er randa¬
lierte auf der Treppe und stieß Verwünschun¬
gen gegen die Hausbewohner aus. Um ihn zu
beruhigen, gab man ihm Brot. Er nahm
dieses, warf es jedoch gegen eine Flurtür . Als
man die Polizei rufen wollte, flüchtete er.

Wie gewonnen — so zerronnen.
Ein Versorgungsanwärter hatte vom Ver¬

sorgungsamt Oldenburg eine Nachzahlung von
etwas über dreihundert Mark bekommen. Aus
Freude über den Empfang des Geldes ging er
„einen heben". Hieraus wurde ein fröhliches
Zechgelage, das er in verschiedenen Nacht¬
lokalen fortsetzte. Seine Hundertmarkscheine
„verslüchteten" sich beängstigendschnell und als
er morgens mit schwerem Kopf nach Hause kam,
waren in seinem Besitz nur noch einige
Groschen.

Die kommenden Kinderfilme.
Am Sonntag findet im „Werftspeisehaus"

der angekündigte Filmnachmittag mit heiterem

Programm statt. Zur Vorführung gelangen die
beiden überaus lustigen Filme „Lausbuben-
streiche " und „Mickey als fliegender
Detektiv ". Eintritt 20 Pf . Vorverkaufs¬
stellen Volksbuchhandlung, Marktstraße 46, Zi¬
garrengeschäft W. Kohnert, Kindersreunde und
Arbeiter-Wohlfahrt.

Die Stimmlisten liegen aus.
Der Stadtmagistrat macht heute die Aus¬

legung der Stimmlisten für die Reichstags¬
wahl bekannt. Den Wählern werden neue
Benachrichtigungen  über ihre Aufnahme
in die Stimmlisten in den nächstenTagen zu-
ge stellt.  Wer spätestens am Mittwoch, dem
22. d. M., diese Benachrichtigungnoch nicht er¬
halten hat, erhebe sofort, spätestens am Sonn¬
tag, dem 26. Februar , während der Ausleqe-
frist Einspruch im Meldeamt im Rathaus . Ver¬
spätete Einsprüche sind nutzlos. Zur Wahl
zu gelassen wird nur . wer in der
Wählerliste verzeichnet  ist oder einen
Stimmschein  vorlegt . Wahlberechtigt sind
alle reichsdeutschenMänner und Frauen , die
am 5. März das 20. Lebensjahr vollendet
haben, soweit sie dieses Recht nicht aus einem
besonderen gesetzlichen Grunde verloren haben
oder in seiner Ausübung aus ebensolchen
Gründen hehindert sind.

Claire -Waldoff -Eastspiel.
„Claire Waldoff kommt!", liest man an

allen Ecken und Enden in den Jadestädten.
Wer kennt sie nicht die Claire . vom Rundfunk,
von der Bühne, aus dem Kabarett , wo sie eine
der Großen im Reiche der heiteren Muse ist.

Die Weltstädte jubeln ihr zu. wo es auch sei.
Ob Berlin , London, Paris oder Neuyork, über¬
all kennt man die Claire mit dem brandroten
Schopf und der frechen Schnute. Wenn es
jemals ein Menschenkindgegeben hat, in dem
das gute, große Berliner Herz, ein schneller
Verstand und ein frisches, klares Mundwerk
mustergültig beisammen waren, so kann diese
Musterschöpfungnur Claire Waldoff heißen.
Waldoff, nicht Waldorf, hinten mit zwei f.
vastehste!

Von der Straße.
In den gestrigen Abendstunden ereignete sich

Ecke Schul- und Ulmenstratzeein Zusammenstoß
zwischen einem Motorradfahrer und einem Rad¬
fahrer. Ohne sich um den Radler zu kümmern,
fuhr der Motorradfahrer in Richtung Göker-
straße weiter und ließ den Angefahrenen mit be¬
schädigtem Gefährt nebst einigen Hautabschürfun¬
gen zurück.

Aus der Kriegsopfer -Bereinigung.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,

Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen hielt im
„Werftspeisehaus" seine Jahreshauptversamm¬
lung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde das Ableben einer Kameradin in
üblicher Weife geehrt. Zum Punkt „Mit¬
teilungen" gab der 1. Vorsitzendeeinige Hin¬
weise in bezug auf Eintragung der Renten in
die Steuerkarten sowie die Voraussetzung zur
teilweisen Befreiung von der Zahlung der
Bürgersteuer. Die Hinterbliebenen machte er
besonders darauf aufmerksam, daß zur Er¬
langung  einer 60prozentigen Rente
bei Vollendung des 50. Lebensjahres ein be¬
sonderer Antrag gestellt werden muß. Dem
dann folgenden Bericht des 1. Vor¬
sitzenden  sowie des Geschäftsführers war zu
entnehmen, daß das Jahr 1932 für alle Kriegs-
opfer ein besonders schweresJahr gewesensei.
Die im Laufe des Jahres in Kraft getretenen
Notverordnungen haben den größten Teil der
Kriegsopfer in bitterste Not gebracht. Für dis
Hinterbliebenen war es hauptsächlichder Ent¬
zug der Waisenrente über das 15. Lebensjahr
hinaus , der das Einkommen bedeutend ver¬
ringerte. Gegen Ende des Jahres gelang es
jedoch der nimmermüden Arbeit des Reichs¬
bundes, die ungerechtfertigte Härte zu mildern,
indem den Betroffenen bis zur Beendigung des
18. Lebensjahres bei Schulbesuch oder Berufs¬
ausbildung die Waisenrente weitergewährt
werden kann. Für die Beschädigtenund dabei
vor allem für die innerlich Kranken waren es
die Nachuntersuchungen, die manchen mit einem
Schlage um fein ganzes Einkommen brachten.
So waren im vergangenen Jahre nur Rück¬
schritte in der Versorgung und Fürsorge zu »er.
zeichnen. Wie schwer es heute sei, Anerkennung
für ein im Felde zugezogenes Leiden zu be¬
kommen ging aus dem Bericht des Geschäfts¬
führers hervor. Trotz der schweren Zeit sind
aber doch noch Erfolge zu verzeichnen. So war
es in jahrelanger Arbeit dem Geschäftsführer
gelungen, einen im Jahre 1919 von einem Be¬
schädigtengestellten Antrag im vorigen Jahrs
mit Erfolg zum Abschlußzu bringen. Dieses
sei aber, so betonte er am Schlüsse des Be¬
richtes, nur mit Hilfe der Organisation möglich
und es sei heute besonders notwendig, als
treues Mitglied dem Reichsbund in jeder Hin¬
sicht den Rücken zu stärken und mit daran zu
arbeiten , das Los der Kriegsopfer zu bessern.
Der Besuch in  d e r G es  ch äf  t s st e l I e im
Berichtsjahre hat in keiner Weise gegenüber
dem Vorjahre nachgelassen. 2028 Mitglieder
suchten an 151 SprechtagenRat in der Geschäfts¬
stelle. Mit 662 Eingängen und 1004 Aus¬
gängen war für genug Arbeit in der Geschäfts,
stelle gesorgt worden. 53 Berufungen laufen
augenblicklichund harren ihrer Erledigung.
Sodann gab der 1. Kassierer die Abrechnung
vom 4. Quartal und die Jahresabrech¬
nung.  Es war daraus zu entnehmen, daß
alle im Jahre 1932 stattgefundenen Veranstal¬
tungen der Ortsgruppe einen guten Abschluß
gefunden haben und sich die Kassenverhältnisss
in bester Ordnung befinden. Dem Kassierer
wurde einstimmig Entlastung erteilt . — Der
Gesamtoorstand wurde sodann einstimmig
wiedergewählt.

«ib - L Aid»
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Marlerlod eines Kindes.
von dem entmenschten Vater zu Tode geprügelt. —200 Spuren

von Mißhandlungen.
Vor dem Schwurgericht in Hildes heim

fand die Verhandlung gegen den Schneider
Franz Koch statt, der sich wegen Körperverletzung
mit tödlichemAusgang zu verantworten hatte.
Der Prozeß wurde von allen Kreisen der Bevöl¬
kerung mit großem Interesse verfolgt, denn die
unmenschliche Tat des 28jährigen Koch, der sein
dreijähriges Kind zu Tode mißhandelt hatte,
war tagelang das erregte Gesprächsthema der
Stadt gewesen.

Ursprünglich sollte sich auch die Gattin von
Koch wegen der Mißhandlungen an dem kleinen
Karl-Heinz verantworten , aber sie wurde kurz
vor Anberaumung des Prozesses außer Verfol¬
gung gesetzt. Sie hatte nicht nur zugesehen,
wie ihr Mann den Zungen wegen jeder Klei¬
nigkeit prügelte, sondern half selbst mit einem
Rohrstock mit. Es ließ sich aber nicht Nach¬
weisen, daß sie an dem Tod des Kindes die
Mitschuld trug.

Dunkle Kammer als Erziehungsmethode.
Die Verhältnisse bei der Fwinilie Koch waren

in letzter Zeit ziemlich schlecht; es gab fünf Kin¬
der zu ernähren und ein sechstes wurde er¬
wartet . Der kleine Karl -Heinz machte seiner
Mutter viel Arbeit, denn er war ein Bettnässer,
was bei dem Kind, wie später ärztliche Unter¬
suchung ergab, kränklicher Natur gewesen sein
dürfte. Die Eltern konnten sich um jedes ein¬
zelne Kind nicht kümmern und gerieten in Un¬
geduld, wenn die kleine Schar ihren Anordnun¬
gen nicht immer Folge leistete.

Der dreijährige Karl -Heinz bekam das am
meisten zu spüren. Zuerst war es die Mutter,
die ihn Tag für Tag windelweichprügelte; auf
diese Weise wollte sie ihm das Bettnässen Ab¬
gewöhnen. Die anderen Kinder waren nicht
besser daran , aber Karl -Heinz war das ständige
Opfer dieser Erziehungsmethode. Da die Prü¬
gel nichts nützten, mischte sich auch Koch ein und
wandte nunmehr einen Riemen gegen das

schwächliche, unterernährte Kind an. Außerdem
sperrte er den Jungen in einer dunklen Kam¬
mer ein, wo das ängstliche Kind die ganze Nacht
bleiben und auf einem harten Brett liegen
mußte.

Tod durch Gehirnblutung.
Was an dem Tage geschah, an dem das Kind

plötzlichstarb, konnte auch während der Ver¬
handlung nicht einwandfrei festgestellt werden.
Karl-Heinz hatte, laut Gutachten der Gerichts¬
ärzte, einen heftigen Schlag auf den Kopf er¬
halten ; es entstand eine Blutung im Gehirn,
die den Tod des Kindes herbeiführte. Die
Untersuchungder Leiche hatte ein erschütterndes
Bild ergeben: der kleine Körper wies 200 Spu-

>ren von Mißhandlungen auf, von Riemenschlä¬
gen, Rohrstockhieben, Püffen und Schlägen mit
anderen Gegenständen.

Der Angeklagte stritt jede Schuld ab und
redete sich auf seine Frau aus , die angeblichden
Jungen so grausam verprügelt haben sollte
Aber der Staatsanwalt wies auf Grund der
Zeugenaussagen nach, daß vor allem den Schnei¬
der die Schuld an dem Tode des unschuldigen
Kindes treffe, das er direkt bestialisch behan¬
delt hatte. Das Gericht folgte dem Antrag des
Anklagevertreters und verurteilte den Ange¬
klagten zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust.

Selbstmord im Gefängnis.
Die strenge Strafe machte auf den Ange¬

klagten einen furchtbaren Eindruck. Als er ins
Gefängnis abgesührt wurde, machte er den Ein¬
druck eines gebrochenenMenschen. In seiner
Zelle gelang es ihm, die Aufmerksamkeitdes
Aufsehers zu täuschen und Selbstmord durch
Erhängen zu begehen. Die Tat wurde in den
Abendstunden entdeckt, als es bereits zu spät
war ; alle Wiederbelebungsversucheblieben er¬
folglos.

WilhelmSüavenerTagesbeeichl.
Zur kommenden Biirgervorsteherwahl.
In den Kreisen des Wilhelmshavener Bür¬

gertums läuft man sich in diesen Tagen die
Hacken ab und schreibt sich die Finger wund,
um bei der Bürgervorsteherwahl am 12. März
ja eine geschlossene Front gegen die so bösen
Marxisten ins Feld führen zu können. Das zei¬
tigte bislang insofern Erfolg, als das Orts¬
kartell des Deutschen Beamtenbundes
beschlossen hat, nicht wieder mit einer eigenen
Liste im Kommunalwahlkampf aufzutreten.
Den Vorteil davon versprechensich zu gleichen
Teilen die drei Gruppen Nationalsozialisten,
Deutschnationale und Bürgerliche Mitte . Mit
diesen drei bürgerlichen Listen  ist be¬
stimmt zu rechnen. Nur ist in bezug auf die
letztere ihre Abgrenzung nach links noch nicht
bekannt. Daß das Zentrum  hier wieder mit¬
machen wird, ist klar; die Stellungnahme der
Staatsparteiler  ist im Augenblick noch
ungewiß. Sie entscheiden sich heute in einer Ver¬
sammlung. Die Sozialdemokratie kann damit
rechnen, von Anhängern der Staatspartei sowie
auch von solchen Beamten gewählt zu werden,
die angesichts des jetzigen Auftretens der
NSDAP , gegenüber dem Berufsbeamtentum
erkennen, daß nur im demokratisch verwalteten
Staat und Gemeinde ihre Belange voll gewahrtbleiben.

Die sozialdemokratische Liste,  die
wie bei der Reichstagswahl auch am 12. März
die N r. 2 aufweisen wird, ist so gut wie fertig¬
gestellt. Sie weist an der Spitze die Namen
unserer bisherigen Bürgervorsteher, dazu die der
berden SPD .-Senatoren auf. Nicht wieder er¬
scheint der Angestelltenvertreter Genosse Wil¬
helm Harms, der in Anbetracht seines ungün¬
stigen Gesundheitszustandes auf eine Wieder¬
wahl verzichtete. Damit scheidet aus der SPD .-
Fraktion ein Mann , der seit Kriegsende dem
Burgervorsteherkollegium angehörte und der
ferne ganze Kraft und alle freie Zeit der Stadt
Wilhelmshaven zur Verfügung stellte. Durch
fern sympathischesAuftreten hat er die Achtung
all derer erworben, die mit ihm in den letzten
fahren im Kollegium und seinen Ausschüssenzusammenarbeiteten.

Daß auch die Kommunisten  mit einer
eigenen Liste antreten , war zu erwarten . Sie
ist, wie wir erfahren, am Dienstag abend auf¬
gestellt worden. Doch sind uns die darauf ver-
ZeichnetenNamen bislang nicht bekannt. Wie
Lei der sozialdemokratischen, scheint auch dieser
Liste der „letzte Schliff" noch zu fehlen.

Für den denkenden Arbeiter, für jeden Fort¬
schrittler, für alle aufrechten Staats - und Ge¬
meindebürger kann es sowohl am S. wie am
12. März nur das eine geben: sozialdemo¬
kratisch zu wählen,  die Liste 2!

Wiederholungen von „Kramer Kray".
Für die Angehörigen der Marinewerft und

die Angehörigen der am Orte befindlichen
Marine -Behörden und -Betriebe finden am
Montag, Dienstag und Mittwoch die von uns
schon angekündigten Aufführungen der Nieder¬
deutschen Bühne des Heimatoereins Rüstringen
statt. Sie spielt „Kramer Kray ", Kummedi
in fies Akten von Hermann Boßdorf.

Freie Stellen für Bersorgungsanwärter.
Lübben: 1 jüngere Hilfskraft, Anstellungs-
prufung, Gr. 8a RVO., Meldung an den Vor¬
stand der Allgemeinen OrtskrankenkasseWö¬
ben (Spreewald). — Schwiebus: 2 Kassen¬
angestellte, Kurzschrift (120 Silben) . Schreib¬
maschine (120 Änschl.), Gr. 10a Pr . BO., Mel¬
dung an Magistrat Schwiebus. — Wittenberg:
1 Kassenbote, verheiratet , Gr. 3 RAT-, freie
Wohnung und Heizung, Meldung an Kreis¬
sparkasseLandkreis Wittenberg. — Haynau:
1 Stadtgärtner , Prüfung als Obergärtner,
Gr. 5, Meldung an Magistrat Heynau i. Schl.
— Kätscher: 1 Assistent, Kassenverwaltung,

Des vettes
aur Amerika.

Kriminalroman
von

Hanns Zomack.
7 Fortsetzung. — 'Nachdruck verboten

Eine Minute später stürzte Sanitätsrat Löff¬
ler zur Tür herein und stieß erregt hervor:

„Bleiben Sie hier, gnädige Frau ! Ich muß
hinaus — helfen! Der Wind steht schlecht; es be¬
steht die größte Gefahr, daß auch das Schloß vom
Feuer ergriffen wird. Halten Sie die Fenster
im Krankenzimmer dicht verhängt, damit der
Kranke möglichstnichts merkt. Und nun Gott
befohlen!"

Mit diesen Worten verließ der Arzt eilig dasZimmer.
Verzweifelt blickte Frau Lissi um sich.
Der Kranke regte sich, stöhnte und verlangte

zu trinken; dann lag er wieder bewußtlos da.
Von draußen tönte dumpf Las Rufen der

Menschen, hinein mischte sich das unheimlich
klingende Läuten der Sturmglocken. Es war eine
schauerliche Nacht.

Leise erhob sich Frau von Schellhagen und
ging ins Nebenzimmer. Hier trat sie ans Fenster
und sah aus das Feuermeer hinaus.

Hier und da gelang es den Löschenden, die
Flammen niederzuzwingen; aber sie züngelten
immer aufs neue empor und leckten gierig nach
der Eiebelseite des Schloßgebäudes.

Angstbleich sah die junge Frau auf das
wütende Element, und mit Entsetzen dachte sie
daran, was werden sollte, wenn auch das Schloß
vom Fpuer ergriffen werden würde.

So stand sie lange da, beobachtete die Arbeit
der Löschmannschaften.

Plötzlich bog sie sich weit aus Sem Fenster
und starrte wie gebannt auf die dunkle Seiten¬
front des Schlosses, an der sie soeben die Gestalt
eines Menschengesehen hatte, der sich langsam
schleichend vorwärtsbewegte, um dann regungs¬
los stehenzubleibenund gleich ihr das Feuer zu
beobachten.

Meldung an Vorstand der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Kätscher i. O.-Schl. — Fulda:
1 Angestellter, Geeignetheit als Buchhalter,
Vorprüfung I, Gruppe 4 Pr . AT-, Meldung an
Staatliche Kreiskasse Fulda . — Rendsburg-
Saatsee: 1 technischer Angestellter, Ausbildung
im allgemeinen oder Schisfs-Maischinenbauund
in der Elektrotechnik, Gr. 4 RAT., Meldung an
Wasserstraßenmaschinenamt Rendsburg-Saatsee.
— Worms: 10 Verwaltungsangestellte, Kurz¬
schrift 100—120 Silben , Schreibmaschine, Gr. 4
RAT-, Ortskl. X, Meldung an Bürgermeisterei
Worms. — Klausthal -Zellerfeld: 1 Ober-
gerichtsvollzieher, Amtsgericht, Meldung an
Oberlandesgerichtspräsident in Celle unter
IX. 41. — Minden : 1 Angestellter, Kurzschrift
und Schreibmaschine, Gr. 4 Pr . AT., Meldung
an KreissparkasseMinden i. Wests. — Vorort
von Berlin : Angestellter, Erfahrung in Kassen-
und Steuersachen, Er . 8 Pr . BO., Bewerbung
unter ? X 4619 an Schwartzfche Vakanzen-
zeitung Berlin.

gadeftS-Mche Rlmkchau.
gn. Adler-Lichtspiele. Jeder , der auf irgend¬

einem Gebiete den Menschen neue Ideen ver¬
mittelt, wird zunächst auf Widerstände stoßen,
die nur unter Aufwendung großer Energie be¬
seitigt werden können. Manchem gelingt es
bei Lebzeiten, die meisten unserer Großen aber
wurden erst nach dem Tode anerkannt. Zu
denjenigen, die in verhältnismäßig kurzer Zeit
sich durchgerungen hatten , gehörte auch der
Musiker Johann Strauß . In dem Film „Jo-

Wer mochte es sein? Warum schlich er so
heimlich umher, statt helfend einzugreifen?

Jetzt sah sich der Mensch scheu um, und da er
sich unbeobachtetglaubte, wagte er sich mehr in
den Schein des Flammenmeeres. Nur für einen
kurzen Augenblick, dann sprang er ins Dunkel
zurück und blieb verschwunden.

Unwillkürlichwar Frau von Schellhagenent¬
setzt vom Fenster zurückgegangen, denn als der
unheimliche Mensch eine Wendung mit demKopfe gemacht hatte und sein Gesicht für den
Bruchteil einer Sekunde deutlich sichtbar gewesen
war, glaubte sie ihren Vetter Hans Fürst er¬
kannt zu haben.

Aber das war ja ganz unmöglich, denn die¬
ser war längst abgereist.

Ihre Gedankenüberstürzten sich förmlich, die
sonderbarsten Vermutungen tauchten in ihrem
Hirn auf, um gleich wieder verworfen zu werden
und sofort durch andere, noch wirrere Phantasie¬
bilder ersetzt zu werden.

Sie kam zu keinem Resultat , und so kehrte sie
schließlich, an allen Gliedern zitternd, an das
Krankenbett zurück, da Gerhard Hartmann wie¬
der unruhiger wurde.

Um diese Zeit lagen Peter und Alexander
Kien in ihrem gemeinsamen Zimmer auf Walo-
ruh in tiefstem Schlafe. War es der rötliche
Feuerschein, der den ganzen Himmel in Purpur
tauchte und seinen Widerscheinauch bis zu den
Fenstern von Waldruh trug, oder war es der
drohend durch die Nacht schwingendeTon der
Sturmglocken aus dem nahen Dorfe, kurzum,
Peter Kien erwachte ganz plötzlich aus seinem
Schlummer, er schlug die Augen auf und stand
im nächsten Moment auch schon am offen stehen¬
den Fenster.

„Alexander", rief er gleich darauf, „rasch, steh
auf, Baron Hartmanns Schloß brennt !"

Der Bruder schien nicht gleich zu begreifen;
er stieß nur einen unartikulierten Ton aus und
drehte sich auf die andere Seite.

Peter rüttelte ihn daher heftig an den Schul¬
tern und erklärte ihm noch einmal die Situation.

Nun stand Alexander auch sehr schnell auf
beiden Füßen und starrte noch etwas schlaftrun¬
ken in die rote Feuersglut am Horizont.

Hann Strauß ", der jetzt in den Adler-Licht¬
spielen gezeigt wird, sehen wir einen kleinen
Abriß aus seinem Kampf, hören die wunder¬
baren Melodien aus der Operette „Die Fleder¬
maus", seine Walzer, die lieblichen Schlager
„Die Fenster auf, der Lenz ist da" und „Wenn
der Mensch verliebt ist, da kann man halt nichts
machen". Dieser Film ist wirklich „der große
Schlager", den anzusehen und zu hören emp¬
fehlenswert ist.

Sportliche Vorschau.
Handballsport am Sonntag.
Platz Heppens:  Das interessanteste

Handballspiel wird am Sonntag die Begegnung
zwischenHeppens 1 und Jade 1 nachmittags
2 Uhr sein. Wird Heppens seine Ueberlegen-
heit erneut unter Beweis stellen? Oder sollte
erneut ein Unentschiedenherausspringen? Als
Berichterstatter Scharenberg. — Vormittags
10.30 Uhr stehen sich Heppens 2 und Marien¬
siel 2 und anschließendHeppens Schüler gegen
Jade Schüler im fälligen Vörsenspiel gegen¬über.

Platz Eiche : Neuengroden 1 scheint sich in
der ^ -Klasse nicht wohlzufühlen; jedenfalls ist
das anzunehmen, da man sich zu Sonntag eine
Mannschaft der 8 -Klasse verpflichtet hat,
nämlich die 2. Mannschaft von Rüstringen.
Hier wird Neuengroden wohl das Rennen
machen. Berichterstatter Schilling. — An¬
schließend steht der Klassenneuling Eiche 1 dem
Gruppenmeisterschaftsanwärter Rüstringen 1
gegenüber. Hier wird Rüstringen beliebig die

„Wir müssen sofort hinüber — helfen!" sagteer verwirrt.
In wenigen Minuten waren die Brüder

angezogen.
„Wir werden gleich unser Auto nehmen",

mahnte Alexander. „Komm, schnell!"
„Mache du den Wagen fertig ; ich werde einst¬

weilen telefonieren", erwiderte Peter.
„Telefonieren?"
„Ja , an die Polizei. Kommissar Bäuerle soll

sofort im schnellsten Wagen, den er auftreiben
kann, nach hier kommen."

„Ich verstehe nicht! Was hat die Polizei mit
dem Brandunglückzu tun ?"

„Dummkopf— entschuldige— aber siehst du
nicht, daß Baron Hartmanns Besitztum sozusagen
an allen vier Ecken in Flammen steht? Es kann
also keineswegs mit rechten Dingen dabei zu¬
gegangen sein."

„Sondern —?"
„Brandstiftung natürlich. Aber jetzt mach

schnell— jede Sekunde ist kostbar."
Das Eilgespräch mit München war schnell

erledigt. Als Peter Kien den Hof betrat, saß
Alexander bereits am Führersitz des großen
Packard-Wagens und setzte gerade den Anlasser
in Tätigkeit. Wenige Sekunden später sausten
sie im Neunzig-Kilometer-Tempo die Chaussee
entlang.

„Brandstiftung, sagtest du vorhin", meinte
Alexander während der Fahrt . „Aus welchemMotiv?"

„Natürlich muß der Anschlaggegen den Ba¬
ron gerichtet sein. Vorausgesetzt natürlich, daß
meine Kombinationen stimmen, was ich aber
augenblicklich weniger denn je bezweifle. Sicher¬
lich will man den kranken Mann , der sich nicht
bewegen kann und auch kaum transportfähig sein
dürfte, in den Flammen umkommenlassen."

„Das wäre ein Schurkenstreich, der sich sehen
lassen kann!"

Alexander raste weiter. Nach kaum zehn
Minuten hatten sie das Schloß Hartmanns er¬
reicht.

In den Hof konnten sie nicht einfahren, da
dort die auch erst vor kurzem eingetroffeneFeuer¬
wehr alles abgesperrt hatte.

So hielten sie an d-m rechten Seitenflügel,

Tore werfen. Berichterstatter Röhre. Der An.
wurf erfolgt für das erste Spiel um 10 Uhr,
das zweite Spiel um 11 Uhr- Nachmittag2 Uhr spielen die Schüler von Eiche und Ger¬mania.

Platz Schaar:  Im fälligen letzte
Serienspiel stehen sich nachmittags 3 Uhr die
beiden Rivalen Schaar 1 und Wilhelmshaven z
gegenüber. Berichterstatter Eilers , Mariensiel,
— Vordem stehen sich die zweiten Garnituren
von Schaar und Wilhelmshaven gegenüber,

Fußball aufdemHeppenser Sport¬
platz.  Hier spielen Sonntag Schaar 1 und Ger¬
mania 1. Dieser Kamps wird um eine halbe
Stunde verlegt, und zwar beginnt er um 3 Uhr.
Seit dem vorigen Herbst standen sich diese beiden
Gegner nicht mehr gegenüber, so daß man auf
den Ausgang des Treffens gespannt ist. Schaar
wird seine sämtlichen Spieler wieder emsetzen.
Das Spiel Schaar 3 gegen Germania 3 gelangt
anstatt nachmittags schon morgens um 9 Uhr züm
Austrag.

Bevorstehende Fußballspiele.  Am
Sonntag sind auf dem Nüstringer Sportplatz
interessante Fußballspiele. Das Hauptspiet ist
um 3.30 Uhr : Varel 1 — Rüstringen 1. Vorher,
um 2 Uhr, treffen sich Varel 2 — Rüstringen S.
In der Jugendklasse messen sich Germania Jgd.
gegen Rüstringen Jgd . Anstoß um 1 Uhr. Vor¬
mittags 10 Uhr gibt es den Kampf Germania 2
gegen Rüstringen 2. .

Ringkämpfe um den Vezirks-
meister.  Von Neuem beginnt der Kampf,
welcher vom Verein ausgehend über Bezirk,
Kreis und Gruppe, zur höchsten Ehre einer
Kampfmannschaft führen kann, den Titel des
Bundesmeisters des Deutschen Ärbeiter-Athleten-
Bundes zu erwerben. Aus vielen Tausenden
schält sich zum Schluß die beste Mannschaft her¬
aus , von der man dann behaupten kann, daß sie
die Vesten der Besten enthält . Nur einer flei¬
ßigen, stets kämpfenden Mannschaft wird dieser
hohe Gipfel ersteigbar sein. So rüstet auch die
erste Ringermannschaft der Freien Kraftsport¬
vereinigung Rüstringen-Wilhelmshaven wieder
zum Kampf Als erster Gegner stellt sich ihr der
Spiel- und Kraftsportverein Oldenburg mit sei¬
ner ersten Mannschaft. War es den Hiesigen im
Vorjahre möglich, diese Mannschaft überlegen
zu besiegen, so wird es heute noch eine Frage
sein, da sich gezeigt hat, daß die Oldenburger
Ringer sich sehr verstärkt haben. Mit großem
Interesse darf man somit diesem, sehr viel ver¬
sprechenden Kampf, der am 26. d. M. stattfin¬
den wird, entgegensetzen.

Sonstiger Sport.  Am Sonntag ist im
Handball Großkampftag, denn es finden nicht
weniger als vier Punktkämpfe statt, davon drei
Entscheidungsspiele. Im letzten Punktspiel der
MeisterklasseVorwärts gegen Brüderschaft geht
es jedoch nur um den dritten Tabellenplatz, weil
beide Mannschaftennach sieben Spielen erst sechs
Gewinnpunkte haben. Im letzten Punktspiel der
rl-Klasse fällt die Entscheidung über die Meister¬
schaft. Jahn und Brüderschaft, die Favoriten in
dieser Klasse von Anfang an, sind die Gegner.
Im Kampf der 8 -Klasse stehen sich Vorwärts
und Brüderschaft gegenüber. Auch diese Mann¬
schaften waren von vornherein in ihrer Klasse
Meisterschaftsanwärter. Beide haben noch kerne
Verlustpunkte. Der zweite Punktkampf Frischauf-
Stern gegen Jahn hat keine Bedeutung. Bon den
abgeschlossenen Freundschaftsspielen interessiertvor allem die Begegnung Brüderschaft 1. Jgd.
gegen 2. M. A. A. 2. Komp.

Maskenball in Heppens. Nochmals sei auf
den am morgigen Tage stattfindenden Masken¬
ball der HeppenserArbeitersportler hingewiesen.
Das Fest verspricht, sich würdig den übrigen Ver¬
anstaltungen der Heppenser anzureihen. Das
Komitee hat keine Kosten gescheut, um den Be¬
suchern UeLerraschungenzu bieten. Musik wird
ununterbrochen spielen. Parole ist deshalb:
Auf zum Maskenball der Heppenser Arbeiter¬
sportler morgen im „Tonndoicher Hof!" — Die
erwerbslosen Mitglieder versammeln sich heute
abend 6 Uhr im „TonndeicherHof" zwecks Ent¬
gegennahme einer Eintrittskarte.

auf den die Flammen noch nicht ubergsgriffen
hatten.

Sanitätsrat Löffler mußte die Ankunft des
Wagens schon von weitem bemerkt haben, denn
er kam sofort herbeigeeilt und rief:

„Es ist gut, daß Sie kommen, meine Herren.
Der Vrandinspektor sagte mir soeben, er glaube,
hier müsse ein Verbrechenvorliegen."

„Stimmt ", erwiderte Peter Kien, die Wagen¬
tür zuschlagend, „Ich habe die Polizei bereits
verständigt,"

„Wie konnten Sie das ahnen, Herr Kien?"
„Das ist jetzt Nebensache, Herr Sanitätsrat.

Vor allem eins : Wo ist Baron Hartmann ?"
„Noch im Krankenzimmer. Frau Lissi und die

Schwestersind bei ihm."
Peter Kiens Blick glitt prüfend über den

rechten Seitenflügel, in dem sich das Kranken¬
zimmer befand.

„Merkwürdig", murmelte er dann mehr für
sich selbst. „Gerade hier scheint kein Feuer an¬
gelegt worden zu sein. Das könnte meine Theorie
ms Wanken bringen, wenn nicht vielleicht doch—"

„Sie glauben, daß das Feuer ein gegen Ba¬
ron Hartmann gerichteter Anschlagist?" unter¬
brach ihn der Arzt, der jedes Wort vernommen
hatte.

„Ja , unbedingt. Darum will es mir nun
partout nicht in den Kopf, weshalb gerade der
Gebäudeteil, in dem der Baron liegt, von den
Flammen verschont geblieben ist. Hier müßte
doch der hauptsächlichste Brandherd liegen."

„Vielleicht wollte der Brandstifter den Ba¬
ron nur durch die Zerstörung seines Besitzes
schädigen, und es war gar nicht auf sein Leben
abgesehen?" mischte sich Alexander jetzt ein.

„Nein, mein lieber Alex, das kann kaum
stimmen. Bedenke immer, daß man bereits zwei
Mordanschläge auf Baron Hartmann verübte.
Der Unbekannte, der bei alledem seine Hand rm
Spiele hat, will bestimmt des Barons Tod."

Alexander zuckte die Achseln; dann fragte er:
„Was wollen wir jetzt tun, Peter ? Sollen wir

uns an den Löscharbeitenbeteiligen?"
(Fortsetzung folgt,)
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Varel—FrieMÄe Welche.
„De Vagantschoster." Wer einmal seine Gril¬

len verjagen will, dem kann nichts besseres
empfohlen werden, als sich diese Aufführung der
Jederdeutschen Bühne des Heimatvereins Varel
„i, Mittwoch, dem 22. Februar , im „Schütting"
^zusehen. „De Vagantschoster" ist en lustig Spill
^ 4 Törns von der oldenburgischenDichterin
Alma Rogge. Das Stück zeigt echte niederdeut¬
scheTypen. Die Eintrittspeise sind aus der heu¬
tigen Anzeige ersichtlich; der Vorverkauf hat
^gönnen.

Dangastermoor. Werbeabend der
Eisernen Front.  Die Gruppe der Eisernen
Front in Dangastermoor hat für Sonnabend¬
abend einen Werbeabend geplant. Nachdem vor¬
her ein Ummarsch durch das Dorf stattfindet,
Wobei das Gruppentambourkorps der Freien
Turnerschaftmitwirkt, findet anschließend bei
Ehlers ein Ball statt. Für die nötige Unterhal¬
tung wie Vorträge, humoristische Vorträge usw.
ist bestens gesorgt. Die Einwohnerschaft von
Dangastermoorund Umgebung wird herzlichst
eingeladen.
Aus- em Oldenburger Lande.
Betriebsratswahl bei den oldenburgischen

Justizbehörden.
Die in diesen Tagen stattgefundeneVetriebs-

ratswahl bei den oldenburgischenJustizbehör¬
den zeitigte folgendes Ergebnis : Zentralver¬
band der Angestellten zwei Sitze, Gewerkschafts¬
bund der Angestellten drei Sitze. NSBO . zwei
Sitze.

Weitere Proteste gegen die Verstaatlichung
der kommunalen Sparkassen.

Der Vechta er Stadtrat nahm einstimmig
einen Beschluß an, in dem gegen die Aufhebung
der Stadtsparkasse schärfsten Protest erhoben
wird. — Der Stadtrat Wildes Hausen  hat
gegen die Sparkassenverordnung Einspruch er¬
hoben und den Magistrat ersucht, alle weiteren
Schritte zu unternehmen.
Landesverbandstagung Oldenburg des Bundes

deutscher KriegsgrSberfilrsorge.
Unter Leitung des Vorsitzenden. Kirchenrat

Buck, hielt der Landesverband Oldenburg des
Lolksbundes deutscher Kriegsgräberfüvsorge
seine Jahreshauptversammlung ab. in der Ge¬
schäftsführer, Hauptmann a. D. Fiederling, den
Jahresbericht 1932 erstattete. Die wirtschaft¬
liche Not hat sich auch für die Arbeit des Bun¬
des sehr stark hemmend erwiesen. Gegenüber
1831 war ein starker Rückgangder Mitglieder¬
zahl, wie der Einnahmen zu verzeichnen. 1932
betrug die Mitgliederzahl am Ende 1699. gegen¬
über 2159 Anfang 1932, die Einnahmen in
1832: 13 892 RM .. geaenüber 18 891 NM. in
1831. Trotzdemsei die Tatsache zu verzeichnen,
daß die Landessammlung von Haus zu Haus in
einer Reihe von Bezirken außerordentlich quir¬
lige Ergebnisse gehabt habe. Später berich¬
tete der Geschäftsführer über verschiedene Rei-
en zu Patenfriedhöfen an der Westfront. Der
zeschäftsführende Vorstand wurde wiederge-
wählt. und zwar in folgender Zusammensetzung:
KirchenratBuck, Vorsitzender: Direktor Tilcher
1 Vorsitzender: Staatsbankobersekretär Wun¬
derlich. Kassenführer: Oberkirchenrat Ahlhorn,
Kaufmann K. Meyer und Direktor Sieker als
Beisitzer.̂ In den Vorstand wurden zugewählt:
Eeneralstaatsanwalt a. D. Riesebieter, Präsi¬
dent des Kriegerbundes, Oberbürgermeister Dr.
Rabeling und Gemeindevorsteher Müller.
Berne, der Vorsitzende des Oldenburgischen
Landgemeindetags. Im übrigen wurde dem
Borstand Entlastung erteilt und der Etat für
>833 genehmigt.

Schiffahrt und Märkte.
Norddeutscher Lloyd Bremen. D. „Akka"

heimk. 15. 2. Ouessant pass, nach Rotterdam.
D. „Arta" nach Levante 16. 2. an Beirut . D.
Mavalla" nach Levante 16. 2. ab Malta nach
Alexandrien. D. „Columbus" (Mittelmeerfahrt)
A 2. ab Malaga nach Algier. D. „Dessau" nach
Mafien 16. 2. an Antwerpen. D. „Erpel" nach
Levante 16. 2. an Bremen. D. „Europa" nach
Neuyork 15. 2. an Neuyork. D. Franken" nach
Mafien 15. 2. ab Kobe nach Yokohama. D.
»öulda" nach Ostasien IS. 2. ab Bremen nach
Hamburg. D. „Goslar " heimk. 16. 2. ab Poko-
bama nach Nagoya. D. „Jlmar " nach Süd¬
afrika 14. 2. an Cast London. D. „Ingram " nach
Mba-Neworleans 16. 2. an Havanna. D. „Los
Angeles" (HAL.) nach WestküsteNordamerika

2. San Miguel pass, nach Colon. D. „Ma¬
drid" nach Buenos Aires IS. 2. ab La Coruna
"ach Villagarcia . D. „Main " nach Australien
M 2. ab Bremen nach Hamburg. D. „Porta"
Mink. 14. 2. Trinidad pass. D. „Rapot" heimk.
M 2. an Bremen. D. „Rio Panuco" heimk. 14.

ab Tampico nach Puerto Mexiko. D. „Saale"
"ach OstasienIS. 2. Fabraltar pass, nach Genua,
iv >,S. Nevada", nach Buenos Aires 15. 2. ab

Fr. d. Sul nach Montevideo. D. „S . Ven-
>ana" nach Cuba-Mexiko 15. 2. ab Hamburg
"ach Antwerpen. D. „Schlesien" heimk. 16 2.
"o Saigon nach Singapore . D. „Schwaben"
"ach Westk. Nordamerika 15. 2. an Los Angeles.
^ „Taube" heimk. IS. 2. an Hamburg. D.
Mrave" heimk. 16. 2. an Bremen. D. „Van-
couver" (HÄL.) heimk. 15. 2. ab San Franziska
"ach Los Angeles.

Deutsche Dampsschiffahrts-Ees. „Hansa" Bre-
Mn> MS . „Braunfels " heimk. 15. 2. von Port
Mw. D. „Frauensels " 15. 2. von Rangoon
"ach Calcutta. D. „Freienfels" 15. 2. in Ant-
Mrpen. D. „Lahneck" heimk. 16. 2. Ouessant
W . D. „Lichtenfels" 16. 2. in Bremen. MS.
Rotenfels" 16. 2. in Port Said . D. „Mackst¬
es " 15. 2. in Colombo.
, Dampsschiffahrts-Ees. „Neptun" Bremen. D.
'Kollo" 15. 2. von Gandia nach Cartagena . D.
'Klon" 16. 2. Ouessant pass, nach Antwerpen.
,7' „Diana" 15. 2. in Köln. MS . „Euler" 15. 2.
"n Gijon nach Pasajes . D. „Fortuna " 15. 2.
M Duisburg - Ruhrort nach Harburg. D.

Krcules " 16. 2. von Bremen nach Antwerpen.
»Hero" 16. 2. Brunsbüttel pass, nach Stettin.

U „Jupiter " 16. 2. Brunsbüttel pass, nach
Kttin . D. „Leda" 16. 2. von Köln nach Rot-
Knin . D. „Niobe" 15. 2. in Danzig. D. „Pax"

' ", Holtenau pass, nach Bremen. D. „Phoe-

Aus Nordenham. Orale und Umgegend.
Nordenham.

Arbeitsmarktbericht. Am 15. Februar waren
insgesamt 2764 arbeitsuchende Personen beim
hiesigen Arbeitsamt gemeldet, und zwar 2454
männliche und 319 weibliche. Unterstützt wur¬
den insgesamt 1149 Personen, davon aus Mit¬
teln der Arbeitslosenversicherung282 männliche
und 56 weibliche, aus Mitteln der Krisen¬
fürsorge 764 männliche und 47 weibliche. In
den einzelnen Berufsgruppen wurden folgende
Arbeitssuchendegezählt: männl. wbl.
Landwirtschaft, Gärtnerei , Tierzucht
Forstwirtschaft, Fischerei . . . .
Bergbau, Salinenwesen, Torfgräberei
Industrie der Steine und Erden .
Arbeiter in Hütten- u. Walzwerkbetr.
Spinnstoffgewerbe . 14
Lederzeugverarbeitung . 2
Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . .
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
Bekleidungsgewerbe . 29
Gesundheits- und Körperpflege . . 1
Baugewerbe . 278
Vervielfältigungsgewerbe . . . . 19
Theater und Musik . 9
Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe 43
Verkehrsgewerbe . 479
Häusliche Dienste . 1
Ungelernte Arbeiter . 467
Maschinistenund Heizer . 13
Kaufmännische und Büroangestellte 81
Technische Angestellte . 29
Sonstige Angestellte . . . . . . 2

88 16
13 —
3 —

33 —
761 —
14 18
2 —

73 —
43 80
29 3
1 —

278 —
19 —
9 —

43 5
479 —

1 146
467 2
13 —
81 40
29 —

2454 319
Notstandsarbeiter sind nicht vorhanden.

Fraktionssitzung. Heute abend 8 Uhr findet
im Eewerkschaftshaus(Schulstratze 19) eine wich¬
tige Fraktionssitzung statt.

Verstorben. In Großensielverstarb der Gast¬
wirt Hashagen.

Metropol-Lichtspiele. Ab Freitag warten
die Metropol-Lichtspiele wiederum mit einem
großartigen auserlesenen Tonfilmprogramm auf.
Dem Regisseur Friedrich Zelnik ist es gelungen,
in dem Film „Die Tänzerin von Sans¬
souci ". die Welt des Rokoko prachtvoll und
lebendig darzustellen. Es ist der beste aller
bisherigen Filme, die ihren Stoff in der Um¬
welt der großen Fritz suchten. Die amüsante
Begegnung Friedrich des Großen mit der Tän¬
zerin Barbarina bildet den Kern der Hand¬
lung. die unkompliziert, graziös und musikalisch
beschwingt, gleich einem fröhlichenLied, an uns
vorüberzieht. Ein Film , der in unsere Tage
paßt, der uns erfreut und erhebt, der uns An¬
regung, Heiterkeit gemischt mit Besinnlichkeit
darbietet. Der Film ist in seiner hervorragen¬
den Besetzungein Meisterstück historischerWie¬
dergabe. das sich in den Herzen aller Deutschen
einen Platz sichern wird. Durch einen Kultur¬
film, zwei Tonlustspiele und die Ufa-Woche
wird dieses wunderbare Programm, das ein
jeder gesehen haben muß, vortrefflich abgerun¬
det. Sonntag nachmittag Jugendvorstellung.

Handballserienspiele in der Gruppe 3. Am
kommenden Sonntag , nachmittags 2.39 Uhr,
trägt die erste Mannschaft der Freien Turner¬
schaft Brake ihr erstes Serienspiel der Früh¬
jahrsrunde in Brake aus. Als Gegner wird
die spielstarke zweite Mannschaft von Schiff-
dorferdamm antreten . Das letzte Spiel dieser
beiden Mannschaften endete mit einem Un¬
entschieden und wird es auch diesmal wieder zu
einem interessanten Kampf kommen, dessen Aus¬
gang ganz ungewiß ist. Dem sportliebenden
Publikum ist ein Besuch unbedingt zu emp¬
fehlen.

Tiergrotten und Aquarium Bremerhaven.
Auf der Vogelwiese sind neu zu sehen sechs
Baßtölpel, die Herr Kapitän Lay (Fischdampfer
„Sonne") von Island mitgebracht hat. Diese
mit den in den Tiergrotten ebenfalls gezeigten
Pelikanen und Kormoranen nahe verwandten
Vögel sind in ZoologischenGärten nur selten

zu sehen, fühlen sich in den Tiergrotten aber
sehr wohl, da ihnen die Meeresnähe und die
Fischnahrung sehr zwsagt. Denn die Tölpel
oder „dummen Auguste", so genannt nach ihren
ungeschickten Bewegungen beim Gehen, sind
echte Meeresvögol. die aus dem Flug herab
nach Fischen stoßen, dabei viele Meter tief ins
Wasser tauchend, und die auf den Felsen¬
klippen Islands und der Hebriden in un¬
geheuren Mengen brüten. — Im Aquarium
sind ebenfalls verschiedene Neuheiten ausgestellt.
— Diesen Sonntag verbilligter Vormittag.

Abbehausen. Aus dem Männergesang¬
verein Abbehausen. „Unter Sonnen und
Palmen " heißt das Motto des großen Abends,
der nun doch am Sonnabend, dem 25. Februar,
stattfinden soll. Der Vorstand und der Festaus¬
schuß beschäftigten sich mit der Durchführung
und Ausgestaltung des Festes. Es ist allgemein
bekannt, daß gerade der Männergesangverein
Feste ganz besonderer Art aufzuziehen und zu
feiern versteht.

Einswarden . Startübungen.  Gestern
nachmitag machten Flugzeuge vom Katapult des
Flugzeugmutterschiffes„Westfalen", das auf der
Weser bei der Superphosphat lag, Start¬
übungen.

Aus vrake und Umgegend.
Beim Spielen in die Weser gefallen. Beim

Spielen hinter dem Deich ist die etwa 7jährige
Tochter eines Schiffers in Fünshausen in die
Weser gefallen. Sie konnte sich soweit über Was¬
ser halten, bis sie durch Schwimmendie Kette des
an Anker liegenden Fahrzeuges erreichen und
daran festhalten konnte. Durch Hilferufe wurde
ein älterer Mann auf ihre Lage aufmerksamge¬
macht, er brachte das Kind vom Schiff aus
auf das Trockene. Wie es scheint, hat dem Kinde
das bei dieser Jahreszeit gerade nicht angenehme
Bad keinen Schaden getan.

Eingebrochen. In der Nacht zum Donners¬
tag ist in einem Fleisch- und Wurstwaren¬
geschäft an der Langen Straße eingebrochen
worden. Ein kleines, ovales Seitenfenster
wurde erbrochen. Da es sich aber zum Ein¬
steigen in den Laden als zu klein erwies, ist
den Langfingern nur das von außen Erreich¬
bare in die Finger gefallen. Die Beute hat sich
auf einige Leber- und Blutwürste erstreckt.

Frauenfeierftunde der SPD . Die Frauen¬
gruppe der SPD . ruft die Frauen der Eisernen
Front zu einer Frauenfeierstunde am 21. Fe¬
bruar in der „Friedeburg" auf. Anstatt fried¬
liche Aufbauarbeit innerhalb ihrer Reihen zu
leisten wird gleich zu Beginn des Jahres die
Partei erneut in einen Wahlkampf gezogen.
Da heißt es auch für die Frauen nicht taten¬
los zuzusehen, sondern durch ihre Tätigkeit zu
erkennen zu geben, daß sie gewillt sind, für die
sozialistischen Bestrebungen der Sozialdemo¬
kratie einzutreten. Dies können sie am besten
durch einen guten Besuch des Abends bezeugen.
Das Referat hat die Landtagsabgeordnete
Frau Frerichs, Rüstringen, übernommen, die
es wie keine andere versteht, den Frauen zum
Herzen zu sprechen. Der heutige Ernst der
Lage, der besonders auch die Frauen angeht,
sollte dazu beitragen, daß die Frauen aus
Brake und den umliegenden Orten sich zahl¬
reich zu dieser Feierstunde einfinden. Für
Musik und sonstige Unterhaltung ist gesorgt.

Schülerveranstaltung in der Oberrealschule.
Die Schüler der Obertertia der hiesigen Ober¬
realschule veranstalteten am Mittwoch einen
Bunten Nachmittag. Die Veranstaltung war von
rund 269 Personen, Eltern und Schülern besucht.
Das Programm war von den Schülern der Klasse
selbst aufgestellt und eingeübt worden. In bun¬
ter Reihenfolge wechselten Gedicht-, Gesang- und
Klaviervorträge miteinander ab. Der heitere
Teil bestand aus Vorführungen, die den An¬
wesendenzu spontanen LachsalvenVeranlassung
gaben. Zusammengefaßt gab dieser Nachmittag
ein Bild von der Kameradschaftder Schüler die¬
ser Klasse.

Filmabend der Volksfiirsorae. Die Rechnungs¬
stelle Wesermünde von der Volksfürsorge hielt

am Mittwochabendin der „Friedeburg" in Vrake
einen Filmabend ab, der sich eines gutes Besuches
erfreute. Nach der Begrüßung und einigen Wor¬
ten der Einleitung durch den Rechnungsführer
Söfty wurde zunächst der schöne Naturfilm
„Hagenbecks Tierpark" gezeigt. Wunderbare
Aufnahmen der exotischen Tierwelt in dem Rah¬
men der passendenUmgebung, brachte den Zu¬
schauern ein Spaziergang durch Hagenbecks be¬
rühmten Tierpark in Stellingen nahe. Damit
auch die heute oftmals unter dem werktätigen
Volke entbehrte Fröhlichkeit zu ihrem Rechte
kam, wurde anschließend der Lustspielfilm „Ver¬
flixt und Zugenäht" vorgeführt, der dann auch
seine Wirkung auf die Lachmuskeln nicht ver¬
fehlte. Der drrtte Film, dann endlich auf den
Zweck des Abend, die Werbung für die Volks¬
fürsorge kommend, war mit „Du gehörst dazu"
betitelt . Er brachte im Bilde statistischesMa¬
terial über die Sterblichkeit in den verschieden¬
sten Altersstufen. Das pulsierende Leben im
Zeitalter der Technik mit seinen manigfachsten
Gefahren für das werktätige Volk. Wie ein bis
ins Kleinste durchorganisierter Vertrauens¬
männerapparat sich über ganz Deutschland er¬
streckt und unter den Werktätigen in uneigen¬
nütziger Weise Aufklärung schafft und sie als
Mitglieder der großen Volksversicherung zu¬
geführt. Schließlich, wie dies gewaltige Unter¬
nehmen, gestützt von den Gewerkschaften und den
Konsumvereinen sich volkswirtschaftlichbetätigt,
die Gelder nutzbringend und sicher in gemein¬
nützige Siedlungsbauten anlegt, den Sparern
wreder zugute kommt, dadurch Arbeit geschaffen
und dkr Baumarkt belebt wird. Endlich aber,
wie die in kleinen Raten eingezahlten Prämien
sich mit den Gewinnteilen zu einer Versicherungs¬
summe anwachsen, die für den kleinen Mann
eine gute Kapitalanlage und im Falle der Not
eine nicht zu verachtendeStütze bedeuten. Das,
was der Film in allen Einzelheiten den Zu¬
schauern nicht zeigen konnte, wurde von dem
Rechnungsführer Söfty in seinem sich anschlie¬
ßenden Vortrag ergänzt. Die Besucher des Abends
werden von der Zweckmäßigkeitder Volksver¬
sicherungüberzeugt worden sein. Wenn sie dar¬
über hinaus diesen Gedanken weitertragen, zur
Werbung neuer Mitglieder, so dienen sie sich nur
selbst. — Ein gleicher Filmabend findet am
nächsten Mittwoch im „Braker Hof", Lange
Straße , für den südlichenStadtteil und Ham¬
melwarden statt.

Heute Reichsbannerversammlung. Die Reichs¬
bannerleitung in Vrake weist nochmals auf die
heute, Freitag , abends 8 Uhr, in der „Friede-
burg" stattfindenden Mitgliederversammlung
hin. Die vorliegende Tagesordnung und der
Aufmarsch der Eisernen Front am Sonntag er¬
fordern ein vollzähliges Erscheinenaller Reichs¬
bannerkameraden.

Plattdeutschen Abend des Bade- und Fremden-
verkehrsvereins. Die Wiederholung des Platt¬
deutschen Abends der Heimatabteilung in Vrake
ist auf den 21. Februar festgesetzt. Das reich¬
haltige Programm ist noch durch einige platt¬
deutsche Vorträge erweitert worden. Besonders
freudig wird es von vielen begrüßt werden, daß
das so überaus erfolgreiche lustig Spill von
August Hinrichs: „Diederk schall sreen" noch ein¬
mal aufgeführt wird. Um auch Minderbemittel¬
ten den Besuch zu ermöglichen, sind die Eintritts¬
preise, die schon beim ersten Abend sehr niedrig
waren, noch weiter heruntergesetzt.

Bandonion-Kappenball. Der Braker Ban¬
donionklub verweist hierdurch auf seinen am
morgigen Sonnabend im Central -Hotel statt¬
findenden Kappenball. Näheres siehe Anzeige.

Sport am Sonntag. Zu einem Serienspiel
treffen sich am Sonntag auf dem Sportplatz am
Fischereihafen Brakes 1. Handballmannschaft
mit Schiffdorferdamm 1. Es werden sich
gleichwertige Mannschaften gegenüberstehen.
Es ist daher für die Zuschauer ein inter¬
essantes Spiel zu gewärtigen. Näheres über
Spielbeginn und Aufstellung der Mannschaft
ist in dem Aushängekasten ersichtlich.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonnabend, den 18. Februar , Hochwasser: 7.32
Uhr und 19.66 Uhr; Niedrigwasser: 2.16 Uhr und
14.36 Uhr.

bus" 15. 2. von Rotterdam nach Köln. D.
„Sirius " 15. 2. in Riga. D. „Stella " 15. 2. in
Bremen. D. „Ariadne" 16. 2. in Rotterdam. D.
„Astarte" 15. 2. in Amsterdam. D. „Bacchus"
16. 2. von Königsberg nach Rotterdam. D.
„Delta" 15. 2. in Malaga . D. „Fortuna " 16. 2.
Lobith pass, nach Harburg. D. „Irene " 16. 2.
in Bergen. D. „Klio" 16. 2. Ouessant pass, nach
Amsterdam. D. „Leander" 16. 2. in Antwerpen.
D. „Reptun" 16. 2. in Stockholm. D. „Phoebus"
16. 2. Emmerich pass, nach Köln. D. „Victoria"
16. 2. in Stavanger.

„Argo"-Reederei AG. Bremen- D. „Adler"
15. 2. von London nach Bremen. D. „Alüatroß"
15. 2. in Bremen. D. „Alk" 15. 2. von Raums
nach Bremen. D. „Amisia" 15. 2. in London.
D. „Bussard" 16. 2. in Gent. D. „Butt " 15 2.
von Hamburg nach Kingslynn. D. „Kondor"
16. 2. in Danzig. D. „Drossel" 15. 2. von Win¬
dau nach Rouen. D. „Forelle" 15. 2. von Riga
nach Rouen. D. „Eeier '̂ 16. 2. von Memel nach
London. D. „Olivia " 15. 2. von Le Havre nach
Bordeaux. D. „Phönix" 16. 2. in Hüll. D.
„Schwalbe" 16. 2. in Memel. D. „Star " 16. 2.
in Helsingfors. D. „Strauß " 16. 2. in Ant¬
werpen.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Reede¬
rei Hamburg. D. „Ceuta" 14. 2. von Oporto
nach Lissabon. D. „Tanger" 14. 2. von Casa¬
blanca nach Larache. D. „Lisbao" ausg. 14. 2.
in Mostaganem. D. „Larache" ausg. 14. 2. in
Bilbao. D. „Pasajes " heimk. 14. 2. Gibraltar
pass. D. „Sevilla " heimk. 14. 2. Finisterre pass.
D. „Las Palmas " ausg. 14. 2. in Gibraltar D.
„Tanger" ausg. 15. 2. in Larache. D. „Ceuta"
ausg. 16. 2. in Lissabon. D. „Larache" 15 2.
von Santander nach Hamburg. D. „Melilla"
15. 2. von Stettin nach Edingen. D. „Lisbao"
15. 2. von Mostaganem nach Saffi.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 16. Februar.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und

Schweinemarkt.  Auftrieb : insgesamt 485

Tiere , nämlich 465 Ferkel und 29 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis sechs Wochen alt
8—19 RM., sechs bis acht Wochen alt 19 bis
12 RM .. acht bis zehn Wochen alt 12—15 RM.:
Läuferschweine drei bis vier Monate alt 18
bis 22 RM.. vier bis sechs Monate alt 22 bis
39 RM ., größere Läuferschweine entsprechend
teurer. Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt. Markt¬
verlauf : Belebt. — Nächster Ferkel- und
Schweinemarkt am Donnerstag. 23. Februar.

Der Markt von Leer am 15. Februar.
Großviehmarkt (Zucht - und Nutz¬

vieh). Antrieb : 344 Stück. Auswärtige Käu¬
fer ziemlich zahlreich vertreten. Eefamtdentenz:
sehr schleppendes Geschäft. Ueberstand. Es
kosteten: hochtragende und frischmelkeKühe
1. Sorte 339—376 RM .. 2. Sorte 269—396 RM..
3. Sorte 186—236 RM .: hoch- und niedertra¬
gende Rinder 1. Sorte 249—289 RM .. 2. Sorte
199—226 RM.. 3. Sorte 146—175 RM .: jährige
Bullen 1. Sorte 259—289 RM .. 2. Sorte 266
bis 239 RM.: ein- bis zweijährige güste Rin¬
der 75—159 RM .: Kälber bis zu zwei Wochen
5—15 RM. AusgesuchteTiere über Notiz. —
8 . Kleinviehmarkt.  Antrieb : 194 Stück.
Handel: belebt. Es kosteten: Ferkel bis sechs
Wochen alt 6—8 RM ., sechs bis acht Wochen
alt 8—19 RM .: Läufer 13—22 RM . — Nächster
Groß- und Kleinviehmarkt am Mittwoch, dem
22. Februar : nächster Pferdemarkt am Don¬
nerstag . dem 9. März.

Die Zwergvölker Mittelafrikas
jagen noch heutzutage mit Pfeilen , die mit ver¬
westem MeNscheufleifchvergiftet sind. Mit
diesen Waffen können sie aus ihrem Versteck
selbst Elefanten erlegen. Da die Pfeile lautlos
sind und keinen großen Schmerz verursachen^
werden die Opfer nicht verjagt, sondern weiden
ruhen weiter, bis sie Umfallen.

ri LMöäV Eirrut
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Sozioles.
Die Bolksfiirsorgezahlt aus. Bei der Volks¬

fürsorge Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche Ver-
sicherungsaktiengesellschaftlaufen gegen Ende
dieses Jahres die ersten Versicherungenregulär
ab. lieber 56 699 der sofort nach Beendigung
der Inflation auf die Dauer von zehn Jahren
umgestellten früheren Papiermarkversicherungen
mit einer Gesamtversicherungssummevon rund
8f4 Millionen Reichsmark werden ausgezahlt
und sicher bei den in Frage kommenden Per¬
sonen große Freude auslösen. Der Wert einer
Lebensversicherungwird durch diese bevorstehen¬
den Auszahlungen bei Lebzeiten besonders sicht¬
bar . Mit den vereinbarten Versicherungssum¬
men werden auch die im Laufe der Jahre aus
dem Eesamtüberschutz gutgeschriebenenund ach-
gezinsten Gewinnanteile überwiesen. Zu er¬
warten ist, daß durch diese Auszahlungen der
Volksfürsorge zahlreiche neue Freunde ent¬
stehen, die durch Abschluß eines Versicherungs¬
vertrages sich in absehbarerZeit ebenfalls einen
entsprechend größeren Betrag sichern wollen.

Die Statistik der Vereinigten Staaten gibt
an, daß dort in jedem Jahr mehr als 56 999
Kinder unter sechzehn Jahren  weite
Reisen allein unternehmen: viele sogar nach
dem Ausland.
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Paul Eipper : Dein Wald . Herbst und Winter.
11.— 16. Tausend . Mit 68 Bildern.
Dieses Buch wird die Augen öffnen für die Schönheiten
des Waldes , wird die Schönheit der Natur zur Tat reifen
lassen . Leinen 3LF 5 . 75

Schüler - und Schülerinnen -Kalender 1933/ .14.
Mit mathem . Formeln , lateinischen, englischen und fran¬
zösischenunregelmäßigen Verben , erdkundlichenTabellen,
chemischenFormeln . Kartoniert 3TF 0 . T5

Gerhard Walschap : Die Sünde der Adelhaide.
Roman . Die Geschichtedreier Generationen.
G. Walschap wurde ausgezeichnet mit dem Jahrhundert-
Festpreis für flämische Literatur . . Leinen LL 0 . 50

vr . msck. Fritz Lehmann : (Facharzt für Kinderkrankheiten.)
Ratschläge eines Kinderarztes und einer Mutter.
Illustriert . Kartoniert LF 2.50 . . Leinen Z. 50

vr . merk. Lehmann : Ernährungs - und Kochbuch für den
Säugling und das Kleinkind.
3. verbesserte Auflage . . . . . Kartoniert 7 . 00

vr . Georg Müller : Der Raum Weser—Ems.
Ein Landschaftsblock, der durch Geschichte, Wirtschaft und
Kultur sein einheitliches Gepräge besitzt. Mt Karte.
.Broschiert 1. 50

Ctresemanns Vermächtnis . 3. Band.
An Hand von Dokumenten ebenso einzig intimer Art wie
in den beiden ersten Bänden werden wir Zeugen einer
so reichen Entfaltung , sowohl des Staatsmannes wie des
Menschen . Ganzleinen 16,00

John Ealsworthy . Ein Heiliger.
Eines der ganz großen Kunstdenkmäler unserer Zeit.
Nobelpreisausgabe . . Leinen Kis 2 . 85

John Ealsworthy . Das Herrenhaus.
Eine große Vielfalt der Menschengestaltung . Hierin liegt
immer der Galsworthy der Reichtum des Buches.
Nobelpreisausgabe . Leinen 3TF 2 . 85

John Galsworthy . Die Forsyte Saga.
3 Bände in einem Band . Geschenkausgabe. 175. Tau¬
send. Das Hauptwerk des Nobelpreisträgers.
.Ganzleinen 8 . 50

Wir hören Wagner.
Führer durch Wagners Tondramen . Dieser billige Führer
ist für alle Hörer der Wagner -Aufführungen und den
Rundfunkübertragungen unentbehrlich.
Geheftet » 35 . Gebunden ^ 0 . 75

Vr . meck. Kurt Lange : Erste Hilfe bei Erkrankungen und
Unfällen im Alltag u. im Sport . Mit zahlreichen Abbil¬
dungen im Tert.
Broschiert ^ 0.35. Gebunden 0 .75

A. Benary : Luftschutz.
Die Gefahren aus der Luft und ihre Abwehr.
.Geheftet ».35, Gebunden 0 . 75

I . Mieses : Schach.
Kurze Einführung in seine Regeln und Feinheiten.
.Geheftet ».35, Gebunden 0 . 75

Hanns Gobschs : Wahn -Europa 19 ,4.
Bereits m 14 Sprachen übersetzt. In Form eines spannen¬
den Romans , erfährt der gewerkschaftlich Organisierte
überzeugend und mit berechtigtem Stolz , welch ausschlag¬
gebende Bedeutung gerade den Gewerkschaften bei viel¬
leicht schon dicht bevorstehenden militärischen Konflikten
zufällt . Leinen ZHF H. 80

Otto Lehmann - Riißbüldt : Die blutige Internationale der
Rüstungsindustrie.
Dieses bereits in alle Weltsprachen übersetzte Buch ist
kein erdichteter Roman , schildertvielmehr grausame Wirk¬
lichkeit. Rücksichtslos werden aus geheimnisvollem Dunkel
erstaunliche Tatsachen und genaue Zahlen über die inter¬
national versippte Menschenmord-Sndustrie ans Tages¬
licht geholt . . Broschiert 5LL 1. 00

F. O. H. Schulz : Wer ist wahrhaft national?
Sozialismus und deutsche Geistesgeschichte. Der Sinn
dieser Schrift ist, zu einer Vermehrung und Verbreitung
der Kenntnis von der Verwurzelung der deutschenSozial¬
demokratie in der Geistesgeschichte unseres Volkes bei¬
zutragen.
Broschiert Ü.5V, Organisationsausgabe 0 .50

Richard Seidel : Die Gewerkschaftsbewegung in Deutschland.
Mit einem Abschnitt von Bernh . Göring über die Gewerk¬
schaftsbewegung der Angestellten und Beamten.
4. erweiterte Auflage . 1. 50

Luise Westkirch: Neue wohlfeile Ausgabe in 5 Bänden . Das
Gespensterschiff, König Haß, Moorbrand , Der Staats¬
anwalt , Unter Schwarzwaldtannen . Ausgew . Romane.
.Jeder Band in Leinen gebunden 2 . 85

Vückerverreickntrre ermatten Lie auf
ll-unrck Kortentor.

Verteilungen erteeltgte«fe

votkr Auckkaacktnag
Ivitketnirkoven, Markkrtr. 4L. Tet. 21 SL

R Listviiigsir.
Die Stimmlisten für

die Neuwahl des Reichstags
am b. März d. I . liegen in der Zeit von Sonntag,
den 19., bis einschließlichSonntag , den 26. d. M,
an den Werktagen vormittags von 8 bis 1 Uhr,
am Dienstag , dem 21., und Donnerstag , dem 23.
d. M . auch nachmittags von 5 30 bis 7.36 Uhr,
und an den beiden Sonntagen , vormittags von
10 bis 12 Uhr, zur Einsicht im Meldeamt im Rat¬
haus aus.

Wer dteStimmlisten fürunrichtig oder unvoll¬
ständig hält , kann dies bis zum Ablauf der Aus-
legeirist mündlich oder schriftlich im Einwohner¬
meldeamt anzeigen. Soweit die Richtigkeit seiner
Behauptungen nicht offenkundig ist, hat er für sie
Beweismittel beizubringen.

Den Wahlberechtigten werden in diesen Tagen
neue Benachrichtigungen über ihre Aufnahme in
die Stimmlisten zugestellt Wer bis einschließlich
Mittwoch , den 22. d. M„ eine Benachrichtigung
nicht erhalten hat , wolle bis zum Ablaus der oben¬
genannten Einspruchsfrist die Stimmlisten ein-
sehen und erforderlichenfalls seine Aufnahme in
die Stimmliste beantragen . Nach Ablauf dieser
Frist sind Einsprüche nicht mehr zuläßig . Zur
Wahl zugelassen wird nur , wer in der Stimmliste
verzeichnet ist oder einen Stimmschein vorlegt

Wer am Wahltage verhindert ist, sein Wahl¬
recht in dem für seine Wohnung bestimmten
Wahllokal auszuüben , erhält auf Antrag im
Meldeamt einen Stimmschein.

Rüstringen , den 16. Februar 1933.
Stadtmagistrat . Kleine.

Die Beschlüsse des Stadtrats vom 14. d s
betr.

a) Grundstückserwerb für eine Zuwegung zum
Friedhof,

b) Grundstücksverkauf in Hankhausen,
liegen vom 20, Februar bis 5, März 1833 im Rat¬
haufe, Zimmer 100, öffentlich aus,

Rüstringen , den 15, Februar 1933.
Stadtmagistrat. Dr . Paksrath.

rptthstinstzoVeii.

Zu Mitgliedern des Wahlausschusses für die
am Sonntag , dem 12. März 1933 stattfindende
Wahl zur Gemeindevertretung sind berufen:
a ) als Beisitzer:

Stadtfekretär Wilhelm Eilers , Marktstraße 22,
Kapitänltn . (I .) a . D. Erich Küster. Roonstr .14,
Oberstabszahlmeister a, D . Ernst Niedermeher,

Kaiserstraßs 27.
Buchhändler Fritz Eissing, Roonstraße 106,

bl als Vertreter:
Werkführer Richard Lüneburg , Adm -Klatt-

Straße 27,
Schiffszimmermann Karl Dardemann , Knorr-

stratze 19,
Malermeister August Hartmann ,Wilhelmstr .7,
Schlossermeister Josef Vöhrenbach, Prinz-

Heinrich -Straße 16.
Wilhelmshaven , den 15. Februar 1933.

Der Magistrat.
BaIsanz , Bürgermeister , als Vorsitzender

des Wahlausschusses.

I NotgemeiliiWtM WeWte, >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen I
Gedenk« der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Bekanntmachung.
Reuverpachtung von Ackerland.

Die Ackerlandparzellen der Marinewerft sollen
>ür das Nutzungsjahr 1933 neu verpachtet werden.

Die Verpachtung erfolgt am:
Dienstag , dem 28 . Februar 1033,

in der Zeit von 9 00 bis 16.30 Uhr , im Verdingungs¬
zimmer des Verwaltungsressorts , Tor I, Keller

Der Pachtpreis sür das Pachtjahr 1933 beträgt:
n) sür Nutzungsslächen

ohne Obstbäume. 2V? Rps. für 1 gm
b) für Nutzungsflächen

mit Obstbäumen. 3 Rps. sür 1 gm
Mid ist sofort bei derVerpachtung vollzu entrichten.

Durch die Zahlung des Pachtpreises wird der
Pachtvertrag von dem Pächter anerkannt.

Der Pachtvertrag liegt bis zum Pachttage
während der Zeit von 9.00 bis 12.00 Uhr im Ge¬
schäftszimmer der Grundstücksverwaltung der
Marinewerft , Tor I, zur Einsichtnahme aus.

Wird von den bisherigen Pächtern die Pacht
am festgesetztenPachitage nicht erneuert , so wird
über die Parzellen sofort anderweitig verfügt

Marinewerft — Verwaltungsrcfsort.
Abteilung 5.

WlMiMMMeeV.
Oallmuukislrnlle S lOilklLlerslruslu »)
15000 unterhaltende und belehrendeBücher.
Benutzunaszeitenu. Lekegebührensind durch
Ausbau » >n »er Büchere- bekannt gemacht

trankt man seit dsbrrekoten
seine Uketke preisrvert n. gut *1*1

SeMmerreilbeM : !
Loire kiletrer Weg naa Uärseuslralle

werilen io unvlwee tigeiitii 4VerN »t» lt
tnebmänniseb , LU äsn billigst , kreisen , von
mir selbst repariert . 1 dakr Llnrnutis kür
jeclsReparatur . OerrveitssteWsgiobotsieb l
Lriist KMkmgei ', Otiren ll.koläwkiren

vpeLral -kieparatur
kür alle Fabrikats«lagen

VViltislnistiuvsiier 81r . 35
stsrnrrik 1515 ragen IN allen Ltacktier'lsn

Vsr äadsi war

Larin dsLsnssn , wie groü in äsn srs ^ sn

iLASn Las SsäränFs um nnssrs xn ^ sn Hnsli-

'ds 'dsn ws,x . Vis IiLgsr sinä wisäsr Llik-

xskLlI ^ . Mtissn anskl 3is Äis dillixsn
krsiss nnssrsr Vsiüsn Noodsn.

LaskdaLS 8V8SL , Fnd. 8.  L k.  SsrL

«M » light,! MW - e
Ovossumpelz s. Herrn

od. Dame billig zu verk.
Zw. 6 u. 7 Uhr abends
Uhlandstr . 30, II Mitie

Hafen-Rammler, 10 Mt
alt . Landesverbandssch
33 m. Ehrenpreis präm .
billiq zu verkaufen.

Advlfstr . 3. Part . l.

Stall , 2 5X3X3 und
Sühnerauslaufm Elas-
bedachung zu verkaufen
O. Abels, Wilhelmshav.
Slraßs 128

Worpsweder Einrichtg.,
kpl. Schlaf, , Küche, einz.
Möbeln Chaisel-.Tresen,
Regale, kl. Sluberiosen
gut . Handwagen divers

Gerichtsstraße 3.

Gebr. Kncheneinrichtg.,
Sofa und Studentisch
z. verkauf. Mitscherlich¬
straße 3, Seiteneingang.

Ein EartenWM
(15 w) zu verkaufen.

Schützenstr. 28,1 l.

Photoapparat , 9X12,
mit Zubehör billig zu
verkaufen . Off. unter
V. 20l l a . d. Exp. d. BI

AMiinitttlilM
Schwarzbrot

2 Psd. geschn. 28 Pf , im
Ganzen 10 Psd. 1,15 Mt.

Joh . Meidlern,
Roonstraße 137,
Hans Meidlein,

Wilhelmshav . Str . llO.

Die neuesten und apar¬
testen Modell - in

Lpeiserimmm
Mil2immerii
Süblskrimmerii

Gebr.StubeM
z. kauf gesucht. Rüster¬
siel Neue Siedlung 29.

RaWaatslnotor
(8—12 UL) z taufen gef.

Georg Linneweber,
Eckwarden

so AmiM
weit unter Ladenpreis

nur bei

. s
Ulmen str. 1b

Ecke Bülowstraße.
^ Kein Laden . >

MM. "
zu verkaufen.

Ahmstr. 2, II Mitte.

Mehrere Jünglings-
Anzüge, blau u. braun,
bill abzug. Behrends,

Müllerstr . 19, 3. Etg.

WeMMaus!
Neues Markensahrrad

für 39 Mk. zu verkaufen
Walter Dannmann,

Flensburger Straße 4.

Schlafzimmer
Eiche geb . m. Nußbaum
kompl 355,00 Mark.
Hartliebs Möbelhaus

Grenzstraße 33.

ndr . Rahm ., z. kauf. ges.
Off. u . V. 1966 a . d. Exp.

zu kaufen gesucht.
Hollmannstr . 4b.

ZMiW.Matratze
zu kaufen ges. Off. unt.
V. 1984 a. d. Exp. d. Bl.

Gut erhaltenes Klavier,
äußerstePreisangabe.
Off. unt V 1961 an d.
„Volksblatt " .

Zu linwleii

Ein Tisch MM-MUMM

2r. Wohng. m. Bvdent.,
Kell. z. I. 3 33 mietfrei.
Gas , eilt Licht u. Kochh.
vorh . Störtebeterstr 36,
beim Neuender Wassert.

1 gr. möbl. Zimmer, v.
Sonne u. heizb., wöchtl.
4Mk., anHerrn o Dame
z. verm. Adr. i. Vlksbl.

Freundl . Zimmer
monatl . 10 und 1b RM
zu vermieten.

Königstr I28Il

2räd. Handwg. m. Pas,
Achse geg. 4räd . kl. Hl»,,
z. tausch. Das. Kaninch.,
w. Riesen, zu verkaufen.

Grenzstr . 16,1 . Etg. r.

NcnesEinsamilienhaus,
evtl . 2 Wohn . m.gr.Ear-
teni .Horsten geg.Tausch-
wohn. zu verm . Näheres
Bremer Straße 4. 1. r.

4räumige Wohnung,ab-
gesch., bill-, gegen ländl
Wohn , in Umg . Rüstrz.
tausch, gesucht. Off. unt
V1993 a.d. „Volksblatt'

Knabenanzug g. erh.sür
10—14j. g . Kartoffeln n
Fettigkeiten a. Bohnen
o. and . Gemüse z t. ges.
Off. u . V. 1954 a. d.Exp.

SlellmeliO
Maschinist,

gel.Schlosser suchtHaus-
wartstelle . Offerte unter
V. 1953 an d. Exp. d. Bt

Suche sür m. 17-f Sohn
Lehrstelle als Maurer
Angebote unter V.19M
an die Geschäftsst d.Bl

zu verkaufen.
Theilenstr . 8, I . Etg . I.

Coutawai mit Weste,
gut erh , s. schl. Figur
zu verkaufen Iantzen,
Kieler Straße 12.

Billig.MWerkails
Werftstratze 1

empfiehlt diese Woche:
Prima Mastochsenfleisch
von60Pfennigen , sowie
Schweinefleisch und ff.
Wurstwaren z. billigsten

Preisen
Außerdem noch 2 Proz.

Rabatt
Um Jrrtümer zu ver¬

meiden. bitte genau auf
Hausnummer achten

Nur Weritstratze 1.

zu verkaufen
Schaardeich 91. links.

KZ . W - U
7? ' ^

'S
ü̂ s

Ml -MsüMlig
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut
L . Ikt-llm k,

Roonstraße139

Sep . l. Zimmer od 2 tl
Zimmer , mögt. Nähe
Kieler -, Bismarckstr ., zu
mieten gesucht. Off. u.
V. 1947 a d. Exp. d. Bl.

Zwei ll . Mansarden¬
zimmer mit Kochgel zu
mieten gesucht. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Suche 3räum . Wohn,
in Rüstr . Sichere Miele
Offerten unter V. 1963
an die Exp. d. Bl.

Aeltere Frau mit 3jähr.
Enkelkind s. kl. 2räum.
Wohng , mögl abgeschl.
Sichere Miete. Off. u.
V. 1964 a. d. Exp. d Bl.

Eine Bettitelle
an Arbeitslosen zu ver¬
schenken Wo, sagt Exp.

Die erk.Pers ., welche da?
Portemonnaie mit Inh
b Leffers an sich nahm,
wird geb.. dass bei da
Exp. abzugeb ., anderns
Anzeige erstattet wird

Saub . D.- u. H -Masken¬
kostüme von 50 Ps. an
zu verleihen

Börsenstr . 31, 3 Tr. l

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

zu wirtlich  soliden
Preisen

VKr . llvii » ,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 22.

Her film, üer lkmi>bestimmt

Oie kresse seiireivl : Line neseviekt autgebaute , gaor
reireuäs Lomöäie . . . Oia rvirlriieb Zotss äeutsokes
Oustspiel , äas besedrviogt uiicl in Ktimmuog bringt . . .
Oie in diesem Lilm besood . beraobsrnde I >>vagovar

erobert sieb im Hu dis llerrsn ailsr 7iose.bn.ner.

Ins Srlsus Leben
»snae »n « Sv ein

«leines Stür« !
Oiessr rvuadsrseböae 8oliin-
gsr durekr .iebt den sntrük-
ksndsn Oustspielülm der Otn

InNllillk

kbentMk

v
eurscne

mit
LLtI »« V. >
ir « 1k,411 »rtl ;Ii -ir <tl V

Ott»
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-4b beul«
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Nie Katze tm Saü.
Das deutsche Volk soll wählen. Wenn man

recht hört, soll es sogar für lange Zeit zum letz¬
ten Male wählen. Die Bedeutung der Wahl
ist also ganz gewiß groß genug. Trotzdemhält
es die Reichsregierung nicht für nötig, der
Öffentlichkeit etwas genauer und etwas klarer
zu sagen, wie sie die Wirtschaftsnot zu meistern
gedenkti Ein Wirtschaftsprogramm der Reichs¬
regierung ist, wie selbst in der Rechtspressemit
einigem Kummer festgestelltwerden muß, bis¬
her noch nicht im einzelnen bekannt geworden.
Der Wahlkamps wurde von den Prominenten
des neuen Kurses mit einigen Reden einge¬
leitet : aber auch diese Reden brachten keine
Klarheit über die Frage der Fragen : über den
Weg, der zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
beschrittenwerden soll.

Merkwürdig berührt besonders die Tatsache,
daß die Regierung nicht einmal über die Ar¬
beitsdienstpflichtpläne Klarheit gibt. In dem
Aufruf der Reichsregierung heißt es ausdrück¬
lich, zu den Grundpfeilern des wirtschaftlichen
Reorganisationsplans gehöre der Gedanke der
Arbeitsdienstpflicht. Wenn das so ist, dann
will die Öffentlichkeit nicht wissen, was der
oder jener Fachbearbeiter der NSDAP ., was
ein Oberst a. D. Hier! oder sonst jemand über
die Arbeitsdienstpflichtfrage zu sagen hat. Die
Öffentlichkeit will wissen, was die Regie¬
rung  will.

Will die Regierung erst nach den Wahlen
etwas genauer sagen, wie sie sich die weitere
Gestaltung des Arbeitsdienstes vorstellt? Oder
hat sie selber noch keine klare Vorstellung von
dem, was eigentlich werden soll.

Bis jetzt ist absolut nicht zu erkennen, wo¬
her der Riesenbatzen Geld genommen werden
soll, den die Durchführung der Arbeitsdienst¬
pflicht erfordern würde. Ungefähr eine halbe
Milliarde wäre notwendig. Der Gauleiter der
NSDAP , für Mecklenburg, Reichstagsabgeord¬
neter Hildebrandt, erklärte vor einigen Tagen
auf einer nationalsozialistischenKundgebung,
die neue Regierung werde die Arbeitsdienst¬
pflicht für Jugendliche im Alter von 19 bis 21
Jahren einführen. Beruft man aber nur die
19- bis 21jährigen ein, so wären das schon
617 200 Mann , von denen jeder nach den Er¬
fahrungen des freiwilligen Arbeitsdienstes das
Jahr über mindestens 1000 RM . kostet: denn
viel billiger als der FAD. kann die Arbeits¬
dienstpflichtauch nicht sein. Wo soll die halbe
Milliarde Herkommen? Nach wie vor ist auch
absolut nicht zu sehen, wie die durch den Ar¬
beitsdienst und noch viel mehr durch die Ar¬
beitsdienstpflicht zwangsläufig entstehenden
Schädigungen der Wirtschaft vermieden werden
sollen. In der Unternehmerpresse
wird nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß die Arbeitsdienstpflicht unter allen Um¬
ständen der freien Wirtschaft Konkurrenz
machen werde: ja es sei sogar wahrscheinlich,
daß die geplanten Eingriffe die Konjunktur
nicht fördern, sondern schwächen. Jedenfalls
werde die Arbeitsdienstpflicht unter allen Mit¬
teln der Arbeitsbeschaffung das kostspieligste
sein.

Die Bevölkerung hat ein Recht darauf, klar
gesagt zu bekommen, wohin die Reise geht.
Kann man die Arbeitsdienstpflicht nicht durch¬
führen, dann soll man es sagen. Kann und
will man sie durchführen, dann soll man Klar¬
heit schaffen. Das Volk kann doch nicht bei der
Wahl die Katze im Sack kaufen.

Nie Abgesetzte«,.
Die Hugenbergpresseveröffentlicht die nach¬

stehende Liste der bisher vom Reichskommissar
für das preußische Innenministerium in den
einstweiligen Ruhestand versetzten bzw. beur¬
laubten höheren  preußischen Beamten und
fügt Lei jedem Beamten die politische Einstel¬
lung und die Laufbahn hinzu:

Regierungspräsidenten:
Ehrler (Wiesbaden), SPD ., Gewerkschaft.
Friedensburg (Kassel), Staatsp ., Beamtenlaufb
König (Arnsberg), SPD ., Gewerkschaft,
Stieler (Aachen), Zentr., Christi. Gewerkschaft.

Regierungsvizepräsidenten:
Vier (Köln), SPD ., Jurist.
Corneel (Merseburg), Zentrum, Anwalt.
Masur (Hannover), SPD ., Justizdienst.

Polizeipräsidenten:
Varth (Hannover), SPD ., Verwaltung.
Viesten (Koblenz), Zentrum, Justizdienst,
Dr. Danehl (Harburg-W.), SPD ., Verwaltung.
Froitzheim (Wiesbaden), Gewerkschaft.
Krüger (Weißenfels), SPD.
Maier (Stettin ), SPD.
Dr. Meyer (Duisburg ), SPD.
Oexle (Halle), Staatsp ., Beamtenlaufbahn.
Eteinberg (Frankfurt a. M.), SPD ., Gewerksch.
Thaiß (Breslau ), Zentrum, Beamter.
Wende (Waldenburg), SPD.
Meyer (Oberhausen) , Zentrum.
Zörgiebel (Dortmund), SPD ., Gewerkschaft.

Polizeivizepräsident:
Oberregierungsrt Friedberg (Halle), DVP.

nahestehend.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Zu der Ausstellung des Oldenburger Kunst¬

vereins im Augusteum.
Wer die Ausstellung der Bilder von

Richard tom Diek besehen will, der werfe alle
Voreingenommenheiten von sich, besonders die,
daß mit der Größe der Bilder auch ihr Wert
stiege. Die Bilder von tom Diek sind nur klein,
dafür aber aus einem Guß und ihre Größe liegt
in der großen, vornehmen Auffassungjedes ein¬
zelnen Werkes. Oder sollte dem. der in seinen
jungen Jahren zugleich ein vorzüglicher Büh¬
nenmaler war, etwa die Größe des Formates
Schwierigkeiten bereiten?

Wir begeben uns zunächst rechts unten in
den Hellen Saal . Dort sind die Bilder von
tom Diek am besten in übersichtlichen Gruppen
schön angeordnet, zumeist Bilder aus dem letz¬
ten Jahrzehnt , gemalt in einem Alter, in dem
andere zu schaffen aufhören. Wir sehen uns
hinein in seine Technik, seinen Pinselstrich,
seinen Takt, seinen Rhythmus und lassen ent¬
zückt eine Stimmung nach der andern auf uns
wirken. Man kann es nicht beschreiben: wir
werden angezogen von einem Bild nach dem
andern, und immer wieder wandert der Blick
zurück zu den uns vertrauten Motiven, den
wunderbaren Dämmerungen, den fein erlausch¬
ten Wolkenbildungen, den Bäumen im Waldes¬
düster, dem Schweigen über dem Gelände,
diesem Zauber des Sonnenlichtes, alles in
meisterhafter Anordnung fest und sicher hin-
geschrieben. Wer künstlerisch fühlt, wer ober¬
flächliches Pinselgeschwätzverachtet, den führt
solches Können des Meisters, diese Naturver¬
bundenheit zur Gottverbundenheit.

Wir wandern in die oberen Räume. Vollen¬
dete Naturstudien — jede Studie wie ein Bild.
Man möchte jedes einzelne Stück aus seiner
Umgebung loslösen. Wenn es einem fast zu
viel auf einmal wird, so muß man bedenken,
daß es eben eine Ausstellung ist. Aber Richard
tom Diek mußte mal mit dieser Fülle Heraus¬
rücken, damit man auch daran glaubt. Seht
und prüft Stück für Stück, es ist der Mühe
wert.

Wer also schöne, echte Kunst liebt , die sich
ohne Gepränge gibt, der besuche diese Ausstel¬
lung eines guten Oldenburger Malers , den
man den Kleinmeister unserer Landschaft nen¬
nen könnte. Man lasse sich nicht durch seine
Zurückhaltung täuschen, das ist nicht Bescheiden¬
heit. sondern Stolz , da ihm sein Werk für den
mißschasfenen breiten Markt zu gut ist.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch auf
sein stilles Wirken als Hauptstützedes Kunst¬
vereins und im Kreise seiner Kollegen Hinwei¬
sen. und daß Lei seiner hohen Kunstkennerschaft
unsere Ausstellungen sich stets auf einer Stufe
erhielten, die sich mit auswärtigen wohl messen
konnten.

Unsere Behörden möchten wir bitten, solche
wertvolle heimische Wesensart mehr zu schützen
und zu fördern.

Und dich, liebe Jugend , machen wir beson¬
ders auf Richard tom Diek aufmerksam. An
seinen Jugendwerken kannst du erkennen, daß
er sein Leben lang nicht von seiner Art ab-
gewichenist. Wir fragen dich: bemerkstdu in
seinem Werk eine Svur von Oberflächlichkeit,
Dressur, occulten Wahn. Rekordsucht? — Nein,
nichts von alledem! — Wohl aber Können
durch eisernen Fleiß, genaues Studium der

Natur , bei unbefangener Heiterkeit und Freude
am Wesentlichen, einen ganzen Kerl, der snit
Farbe und Pinsel auszudrücken versteht, daß
er so und nicht anders ist. Hier ist ein Ehr¬
licher, der dir nichts Vormacht und vorschwin-
delt. lleberzeuge dich und du wirst geistigen
und seelischen Gewinn davon haben.

Außerdem sind im Augusteum bedeutsame
architektonische Entwürfe des Architekten Bell-
winkel ausgestellt, einem gebürtigen Westfalen,
der aus dem Saargebiet als Lehrer an die
Baugewerkschule in Varel verschlagen wurde.

Bernhard Winter.
Wichtig für auswärtige Besucher - er

Theaterwoche. Anläßlich der Jubiläumswoche
gibt die ReichsbahndirektionOldenburg an alle
auswärtigen Theaterbesucher, die entweder
eine Eintrittskarte vorzeigen oder eine Wert¬
marke lösen, die an der Theaterkasse in Zah¬
lung genommen wird. Sonntagsrückfahrkarten
heraus . Für die Besucher sämtlicher Festvor¬
stellungen werden Teilmonatskarten für eine
Kalenderwoche ausgegeben. (Ermäßigung über
00 Prozent.) Weiter machen wir darauf auf¬
merksam, daß am Montag die Züge nach Wil¬
helmshaven und Leer mit Rücksicht auf die
„Coriolan"-Vorstellung erst um 23.15 abfahren.
Nach Schluß der Festvorstellungen, außer Don¬
nerstag , Autobusverkehr der Oldenburger
Straßenbahn zum Hauptbahnhof.

Genossenschaftliche Feierstunde des Konsums
in Osternburg. Am Sonnabend, abends 7.30
Uhr, veranstaltet der Konsumverein für die
Mitglieder der Verteilungsstellen in Osternburg
im Saale der „Harmonie" eine der beliebten
genossenschaftlichen Feierstunden mit Kaffee und
Kuchen. Filmvorführung und Tanz.

Ab Sonntag Flaggen heraus ! Anläßlich der
Festwoche des Landestheaters wird die Ein¬
wohnerschaftOldenburgs gebeten, ihre Freude
über das 100jährige Bestehen des größten Olden¬
burger Kultur - und Kunstinstituts durch Aus¬
hängung der Flaggen kundzutun. Die Festwoche,
die verspricht, eine große Kundgebung der
Oldenburger für ihr Landestheater zu werden,
soll sich in dem bunten Bild der beflaggten Stadt
allen Gästen bemerkbar machen.

Mitteilungen aus dem Landestheater. Das
Theater ist vollauf mit den Vorbereitungen zur
Festwoche beschäftigt. Daher heute und morgen
keine Vorstellungen. — Karten für die Eröff¬
nungsfeier am Sonntag , 12 llhr , sind noch an der
Theaterkasse zu haben. — Statisterie „Coriolan".
Heute, Freitag , 20.30 llhr , auf der Bühne zweite
Probe für sämtlicheGruppen.

Neues Statut über die Zusammensetzung des
Magistrats . Im Anschlußan die letzte öffent¬
liche Sitzung des Stadtrats fand eine vertrau¬
liche Sitzung statt, in der das Statut betr. Zu¬
sammensetzungdes Magistrats einer Abände¬
rung unterworfen wurde. Während nach dem
bisherigen Statut der Stadtmagistrat sich aus
dem Oberbürgermeister, einem Bürgermeister
(beide mußten juristischeVorbildung, beide ju¬
ristische Examina haben), weiter zwei Stadt¬
räten, zwei Bauräten und evtl, noch ein oder
zwei Stadträten sowie acht Ratsherren um¬
fassen sollte, ist nach dem neuen Statut eine
Verringerung der Zahl der hauptamtlichen
Stadträte vorgenommenworden. Praktisch war
allerdings feit llebertritt des früheren Bürger¬
meisters Fimmen zu der Stromversorgungs-

A.-G. die Bürgermeisterstellenicht mehr besetzt
worden. Jetzt soll der Stadtmagistrat aus dem
Oberbürgermeister, der die beiden juristischen
Staatsprüfungen abgelegt haben muß, und aus
zwei bis drei Stadträten und acht Ratsherren
bestehen. Der erste Stadtrat ist der regelmäßige
Stellvertreter des Oberbürgermeisters mit dep
DienftbezeichnungBürgermeister. Diese Stelle
hat Stadtrat Dr. Hüvett ein. Seine Amtszeit
läuft mit Beginn seiner Wiederwahl zum Stadt-
rat . Er behält diese Stelle auch, wenn er nach
Ablauf feiner jetzigen Amtszeit wiedergewählt
wird. Von den Stadträten muß einer als
Stadtbaurat eine entsprechende akademische Vor¬
bildung haben, die beiden anderen sollen rechts¬
kundig sein bzw. eine entsprechende gleichwertige
Vorbildung haben. Bekanntlich ist der eine der
beiden Stadträte , Dr. Fungermann, Volkswirt-i
fchaftler. Im übrigen wurde aber vom Städte
rat noch eine weitere Personalvorlage be¬
schlossen, durch die der jetzige Vürodirektor Köh¬
ler zum 1. März zum Stadtkämmerer ernannt
wird, der jetzige Stadtkämmerer Indorf zum
Rechnungsdirektor und Leiter des Rechnungs¬
amtes. Diese Stelle ist durch die Pensionierung
von Rechnungsdirektor Dencker freigeworden..
Eine Entscheidung über die Besetzung der Stelle
des Bürodirektor's, der zugleich Personalchefist^
ist noch nicht gefällt.

Asta- Wahlen am Hindenvurg - Polytechni¬
kum. Die Asta-Wahlen am Hindenburg-Poly-
technikum(Wahlen zum allgemeinen Stndieren-
dsnausschutz) hatten folgendes Ergebnis:
Nationalsozialistischer Studentenbund 8 Sitze
(bisher 7), Schwarzes Kartell 7 (8), Oldenbur¬
ger Chargiertenkonvent 5 Sitze (5).

Eiserne Front . Heute abend von 6.15 bis
7.15 llhr veranstaltet die Eiserne Front auf
dem Waffenplatz eine Platzmusik. Punkt 7.1p
Uhr Abmarsch nach Osternburg zu Varkemeyer.
Dort spricht der Genosse Faust , Bremen, der
Spitzenkandidat des Wahlkreises Weser-Ems.

Vezirks-Tambourkorps Oldenburg. Heute,
Freitag . Beteiligung an der Demonstration
der Eisernen Front . 6.30 Uhr Abmarsch vom
Stellplatz Sandstraße. Kleidung: Straßen¬
anzug.

Fleischverkauf. Morgen, Sonnabend, ge¬
langt auf dem Städtischen Schlachthof. wie aus
dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich, Fleisch
zum Verkauf.

Ein geschlachtetes Schwein gestohlen. Von
gestern nacht ist in der Wienstraße 34 in Ever¬
sten das Schwein, welches am Tag geschlachtet
worden war, gestohlen worden. Die darauf
einsetzendeUntersuchung durch Gendarm Hesse
hatte insoweit einen Erfolg, als bis auf einen
Schinken alles wieder herbeigeschafft wurde«
Zwei Personen sind in Haft genommen worden«

Kappenfest der Freien Turnerschaft Ofener¬
diek. Am 19. Februar veranstaltet der Turn¬
verein in Ofenerdiek sein diesjähriges Kappen¬
fest. Vorarbeiten sind in vollem Gange, di«
Tanzkapelle des Reichsbanners Delmenhorst
wird sicher alles in Stimmung halten. Weiter
konnte auch die Tanzgruppe des Arbeiter-
Turnvereins Ohmstede gewonnen werden, die
manches Männerauge durch das schicke Schmeißen
der Beine reizen wird. Eine Tombola wird
etwas bringen, was mancher nicht erwartet«
Darum alles auf am 19. Februar zum „Schie¬
fen Stiefel " in Nadorst.

Verwaltungsbericht des Drrmdkornnumdos Oldenburg.
Allgemeines.

Das vergangene Berichtsjahr stand im Zei¬
chen der Notverordnungen. Sie waren wie¬
derum bedingt durch die weiter fortschreitende
ungünstige Wirtschaftslage, die der Tätigkeit
der Gemeinden und in besonderemMaße auch
unserer Stadt die engste Grenze setzte. Um die
Auszahlung der enormen Woh-lfahrts -Erwerbs-
losenlasten zu gewährleisten, mußten alle nur
irgend vermeidbaren oder aufschiebbaren Aus¬
gaben unterbleiben, soweit sie nicht unbedingt
zur Aufrechterhaktungder Schlagfertigkeit der
Feuerwehren erforderlich waren. Auf der
Hauptfeuerwache wurden durch Einbau einer
Zentralheizung, zu deren Kosten die Landes¬
brandkasseeine 30prozentige Beihilfe gewährte,
die Fahrzeughallen heizbar gemacht und somit
die Ausrllckgeschwindigkeitder Fahrzeuge an
kalten Tagen erhöht.

Oldenburg hatte am 31. Dezember 1932
55 000 Einwohner, die Grundfläche der Stadt
betrug 8662 Hektar. Es waren 7842 Wohn¬
gebäude vorhanden.

Feuerlöschwesen.
An der Einteilung der Stadt in vier Fsuer-

löschbezirke, in denen der Feuerwehrdienst durch
die Freiwilligen Feuerwehren Oldenburg,
Osternburg, Eversten und Bloherfelde wahr¬
genommen wird, hat sich nichts geändert. , Zur
Unterstützungder Wehren bei größeren Bränden
dienten die ebenfalls an Weckerlinien ange¬
schlossenen Mitglieder der Feuerwehr der Reichs-
Lahndirektion Oldenburg, die mit einer Klein¬
motorspritzeausgerüstet ist. Das Anrückender
Wehren zu Klein-, Mittel - und Großfeuer ist
durch die Ausrückordnungdes Brandkommandos
geregelt. Zwischen der Gemeinde Ohmstede und
dem Stadtmagiftrat ist ein Vertrag geschlossen
worden, wonach die Feuerwehr Oldenburg bei
einem Brande im städtisch bebauten Teil der
Gemeinde Ohmstede auf Anruf sofort a-uszu-
riicken hat, um bei der Alarmierung eine Ver¬
zögerung durch die Einholung der Ausriick-
genehmigung des Gemeindevorstandes zu ver¬meiden.

Bekleidung und Ausrückung.
Aenderungen in der Bekleidung und Aus¬

rüstung traten im vergangenen Berichtsjahr
nur für die Feuerwehr Eversten ein, wo die
verbrauchten grauen Uniformröcke allmählich
durch die vom Landesfeuerwehrverb,and vorge-
schriebenen blauen Einheitsröckeersetzt werden.
Ferner erhielt die Besatzung des Vorspann¬
wagens der Freiwilligen Feuerwehr Osternburg
zum Schutz gegen Witternngseinflüsse neun
Lederjacken.

Gasschutzwesen.
Der schwere Gasschutz wurde durch Beschaf¬

fung eines Audos-Sauerstoffgeräts von der
Auer-Gesellschaft Berlin vermehrt. Mithin
stehen zwei Sauerstoffgeräte, die auf dem ersten
Alarmfahrzeug untergebracht sind, zum sofor¬
tigen Einsatz bei schwerer Gasgefahr bereit.
Während des Berichtsjahres wurde der leichte
Gasschutz durch Beschaffungvon 15 Gasmasken
wesentlichverbessert, so daß in Zukunft jeder
Feuerwehrmann vom 1. Älarmzug mit einer
genau verpatztenGasmauke ausgerüstet ist. Ins¬

gesamt sind während des Berichtsjahres ein¬
gesetzt worden: a) der schwere Gasschutz kein
Mal , b) der leichte Gasschutz in sechs Fällen.

Schlauchmaterial. ^
An Druckschläuchenwaren vorhanden zu¬

sammen 69-35 Meter, an Saugeschlauchenzu¬
sammen 67 Meter. Für die Schlauchpflege und
Schlauchreinigung stehen eine elektrische
Schlauchwaschmaschine und ein Stopf - und Vul-
kanifierapparat zur Verfügung.

Wasserversorgung.
Die Länge des Wasserrohrnetzesbetrug am

Ende des Jahres ca. 132 Kilometer. An Hy¬
dranten sind in der Stadt 627 Unterflurhydran¬
ten und 102 Stück Oberflurhydranten, zusammen
729 Stück Hydranten vorhanden. Der Druck
im Rohrnetz schwankte zwischen 3,5 bis 2 Atm.
Ferner stehen für die Brandbekämpfung dis
öffentlichen Wasserzüge zur Verfügung. Auf
Veranlassung des Brandkommandos wurden
vier Saugsstellen mit Anschlußge-winde und
Saugekorb für die Motorspritzen eingebaut.

früulein Senta geht Zum Mm.
Eine Bierzehnjährige brennt mit der elterlichen Kasse durch.

Aus Berel in  wird berichtet: Durch die
Festnahme eines 14jährigen Mädchens, der
kleinen Wienerin Senta Holley,  ist jetzt eine
sehr abenteuerliche Fluchtgeschichte beendet wor¬
den. Die kleine Dame, die Anfang dieses Mo¬
nats ihrem Vater, einem angesehenenBeamten
der Städtischen Elektrizitätswerke in Wien
durchgegangenwar, ist von der Berliner Polizei
in Schutzhaft genommen worden.

Senta träumte, wie viele ihrer Alters¬
genossinnenvon Filmlorbeeren und faßte kürz¬
lich den Entschluß, auf eigene Faust ihre Film¬
karriere in Angriff zu nehmen. Sie erbrach die
Kasse ihres Vaters , entnahm ihr 500 Schilling
und einen Teil des Familienfchmuckes und ver¬
schwand dann aus Wien. Vergeblich alarmier¬
ten die verzweifelten Eltern die Polizei, die
ihrerseits alle Grenzstationen verständigte. Von

der kleinen Senta war nichts zu sehen und zu
hören.

Erst als vor einigen Tagen sin in Oberöster¬
reich wohnender Onkel des Mädchens einen
Brief aus Berlin erhielt, erfuhr man, daß Senta
nach der Reichshauptstadt durchgegangen war«
Sie bat , man möge unbesorgt fein, sie habe, da
sie ja doch weit über ihr Alter erwachsen sei, in
einem Berliner Modehaus als Mannequin Be¬
schäftigung gefunden. Die Polizeireviere Berlins
wurden von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt
und als eine neunzehnjährige Wienerin, Fran¬
ziska Hinteermayr,  ein Gesuch um Aufent¬
haltsbewilligung für sich und ihre „Begleiterin"
Senta Holley einbrachte, konnte dem Filmaben¬
teuer der Vierzehnjährigen ein überraschend
schnelles Ende bereitet werden. In den nächsten
Tagen wird sie ihr Vater von Berlin abholen«



SchreekmM -er Eisscholle.
Wilde Treibjagd auf dem Kurischen Haff . — Nacht, Hunger und Tod vor den Augen . — Auf¬

regendes Weekend-Abenteuer zweier Sportsleute.

Brief aus Königsberg.
Ein furchtbares Abenteuer erlebten zwei

Königsberger Sportler , die auf ihrem Segel¬
schlitten „Schneeflocke" einen Ausflug über das
KurischeHaff unternommen hatten. Die beiden
lungen Leute wollten ihr Wochenende in Nidden
verbringen und den Weg dorthin und zurück auf
dem Segelschlitten zurücklegen. Wiewohl die
Witterunzsverhältnisse sehr unbestimmt waren
und es allgemein hieß, daß das Eis in letzter
Zeit nicht mehr so fest sei, gaben sie ihren Wan
nicht auf, fuhren aber vorsichtshalber in Rich¬
tung nach Sarkau, dem nächsterreichbarenOrt
der KurischenNehrung.

Gleich zu Beginn der Schlittenfahrt stellte sich
tatsächlichheraus, daß die Eisverhältnisse sehr
schlecht geworden waren. Ueberall hatten sich im
Eis große Spalten gebildet, die eine glatte Fahrt
unmöglich machten. Schon nach wenigen Stun¬
den erkannten die beiden Sportler , daß an eine
Fahrt bis Nidden nicht zu denken war, da sie
fortwährend in Gefahr schwebten, eine eben ent¬
stehende Eisspalte zu übersehen und mit dem
Schlitten einzubrechen.

wurde. Es war eine stundenlange, nervenzer¬
rüttende Verfolgung: bald kamen sie dem Schlit¬
ten näher, bald wurden sie abgetrieben oder
mutzten mit Aufbietung aller Kräfte dafür sor¬
gen, daß sie nicht mit einer anderen treibenden
Scholle zusammenstietzen. Einige Male waren
sie dem Schlitten so nahe, daß sie ihn schon fest¬
zuhalten glaubten; und immer wieder stellten
sich ihnen neue Hindernisse in den Weg.

Ihre Lage wurde von Stunde zu Stunde ver¬
zweifelter, denn nun dämmerte es bereits und
damit sanken auch ihre Aussichten, den Schlitten
zu erreichen und unversehrt ans Land zu bringen.
Um sie herum brach das Eis auseinander, in der
Dunkelheit konnten sie sich nicht' mehr zurechtfin¬
den. Jetzt galt es nicht mehr, den Schlitten, son¬
dern das eigene Leben zu retten. Die Eisschollen
trieben mit immer größerer Geschwindigkeit auf
dem Wasser; die Gefahr der Zusammenstöße
wurde ebenfalls größer und größer, und dabei
hatten sich die beiden Sportsleute sehr weit von
Sarkau entfernt und wußten nicht mehr, wo sie
sich überhaupt befanden.

Von allen Seiten eingeschlossen.
Furchtbar wurde die Situation , als die kleine

Eisscholle, auf der sich die beiden befanden, von
Eismassen eingeschlossen wurde. Der Segelschlit¬
ten war zum Greifen nahe, aber die Sportler
hatten keine Kraft mehr, um daran zu denken,
sie bemühten sich krampfhaft, das Dunkel zu
durchdringenund die rettende Küste zu entdecken.
Sie waren vor Kälte halb erstarrt ; seit zwölf
Stunden hatten sie nichts gegessen. Voller Ver¬
zweiflung fingen sie an zu schreien; aber weit
und breit tönte ihnen nur das Krachen der Eis¬
massen und das Rauschen der reißenden Wässer
entgegen.

Gegen Mitternacht waren die beiden so er¬
schöpft, daß sie jede Hoffnung auf Rettung auf-
gaben. Da kamen ihnen die bisher so gefährlichen
Eismassenzu Hilfe. Während die jungen Sports¬
leute erwarteten, daß sie schließlich von den rie¬
sigen Eisschollenzermalmt würden, gerieten sie
mit einer stärkeren Strömung in ein ruhigeres
Wasser und hatten das ungewöhnliche Glück,
auch die „Schneeflocke" an ihrer Seite zu finden.
Es gelang ihnen, zu dem Segelschlitten vorzu¬
dringen und, auf der Eisscholle treibend, die
Küste zu erreichen. Zwischen Sarkau und Rossit¬
ten konnten sie den Schlitten ans Land bringen;
dann marschierten sie, halberfroren und halb¬
verhungert. nach Sarkau, wo sie erst in den
Morgenstundeneintrafen.

Durchschnittlich laufen auf dein Kopenhagen
Polizeipräsidium an jeden: Tage etwa 450 An¬
zeigen aus dem Publikum ein. Ein riesiges Anü
gebot von Beamten ist erforderlich, um sie ^
sichten. Augenblicklichwerden von der Krj,
minalpolizei nicht weniger als 600 Spuren ver¬
folgt. Hunderte von Detektiven und Polizisten
sind ständig unterwegs, auf der Jagd nach den
zwei oder drei Panditen , die mit ihrem Lasse
eine Panik in der Bevölkerung ausbrechen
ließen. Aber noch sind alle Bemühungen um¬
sonst geblieben. Der einzige Beweis, den man
für das tatsächliche Vorhandensein der Lasso-
Räuber zu liefern imstande ist, sind die Mel-
düngen über immer neue Untaten der Ver¬
brecher . . .

An allen Litfaßsäulen Kopenhagens prangt
zur Zeit das Bild eines der beliebtestenSchau¬
spieler des dänischen Films , des Milton Sills.
Eine Frau , die angeblich von den Lasso-Ban¬
diten überfallen und ihres Sparkassenbuchsbe¬
raubt worden war, hatte nämlich angegeben,
daß einer der Räuber mit dem Filmstar große
Aehnlichkeit hätte. Die Polizei freute sich.
Denn sie sagte sich nicht mit Unrecht, daß die
Zahl der Doppelgänger des berühmten Schau¬
spielers doch nicht so groß sein könnte, und ließ
Miltons Bild überall verbreiten. Aber leider
stellte sich diese Spur als ein Holzweg heraus,
Die „Ueberfallene" hatte den Ueberfall erfunden,

Die „Schneeflocke" schwimmt davon.
Infolgedessen unterbrachen sie ihre Fahrt in

der Nähe des Sarkauer Waldes, banden den
Segelschlitten dort fest und begaben sich zu Fuß
nach Sarkau. Wegen der vielen Eisspalten war
der Weg nicht ungefährlich; erst abends kamen
sie dort an, wo sie beschlossen, am nächsten Tag
sofort die Rückfahrt anzutreten. Ihre Hauptsorge
war, den Schlitten unversehrt nach Hause zu
bringen, was bei dem Tauwetter nicht ohne wei¬
teres zu bewerkstelligenwar.

Am Sonntag vormittag hatten sich die Eis¬
verhältnisse noch verschlechtert. Die beiden
Königsberger sahen zu-ihrem Entsetzen, daß sich
unterdessen Eisschollen überall gebildet hatten,
die hin- und hertrieben. Mit Mühe erreichten
sie die Stelle, an der sie am Abend zuvor ihren
Schlitten sichergestellt hatten ; und jetzt erst er¬
kannten sie, wie sehr ihre Angst gerechtfertigt
gewesen war : an der betreffenden Stelle war
eine riesige Eisspalte entstanden, und die
„Schneeflocke" schwamm in einer Entfernung von
etwa zwanzig Meter auf einer Eisscholle.
Zwölf Stunden im Kamps mit den Eismassen.

Sofort machten sie sich an die Arbeit, um den
Segelschlittenzu bergen. Sie liefen nach Sarkau
und holten von dort Aexte. Die Eisfläche war
bereits von kleineren und größeren Spalten
zerrissen; mehr springend als laufend konnten
die beiden Sportler an die Stelle zurückkehren,
von wo aus sie der „Schneeflocke" näherzukom¬
men hofften. Es blieb ihnen nichts übrig, als
eine Scholle im Umfang von zwanzig Quaorat-
meter zu schlagen, da mittlerweile der Segel¬
schlitten immer weiter und weiter abgetrieben
war. Auf dieser Scholle stehend, zwängten sie sich
durch kleine und große Spalten hindurch, kamen
auf diese Weise Schritt für Schritt vorwärts
und näherten sich allmählich dem Segelschlitten.

Aber bald stellten sich neue Schwierigkeiten
ein. Kaum war es den beiden gelungen, die Ent¬
fernung zwischenihnen und dem Schlitten so
weit zu vermindern, daß sie schon die Absicht
hatten, ihre Eisschollezu verlassen und auf eine
größere, knapp an dem Schlitten liegende hin-
uberzuspringen, als plötzlich neue Spalten über¬
all entstanden, die diesmal so gewaltig waren,
daß der Abstand zwischen den unermüdlichen
Sportlern und ihrer „Schneeflocke" wieder größer

882874 VoppeWrachige
i« VoMland.

Ern Fünftel Europas Weicht deutsch. - Bodenständige
Fremdsprachen

Von den 480 Millionen Menschen, die Europa
bewohnen und 70 verschiedene Sprachen sprechen,
benutzen 85 Millionen das Deutsche als Um¬
gangssprache. Immerhin gibt es innerhalb der
deutschen Reichsgrenzen Einwohner, die Deutsch
nicht als Muttersprache bezeichnen. Allerdings
sind es verschwindend wenige, denn das Deutsche
Reich ist ein sprachlich sehr einheitlicher Staat.
Von den deutschen Reichsanaehörigen hatten:
98,5 Prozent Deutsch als Muttersprache, 0,0
Prozent Deutsch und eine andere Muttersprache,
0,6 Prozent eine nichtdeutscheMuttersprache.
Die Zahl der Personen, die die deutsche Reichs-
angehörigkeit nicht besitzen, aber doch im Deut¬
schen Reich ihren festen Wohnsitz haben, beträgt
rund eine knappe Million . Auf 1000 Personen
der Bevölkerung kommen also 15 Staatsfremde.
Ein Viertel von ihnen sind polnische Staats¬
angehörige. 75 Prozent all dieser Ausländer

aber haben doch Deutsch als ihre Muttersprache
angegeben.

Als bodenständige Fremdsprachen innerhalb
der deutschen Grenzen können bezeichnetwer¬
den: Polnisch, Masurisch, Wendisch und Dänisch.
Davon verteilt sich das Polnische, das von
721836 Menschen gesprochen wird, auf Ober¬
schlesien, die Grenzmark und Ostpreußen. Ma¬
surisch, das von 81098 Menschen als Mutter¬
sprache angegeben wird, wird am Südrand Ost¬
preußens gesprochen. Dänisch ist im Norden
Schleswigs zu Hanse und zählt 7511 Anhänger.
72 429 Menschen aber beherrschendas Wendische
und bewohnen die Lausitz.

Alle diese Menschen aber sprechen ebenfalls
das Deutsche und gehören zu den Zweisprachigen,
das heißt, zu denen, die eine fremde und die
deutsche Sprache als Muttersprache angegeben
haben.

Panik am Seee -Eund.
Die Lasso-Räuber von Kopenhagen begehen immer neue Verbrechen. — Die Polizei weiß

nicht aus noch ein . — Man trägt Aluminiumkragen . — Auch in Malmö . . .

Brief aus Kopenhagen.
Seit einigen Wochen werden in der

dänischen Hauptstadt fast täglich Raub-
Überfälle von einer unheimlichen Bande
verübt , die ihre Opfer von hinten über¬
fällt und sie mit einem Lasso unschädlich
macht. Obwohl die ganze Bevölkerung
mobil gemacht wurde , war es bisher noch
nicht möglich , die Verbrecher zu fassen.
Die Polizei ist vollkommen ratlos , zumal
die Stimmung der Oeffentlichkeit ange¬

sichts der von Tag zu Tag zunehmenden
Frechheit der Banditen immer aggressiver
wird . Mehrere hohe Barnten fürchten für
ihre Posten . — Neuerdings haben die
Banditen auch auf der anderen Seite des
Oere-Sundes , in Malmö , mehrere ihrer
Raubüberfälle mit dem Lasso verübt.

Berbrecherterror lanziert eine neue Herrenmode.
Die riesige Angst, die die gesamte Bevölke¬

rung erfaßt hat, treibt mit unser seltsame Blü¬
ten. Ein findiger Geschäftsmann hat Herren¬
kragen auf den Markt gebracht, die sich auf den
ersten Blick von gewöhnlichen Kragen nicht
unterscheiden. Sie sind aus Aluminium und
dazu bestimmt, dem heimtückisch von hinten ge¬
worfenen Lasso Widerstand zu leisten, damit der
Ueberfallene sich zur Wehr setzen kann. Die
Kragen finden reißenden Absatz, und der Kauf¬
mann, der sie erfunden hat, macht ein Bomben¬
geschäft. Obwohl es eine wahre Plage ist, dis
steifen Dinger zu tragen, erfreuen sich die Alu¬
miniumkragen ständig wachsender Beliebtheit.

Es versteht sich von selbst, daß täglich eins
Reihe von Verhaftungen vorgenommen werden,
Aber noch niemand , der als mutmaßlicher Lasso-
Räuber festgenommen wurde , ist länger als
höchstens eine Nacht in Hafk geblieben . Die
richtigen Banditen verstehen es offenbar meister¬
haft , sich dem Zugriff der Polizei immer wieder
rechtzeitig zu entziehen.

Hausse in Spezialversicherungen.
Die Versicherungsvertreter Kopenhagens ha¬

ben gute Tage. Die wichtigstenVersicherungs¬
gesellschaften haben eine neue Sparte ihres Ge¬
schäfts ausgenommen: Spezialversicherungen
gegen Lasso-lleberfälle. Die neue Einrichtung
erfreut sich genau wie der Aluminiumkragen
guten Zuspruchs

Recht hinderlich für die Polizei rst es, daß
sich die Aufmerksamkeitder Sportler neuerdings
ebenfalls aus das Lasso gerichtet hat. Nicht nur
Kinder spielen „Lasso-Räuber und Prinzessin,
sondern die Erwachsenentragen in ihren Ver¬
einen regelrchteWettkämpfe mit dem Lasso aus.
Die Folge davon ist, daß es noch niemals in
einer Stadt soviel Lassos gegeben hat, wie jetzt
in Kopenhagen. Unzählige Fehlanzeigen aus
dem Publikum sind die Folge, von denen die
Polizei notgedrungen jeder einzelnen nachgehen
muß, bis sie feststellt, daß sie wieder einmal auf
falscher FLHrte war.

Der GelehrtenWrejWch.
Der„Erste"von-er„Titanic"

wird Schatzgräber.
Der Mann , der siebenmal dem Tod entging. — Die Piratenschätze auf St . Paul.

Neues aus der Wissenschaft.

London,  14 . Februar.
Kapitän Charles Lightoller hat im Laufe

seiner jahrzehntelangen Dienstzeit alle Meere
der Welt befahren und mehr Abenteuer erlebt,
als ein Dutzend seiner weniger berühmten Kol¬
legen zusammengenommen. Es gibt wenig See¬
leute, an denen der Tod so oft haarscharf vorbei¬
gegangen ist und die ihr Abenteurerblut den¬
noch nicht zur Ruhe kommen läßt.

Vor kurzem hat sich Lightoller nach 45jähri-
ger Dienstzeit endlich zur Ruhe gesetzt. Aller¬
dings nur offiziell, denn in Wirklichkeit ist der
alte Seebär noch immer nicht gesonnen, sich zum
alten Eisen werfen zu lassen. Er trägt sich mit
einem ganz abenteuerlichen Plan , an dessen
Ausführung er schon in den nächsten Monaten
schreiten iwll. Kapitän Lightoller will eine Ex¬
pedition ausrüsten, die verborgenePiratenschätze
auf einer Koralleninsel des Indischen Ozeans
finden soll.

lieber die Vorgeschichte dieses Unternehmens
hat Lightoller folgendes verraten : Es war vor
43 Jahren , als sein damaliger Kapitän , der als
einer der tüchtigstenSeefahrer Englands galt,
mit einem Segler losfuhr, um die kleine ein¬
same Insel St . Paul im Indischen Ozean anzu-
kaufen. Auf dieser Insel sollen nach einer alten
Ueberlieferung vor Jahrhunderten Korsaren¬
schätze versteckt worden sein und der Kapitän
wollte nun nach diesen Schätzen suchen. Er er¬
litt aber das Schicksal von Vielen, die schon vor
ihm das gleiche Unternehmen gewagt hatten:
sein Viermaster lief auf ein verborgenes Riff
auf und scheiterte.

Keine Zeit zur Schatzsuche.
Mit Mühe und Not gelang es den Ueber-

lebenden der Katastrophe, schwimmend das Fest¬
land zu erreichen. Sie begannen trotz ihrer ver-
Wsifelten Lage sofort mit der Suche nach dem
Korsarenschatz. Der Schiffsjunge Lightoller, der
heutige Kapitän , mußte eine hohe steile Fels¬
wand erklimmen, an der sich in schwindelhafter
Höhe eine Höhle befindet. Aber der junge
Mann hatte keine Zeit mehr, die Höhle genau

zu untersuchen, denn inzwischen erschien ein
zweites Schiff in der Nähe der Insel und die
Schiffbrüchigen mutzten die Schatzsuche aufgeben,
um das Leben zu retten und von dem fremden
Fahrzeug aufgenommen zu werden.

Lightoller ist nichtsdestoweniger überzeugt,
daß die Piraten gerade in dieser so schwer zu¬
gänglichen Höhle ihre ungeheuren Reichtümer
versteckt hatten. In den 43 Jahren , in denen er
seither das Weltmeer befuhr, blieb die Erinne¬
rung an die kleine Insel in ihm lebendig und er
war fest entschlossen, sie aufzusuchen, wenn sich
ihm einmal hierzu Gelegenheit bieten würde.
Gleich zu Beginn des Sommers will er an der
Spitze seiner Expedition starten.
Die wunderbarste Rettung bei der „Tftanic "-

Katastrophe.
Lightoller hat nicht weniger als sieben Schiff¬

brüche mitgemacht, bei denen er stets um
Haaresbreite den Tod entging. Sein gefähr¬
lichstes und wunderbarstes Abenteuer bestand er
im Jahre 1912 als erster Offizier des Ricsen-
dampfers „Titanic ".

Bekanntlichhatten der Kommandant und die
Offiziere dieses Dampfers bei dem Untergang
des Schiffes vorbildlichen Heldenmat bewiesen.
Auch Lightoller war auf dem Schiff verblieben
und erwartete mit den anderen den sicheren
Tod. Das stolze Schiff versank in den Flulen,
die eiskalten Wellen schlugen über Lighiollers
Kopf zusammen. Mit unwiderstehlicherMacht
zog ihn der Strudel in die Tieefe. Und da er¬
eignete sich der unglaublichste, unwahrschein¬
lichste Glllckszufall: ein Kessel explodierte und
die Gewalt des Ausbruchs schleuderte Lightoller
wieder an die Oberfläche des Meeres. Er
schwamm um sein Leben, aber der Wirbel, den
das untergehende Schiff verursachte, zog ihn
wieder in die Tiefe. Das märchenhafte Glück
blieb ihm treu : eine zweite Kesselexplosion ließ
ihn noch einmal hochkommen. Er entdeckte ein
umgekipptes, treibendes Rettungsboot, klam¬
merte sich an dieses und konnte schließlich von
einem anderen Rettungsboot geborgen werden.

Der Seiden st rümpf  hält die Wissen¬
schaft in Atem. Professor Dr. Hermann Mark
von der Universität Wien sprach vor der Kai-
ser-Wilhelm-Gesellschaftzu Berlin über neu
bestimmte Eigenschaften des Rohstoffes, aus
dem die Kunstseidenstrümpfe hergestellt wer¬
den. Wer möchte dem Faden, der nur der
Schwellung des Beines nachgibt, zutranen, daß
er es an Reißfestigkeit mit harten Metallen
aufnehmen kann! Der seidige Faden aus
Cellulose, der Grundstoff des Kunstseidegewe¬
bes. reißt erst, wenn seine Oberfläche mit 100
bis ISO Kilogramm beschwert ist. Er über¬
trifft damit den besten* Edelstahl.

Der Uhu ist ein beachtetes, aber noch
lange nicht genug erkanntes Tier . So muß er
es sich gefallen lassen, daß die Wissenschaft noch
die Reste seiner Mahlzeiten durchforscht, um
ein möglichst vollständiges Bild von seiner Le¬
bensweise zu gewinnen. Wie Detektive sich¬
teten. ordneten und bestimmten zwei Forscher
die Knochenreste, die sie unter einem Uhuhorst
2000 Meter hoch im Tiroler Zillertal fanden.
Die Frage war. ob solch Alpenvogel vom
menschlichen Standpunkt aus als schädlich anzu¬
sehen ist oder nicht. Unter den gefundenen
Resten von 800 Beutetieren waren vertreten:
3 Maulwürfe . 5 Spitzmäuse, 22 Wiesel, 16
Hasen, 685 Wühlmäuse, ferner 15 echte Mäuse,
1 Eichhörnchen, schließlich19 Vögel, unter
ihnen 9 Schneehühner, 1 Birkhenne. 1 kleine
Eule, 1 Turmfalk, 1 Rabenkrähe. So neben¬
bei, aus Futtermangel , vertilgt das Tier 28
Erasfrösche. Der Jäger wird die Stirn run¬
zeln, wenn er auf diesem Speisezettel Hasen
und Hühner liest. Die Rechnung ergibt aber,
daß sie nur 3,8 Prozent, also verhältnismäßig
wenig, in der Eesamtnahrung darstellen. Mit
vollen 90 Prozent sind allein die Mäuse ver¬
treten. Auch wird der Jäger schon der 22 Wie¬
sel wegen dem Uhu Verzeihung gewähren. Dies
Raubzeug und seine Nachkommenhätten viel
mehr jagdbare Tiere umgebracht, als der große
Uhu für sich in Anspruch nahm.

In der Hautklinik der MedizinischenAkade¬
mie Düsseldorf studierte inan die zuweilen bei
Kälteüberempfindlichkeit auftrctenden Schock-
zustande.  Es qibt Menschen die von Er¬
krankungen befallen werden, sobald größere
Teile ihrer Haut von Kältereizen getroffen

werden. In leichteren Fällen werden eigen¬
tümliche „Kälte-Ausschläge" und Atembeschwer¬
den beobachtet, in ernsteren treten Schwindel,
Unwohlsein, selbst Ohnmachtsanfälle auf. Un¬
ter „Kälte" sind in diesem Zusammenhang
nicht etwa erst eisige Temperaturen zu ver¬
stehen. Oft genügen Temperaturen von wenig
unter 20 Grad Wärme, um Erkrankungen aus¬
zulösen. Wer unter der Dusche im Badezim¬
mer Kälteausschlag oder eines der anderen ge¬
nannten Zeichen wahrnimmt, sollte nur unter
Vorsichtsmaßnahmen kalt baden oder es ganz
lassen.

Werden die Verbrecher brutaler ? Sind sie
in den letzten Jahrzehnten gewalttätiger ge¬
worden? Wer könnte zur Beantwortung die¬
ser Fragen geeigneter sein als Edward P-
Mulrooney, seit 36 Jahren Polizeibeamter des
Staates Neuyork, also ein gründlicher Kenner
der amerikanischenVerbrecherwelt.  Ken¬
ner unserer Verbrecher mögen entscheiden, ob
die drüben gemachten Beobachtungen auch aut
die alte Welt zutreffen. Mulrooney steht den
Hauptunterschieddes Verbrechers von einst und
jetzt darin , daß jener das dritte Jahrzehnt des
Lebens überschritten hatte, während heute rund
drei Viertel aller Leute, die in Neuyork eines
schwerenVerbrechens wegen verhaftet werden,
mrs 17 bis 22 Jahre zählen. Jene älteren
waren geduldig. Monatelang bereiteten sie
ihren großen, meist auf Bargeld gerichteten
Schlag vor. Stießen sie auf Widerstand, w
wehrten sie sich mit sandgefüllten Säckchen. S>e
verursachten eine Beule, allenfalls eine mehr¬
stündige Bewußtlosigkeit. Morde, damals ziem¬
lich selten, waren meist auf Wut und Ra»̂zurllckzuführenoder wurden im Rausch verübt.
Der Verbrecher von heute handelt im Tempo
der Zeit. Er benutzt ein Auto, trägt eine
Schnellfeuerwaffe in der Tasche und ist nur zu
leicht bereit, zur Erreichung eines von heute
auf morgen erwählten Zieles die mörderWe
Schußwaffe zu qebrauchen.

In einer kleinen schottischen Stadt
wurde von den Stadtvätcrn beschlossen, vH
stimmte Straßen in den Abendstunden sur
Automobile zu sperren. Als Grund wurde an¬
gegeben, daß durch die Scheinwerfer die oieb'v
dort prominierenden Liebespaare aestorr
würden.
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